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Sie Vedillgullgen des deulsth-mssisthen Friedens.
Im Reichstag erklärte cnn Dienstag bei der Beratung

des Reichshaushaltsentwurfs der Stellvertreter des Staats -
lekretärs des Auswärtigen Amts , Freiherr von dem

Bussche - Hodden Hausen , folgendes :
Von verschiedenen Seiten ist der Wunsch geäußert wor -

den . das Ultimatum kennen zu lernen , das von den rufst -
scheu Delegierten angenommen worden ist . �ch erlaube
mir dieses Ultimatum bekanntzugeben . Es lautet :

Deutschland ist bereit , unter folgenden Bedingungen
mit Rußland die Verhaudlungeu wieder aufzunehmeu und

Friede « zu schlichen :
1. DaS Deutsche Reich und Rußland erklären die B e .

e « d i g u n g des Kriegszustandes . Beide Stationen find
entschlossen , fortan in Frieden und Freundschaft zusammen
zu leben .

2. Die Gebiete , die westlich der den russtschen Der .
tretern in Brest - Litowsk mitgeteilte » Linien liegen und zum
russischen Reich gehört haben , werde » der territoria -

le » Hoheit Rußlands nicht mehr unter .

stehe » . Die Linie ist in Gegend Dünaburg bis zur
O st g r e n z e Kurlands zu verlege ». AuS der che .
maligen Zugehörigkeit dieser Gebiete zum russischen Reich
werden ihneu keinerlei Verpflichtungen gegen -
über Rußland erwachsen . Rußland verzichtet auf jede
Einmischung in di� inneren Verhältnisse
der Gebiete . Teutschland und Oesterreich - Ungarn beab -

sichtige » daS künftige Schicksal der Gebiete im Beuch -
me » mit deren Bevölkerung zu bestimmen .

Deutschland ist bereit , sobald der allgemeine Friede
geschlossen und die russische Demobilisierung vollkommen

durchgeführt ist , das östlich der obengcuannte » Linie ge -
legeue Gebiet zu räume » , soweit sich nicht aus Artikel 3

etwas anderes ergibt .
3. Livland und Estlnud werde » vo » russischen

Truppe » und Roter Garde unverzüglich geräumt
uud vo » deutscher Polizeimacht besetzt , bis

LaudeSeiurichtungeu die Sicherheit gewährleisten und die

staatliche Ordnung hergestellt ist . Alle aus politi -
scheu Gründen verhaftete » Laudeseinwohner find sofort
freiz » lasse » .

4 . Rußland schließt sofort Friede » mit
der ukrainische » Volksrepublik . Ukraine
uad Finuland werde » ohne jeden Verzug vo » ruffi -
sche « Truppe » uud Roter Garde geräumt .

5. Rußland wird alle » i » seinen Kräfte « Stehe » de
tu », « m alsbald die ordnungsmäßige Rückgabe
der ostauatolischen Provinzen an die Türkei

sicherzustelleu und erkennt die Abschaffung der tür -

lisch e « Kapitulationen an .
K. a ) Die völlige D em o b il m ach « » g des r »sst .

scheu Heeres einschließlich der vo » der jetzigen Regierung
neu gebildete » HeereSteilt ist » nderzüglich durch -
z « f ü h r e a .

b) Die russische » KrirgSfchiffe im Schwarze »
Meere , i » der Ostsee und im Eismeer find entweder in

russische �Hafe» zu überführe » und dort bis zum allge -
meinen Friedensschluß zu belasse » oder sofort zu des -
armieren . Kriegsschiffe der Entente in russischem
Machtbereich sind wie russische Kriegsschiffe zu behandeln .

e) Dir Hände lsschiffahrt im Schwarzen Meer
und i « der Ostsee wird wieder aufgenommen , wie
eS im Waffenstillstaodsvertrage vorgesehen war . Das

Minenräumen hat sofort zu beginne » . Das

Sperrgebiet im Eismeer bleibt bis zum allge -
meinen Friedensschluß bestehen .

7. Ter deutsch - russische Handelsvertrag von
IRM tritt wie in Artikel VII Ziffer 2 A des Friedens mit

der Ukraine wieder in Kraft , unter Wegfall der im
Artikel 11 Ziffer 3 Absah 3 des Handelsvertrags vorge -
scheuen besonderen Vergünstigungen für
asiatische Länder . Ferner wird der ganze erste Teil
des Schlußprotokolls wieder hergestellt . Dazu
kommen : Sicherung der Ausfuhrfreiheit und

Ausfuhrzollfreihcit für Erze , alsbaldige Ber -

Handlung und Abschluß eines neuen Handelsver -
trag » , Sicherung der M c i stb e g ü n st i g u u g bis

mindestens Ende 1925 auch für de » Fall der Kündigung
de » Provisoriums , endlich Bestimmungen entsprechend
Artikel VII Ziffer III Ziffer IV A Absatz 1 und Ziffer V

de » Friede » » mit der Ukraine .

8. Die rechtspolitischen Angelegenhei -
teu werden geregelt auf Grundlage der Beschlüsse erster
Lesung der deutsch - russischen Rcchtskommission , soweit Be °

schlösse noch nicht gefaßt sind , also insbesondere Ersatz
vo » Zivilschäde » auf Grundlage der deutschen
Borschläge , Ersatz der Aufwendungen für
Kriegsgefangeue auf Grund des russische »
Borschlages . Rußland wird deutsche Kommissio -
nen zum Schutze deutscher KriegSgefange .
» er , Zivil personeu unp Rückwanderer zu -

lassen und nach Kräften unterstütze ».
S. Rußland verpflichtet sich, jegliche amtliche

oder amtlich unterstützte Agitation oder

Propagauda gegen die Verbündete « Regierungen uud

ihre Staats - und Heereseinrichtuugen auch in den von den

Zentralmächte » besetzten Gebiete » eiuzu stelle « .
10 . Vorstehende Bediugunge » sind in 48 Stunden

auzunehme » , Russische Bevollmächtigte habe » sich
unverzüglich nach Brest - Litowsk zu begeben und b i » u e u

drei Tage « den Frieden zu unterzeichnen , der

innerhalb weiterer zwei Woche « ratifiziert sei «
muh . ( Lebhafter Beifall bei de « bürgerliche » Parteien .
Zische « bei den Unabhängigen Sozialdemokraten . )

Die russische Delegation , zu der auch Herr Trotzki und

Herr Joffe gehören sollen , ist bereits von Petersburg ab -

gereist . Sic bat aber einen unfreiwilligen Auf -
enthalt erlitten nördlich von Pfkow dadurch , daß dort eine

Brücke gesprengt worden ist . Sie werden aber i m

Laufe dieser Nacht oder im Laufe des

morgigen Tages in Brest - Litotvsk eintreffen . In
Brest - Litowsk ist die deutsche und österreichisch - ungarische
Delegation bereits versammelt . Die türkische und bul -

garische Delegation werden im Laufe des Heutigen TageS
dort eintreffen . ( Lebhafter Beifall bei den bürgerlichen Par -

teien , Zischen bei den Unabhängigen Sozialdemokraten . )
• »

•

Genosse Scheidemann hat gestern w setner Etat ? -
rede die sehr notwendige Feststellung getroffen , daß die

deutsche Politik gegen Rußland nicht die Politik der deutschen
Sozialdemokratie ist . Diese Feststellung wird man nach
Kenntnisnahme des oben wiedergcgebenen von der PeterS -
burger Regierung angenommenen Ultimatums doppelt und

dreifach unterstreichen muffen .
Die Bedingungen des Ultimatum » enthalten in territorialer

Beziehung keine große Abweichung gegenüber den Forde -
rungen in Brest - LitowSk . Nur bei Dünaburg ist noch eine

. Grenzregulierung
"

vorgenommen worden . Livland und

Estland werden bis z « einem unbestimmten Zeitpunkt
okkupiert . Zweifellos » veroen unsere Alldeutschen alle Hebel
ansetzen , um anS dieser Okkupation eine Annexton werden zu
lassen . Um diese Gebtete dürste also noch ein heftiger Polin -
scher Kampf entbrennen .

Ebenso wird das Verhältnis der von Rußland abge -
trennt « : Gebiete zu Deutschland und Oesterreich - Ungarn noch
den Gegenstand lebhafter politischer Auseinandersetzungen
bilden , das die einen so lose , die andere » so fest wte möglich
zu gestalten wünschen .

Neu ist u. a. die Verpflichtung Rußlands , die Ukraine

und Finnland unverzüglich zu räumen und mit der
Ukraine sofort Frieden zu schließen . Eine

solche Auflage , Frieden mit einem Staat zu schließen , besten
Grenzen gegenüber dem verpflichteten Staat noch gar nicht
festgestellt sind , ist wohl noch in keinem Friedensvertrag da -

gewesen .
Die russische Regierung verpflichtet sich ferner , fortan mit

Deutschland in Frieden und Freundschaft zu leben und die
revolutionäre Auslandspropaganda einzustellen . Sie ver¬

pflichtet sich Wetter , die völlige Demobilmachung des russischen
HeereS „einschließlich der von der jetzigen Regierung neu -

gebildeten HeereSteile " durchzuführen .
Als Folge dieses Friedensvertrages ist der — über kurz

oder lang doch unausbleibliche — Sturz der Bolschewiki - Re-
gierung vorauszusehen . Die ihr folgende Regierung wird

dann die von ihr übernommenen Verpflichtungen auf sich

nehmen müssen , da ihr die Machtmittel fehlen werden , um
eine Revision zu erzwingen .

Wie sich aber später die Dinge entwickeln werden , wenn

Rußland reorganisiert sein wird oder was sonst noch für
Zwischenfälle auf dem Weg Kim allgemeinen Frieden aus

diesem Sonderfnedcnsbertrag entstehen mögen , das kann kein

Mensch voraussehen .
Der Nutzen , den daS Deutsche Reich auS der Neuregelung

der VerhSltniffe im Osten ziehen soll , ist umso weniger klar ,
als die Art der Beziehungen , welche die nenen Staaten mit
de » Mittelmächte » verbinde « sollen , »och völlig im Dunkel

siegt . Umso klarer treten für unsere Betrachtungsweise ihre
Gefahren hervor : die Verschlechterung der FriedenSauSsichten
im Westen und die Unsicherheit deS abgeschlossenen Friedens
im Osten . So lebhaft wir wünschen , daß diese Besorgniffc
unbegründet sein mögen und so sehr wir bestrebt sein wollen .

die vorhandenen Gefahren zu verringern , so muß doch mit

schärfster Deutlichkeit gesagr werden : der Weg , der da

beschritten worden ist , ist nicht der unsere ,
wir haben davor gewarnt , ihn zu betreten .

Ob die Aenderungen im Osten auf Annexionen
hinauslaufen werden , ist noch ungewiß , für Rußland aber

gleichgültig . Wenn Deutschland geschlagen worden wäre und

Elsaß - Lothringen und die Rheinprovinz hätte aufgeben
müssen , so konnte eS auch uns ziemlich gleich bleiben , ob

diese abgetrennten Gebiete selbständig oder französtsch ge -
ivorden wären . Gerade dieses Beispiel aber bringt uns in

Erinnerung , daß cß schließlich nicht die einzige Aufgabe der

deutschen Arbeiterschaft im Kriege war und ist . Annexionen zu
verhindern , die von deutscher Seite verübt wurden , sondern daß
sie auch die Aufgabe hatte und hat . Annexionen auf K o ft e n

Deutschlands zu verhindern . Die Aufgabe der deutschen Ar¬

beiterschaft ist aber durch diese Doppclseitigkeit unendlich

schwierig und nahezu unlösbar geworden , und wenn wir auf¬

richtig genug sind , zu sagen , daß dieser Ausgang der Dinge
im Osten ein Mißerfolg unserer Bestrebungen ist, so
wollen wir gleich hinzufügen : dennoch ist dieser Mißerfolg
nicht der schlimmste der uns treffen konnte . Hätte uns das

Schicksal wirklich nur die Wahl zwischen zwei liebeln gelassen ,
so wäre daS jetzt eingetretene daS kleinere gegenüber dem ,

daß es Deutschland ergangen wäre wie Rußland .
»

Petrevdne >, LS. Februar . ( Meldung der PeterSburgec Tel »-

graphen - Agentur . ) Auf Anordnung des Rates der BolkSbeaustragirn
ist ein « Abordnung nach Brest - LttolvSk gesandt worden .
um den von der deutsch « » Regierung vorgeschla -

genen und in der Sitzung vom Lt . Februar « Uhr morgens vom

AuSfühveniden HauptmiSschuß angenommen « « » Friede » zu

unterzeichnen . Mitglieder ber FriedenSdelegation sind :

Xrotzki , BolkSbeauftragter für auswärtig « Angelegenheiten .

Tschetfcherin , Sokolikow . PetrowSki « nd Alexejew , Mitglieder der

Partei der Sozialrevolutionär « der Linken , ferner DelegationS -
Sekretär 5kacachan , Joffe und militärische Sachverständige .

der zweite Tag öer Etatsöebatte
Scheidemann über de « Streit .

Nach parlamentarischen Vorspielen , deren wichtigstes , die

Mitteilung Herrn v. d. BuSscheS über den Ostfrieden , wir an
anderer Stelle behandeln , bekam die gestrig « Etatsdebatte

Schwung und Bedeutung durch die groß angelegte Rede

unsere » Genossen Schetdemann . Der sozialdemokratische
Redner legte noch einmal die Grundlinien unserer aus¬

wärtigen Politik dar unter scharfer Hervorhebung ihrer Unter -

schiede von der RegterungS Politik . Dann ging er auf
die innere Politik über , in deren Mittelpunkt er dt « große
Streikbewegung der jüngsten Zeit stellte .

Wenn hier gleich nach jener Bewegung
Sozialdemokratie� denke nicht daran , sich au

geklagten zu setzen ,

g gesagt wurde , die
lf die Bank de » An -

sondern sie werde im Reichstag al » An -
! l ä g e r i n hervortreten , so ist diese Voraussage durch
Scheidemanns Rede bestätigt worden . Die Ausführungen , in
denen Scheidemann nachwies , daß das an sich ertragliche
Ucbel dieses Streiks durch die verkehrtesten Maßnahmen der

Behörden unendlich vergrößert worden ist , waren zwingend
und machten auf die gedrängte Zuhörerschar , auch außerhalb
der sozialdemokratischen Bänke , starken Eindruck . Mancher ,
der die Ereignisse bisher nur durch die stark gefärbten
Brillen der Presse betrachten durste , wird sie jetzt , nach dieser
befreienden Aussprache , mit ganz anderen Augen ansehen .

Die Kritik des sozialdemokratischen Redner » schenkte , von

ganz oben angefangen , keinem etwas . Besonders die mili -

tärischen Behörden mußten sich manches sagen laffen , worauf
in der gestrigen Sitzung keine Antwort erfolgt ist . ES wäre

auch ungereimt , wenn die verantwortliche Regierung für die

Tätigkeit dieser Behörden einen Schein von Verantwortung
übernehmen wollte , da sie eine wirkliche Verantwortung für
sie doch nicht trägt und gar nicht tragen kann . Ein Aufruf des

Parteiausschusses , dessen Veröffentlichung die Zensur verbotest
hatte , wurde durch Verlesung von der Reichstagsiribün « der "

Oeffentlichkeit unterbreitet . Der Unsinn der Zensur wird
damit geradezu handgreiflich deutlich : wenn man im Reichstag
eine solche Rede halten kann , wie sie Scheidemann hielt
— und eS ist ein Glück , daß man sie halten kann ! —

welchen Zweck hat es dann , der Kritik m der Presse so enge
Handschellen aufzuzwingen ? Im Interesse ihrer eigenen
Würde müßt « die Presse alle » aufbieten , daß der ungeheure
Abstand zw , scheu den Frei hefts rechten , die ihr und dem Paria -
ment eingeräumt find , zu ihren Gunsten verkleinert wird , J



In schärfster Weise nahm Scheidemann die Arbeiter

gegen den Vorwurf des Landesverrats in Schutz , und
damit bat er ibnen geNnß ans der Seele gesprochen / Mit

elvn/o�groster Schärfa lehnt er es ab , bezüglich der . Haltung
der Partei , und besonders auch des „ V 0 r lu ä r t s " , mit dessen
Leidensgeschichte er sich ausführlich besastle , ein Wort zu sagen ,
aus dem auch nur der Schein einer Entschuldigung heraus -
gelesen werden konnte . - Er stellte fest , daß wir nichts - anders
getan haben , als was unsere Pflicht war .

Herrn WallrafS Verteidigungsrede blieb matt . Wer

bestreitet , daß die Bolschewili Flugblätter , losgelassen haben
und daß das Ausland - an inneren Wirren in Deutschland
Freude hat ? Bestritten wird , und zwar mit zwingender Be -
weissührlmg, - . daß diese Umstände für die Entstellung des
Streiks . von entscheide irder Bedeutung gewesen . , sind . - Aicht

. - entkräften kann . der Staatssekretär des - Innern den Vorwurf ,
daß wcscut- lich durch seine Schuld der Streik verlängert worden

. ist . . Er ' ftdidet züni ' Schluß schwachen Beifall — nnd den Dank
des Herrn v. H e Y d e b r a n d, den er Wohl verdient ' hatte .

Mit nicht geringer Spamiiuig hätte das Haus die Atzt -
wort des konservativen Parteiführers auf die gestrige Rede
des Vizekanzlers erwartet Ter Effekt wurde durch den ' Um -
stand gesteigert , daß lirsprünglich Graf Westarp als konfer -
vativer Fraktionsredner vorgesehen war , aber , zlirücktreten
mußte . Dock ivenn wan daraus schloß , daß Herr v. Heyde -
brand ' einen , besonders genialen Schachzug vorhatte , den aus -
Zuführen ' er einem seiner Subalternen nickt ziitrante , so sah
niän sich bald enttäuscht . Herr v. Heydebrand gefiel sich ' gegen -
über dem Vizekanzler in einem Ton schulmeisterlicher Bc -
lchrnng , schüttelte den Januschaucr leicht ab . und schien im

übrigen nur die Sorge zu . haben , daß sich der Skandal vom

Montag - , nicht wiederhole .
Graf H ertli n g. , der zum . Schluß noch zu kurzer Rede

das . Wort ergriff , kommentierte die Rede Payers etlvos be -
schwichtig ' end, ohne jedoch sachlich von ihr abzurücken liudAieß
die Aonservativeii zurück mit dem Stachel im Herzen .

Die Zrieöensverhanölungen
in Sukarest .

TaS ungarische Gronzschutzverlangen .
Ter „ Frankfurter Zeitung " wird aus Budapest berichtet :

. Aus den Llreisen der Regierung verlautet über die ungarischen
. Bedingungen anläßlich der mit Rumänien einzuleitenden

Friedensverhandlungen , daß daS H a u p t v e rl ang e u
N u g a r n 3 in der ' Schaffung eines solchen n a t ü r l ich e n
S ch ir tz äs der ' Grenze geg e n R u m Knien besteht ,

/durch den üs unmöglich gc ' machi wird , daß cm hinterlistiger ,
meuchlerisch lauernder Nachbar von heute aus morgen wieder

. die Grenze durchbricht . Ann ex i ans ach sich ten hat
Ungarn nicht . Aber an dieser . strategischeu Grenzbcrichti -
guiig müsse sestgehalien werden , um Ungarn gegen einen

nertcn Raubnbcrfall zu sichern . -
Die Stellungnahme der führenden Politiker in der rumä -

nischen Frage ist eine einheitliche . Gras A n d r a s s y erklärte .

Ungarn könne von einer Grcnzkorrektur nicht absehen . Auch
Graf TiS ' za fordert Bürgschaften Rumäniens , um eine

' eventuelle Gefährdung Ungarns für die Zukunft zu verhüten .
"

Nach dem „ Pester Lloyd " verlautet , daß demnächst
Wnisterpräside ' nt Dr . Wekevle sich nach Bukarest bc -

" ' gellem soll . '' '
. .

• l

Der Sütgeekrieg i « Rußland .
Petersburg , 24. Februar . ( Meldung der Petersburger Tele -

araphc . ' wgentur . ) Die Einnahme von Rostow am Do » , die an :
28. Februar durch Sowjettruppen erfolgte , wird bestätigt .
Die Straßenlämpfe , in denen die Sowjetsircitkräfte erfolgreich waren ,
sind beendet .

Kampfe in Beffarabien .
Wien , 26. Februar . Die Kämpfe zwischen bplsche »

1» i st i s ch e n und rumänischen Truppen in Besiarabien
danern fort und nehmen den Charakter von Guerillakämpfen an

Besonders häufig sind die Kämpfe in Nordbesiarabien . Während
der letzten Kämpfe in Kischincw brach an mehreren Stellen

Feuer aus , wodurch großer Schaden angerichtet wurde . Die Ru -

mänen schleppen systematisch alle Vorräte aus Besiarabien nach der

Moldau fort , weil sie im Falle de- S- Abgeschnittenseinö Nahrungs -

mittelmangel befürchten . Die besiarabische Regierung ist zur völligen
Bedeutungslofigkeit herabgesustlen und steht den streitenden Parteien
völlig machtlos gegenüber . -

Die KftemZchifthe deutsche Sozialdemokratie
und der Cholmer ZwischenfaU .

Wie » , 26 . Februar . BudgetauZschiisi des Abgeordnetenhauses -
Bei der Verhandlnng des BndgetprovisoriumS erklärte der Abgeord «
nete Renner : Die deutschen Sozialdemokraten

. stimmen anSnahmSweise für daS Budgetyrovisorium , nicht zugunsten
der Regierung , sondern im Fnteref se der Erhaltung des
Parlaments sowie , weil sie den Frieden nicht durch den
C h o l m e r Z w i s ch e n f a l l stören lassen wollen .

Der Deutsche P a ch e r vertrat die Forderung nach einer selb «

ständigen Provinz Dcutsch - Böhmen » nd erklärte : Was die Deutschen
für Teutsch - Böhmen wollen , billigen sie den Tschechen für ihr Ge¬
biet zu-

Nachdem noch eine Anzahl Redner gesprochen hatte , wurde die

Sitznng ohne Beschlußfassung über das Budgetprovi -
jorium geschloffen . In der morgigen Plenarsitzung beginnt die

zweite Lesung des Budgetprovisoriums .

Die kolonlalpolitischen Zoederungea
der Enteutesozialiften .

Bolschewistische Paßverweigevung .

Aus der Meldung des Kopenhogener Ritzau - Bureaus
über die Londoner Ententesozmlistenkonferenz geht hervor ,

daß die Resolution dieser Taxumg auch auf die Frage der

dlolonialgebiete eingeht . Sie sagt :
Tie Konferenz ist der Anschauung , daß die Zurückgabe

der eroberten Kolonien , ihr Austausch oder Er -

sab stattzufinden hat und kein Hindernis für den Frieden sein

darf . In diesen Gebieten muß allen Nationen gleiches

ökonomisckieS Recht gesichert - werden , TaZ tropische .

Afrika soll i! n t - e r e i n K o n t r o l l s Y st c m gestellt werden ,

das . von der Liga der Nationen zu errichten ist .

Merkwürdig ist , daß das Neuter - Bureau die Mitteilung
dieser Forderungen vollständig unterdrückt . Abe� das paßt
zu der Taktik , die der britische Imperialismus durch den

gcnrzen Krieg hm mit starrer KonsequM befolgt hat .

Die Gittnahme vo « Reval — Heftiger
Widerstand bei Pskow und am Pripet .

Amtlich . Großes Hanprqvartier , Äst. Feiruar
1918 . ( PS. T. B, )

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Eichhorn .

Bier Tage imch Urberschreiten deS Maon - Sundeß haben
gestern vormittag die auf Reval angesetzten Truppen — Rad -

fahrcr , Kavallerie nnd Mafchiiicngewchrschärfschützen an der Spitze —

nnter Führnng de-5 GcncrnlIrutnant - 5 F- rhr . v. Srckcndorff nach
Kampf die Fcsriing gcnom' mcii . '

'
. . .

In L i v' l an d haben viele Städte bei » msercm Einzüge
geflaggt , zahlreiche durch Russen verhaftete LandrScinwohncr .
wurden befreit . .

Südlich von P l e >Z k a » ( Pskow ) stießen unsere Regimenter
ans starke » Widerstand . In heftigem Kampf schlugen fic den

Feind . Die Stadt wurde genommen .

Hrr res gr « ppeL i n si n g e n.

Feindliche Kräfte warfen sich unseren in der Ukraine längs
- des Pripet vordringenden Abteilniige » bei K o l e n k o w i t s ch i

entgegen . In schneidigem ' Angriff wurde der Feind geworfen ,
Stadt und Bahnhof rrstünnt .

In wenigen Tagen haben die Tnippen der HeercSgnippe
Linfmgen zu Fuß , mit der Bahn nnd auf Kraftwagen unter

große » Ansn - engungen und Entbehr » , igen mehr als 300 Kilo -
metrr zurückgelegt . Im Verein mit nkrainischen
Truppen habe » sie große Teile deS Landes von plündernden
Banden befreit .

Die ukrainische Regierung hat in den vom Feinde gesäuberten
Gebieten die Ruhe und Ordnung wiederhergestellt .

An Gefangenen wnrden an der Oststont nrucrdingS
eingebracht : 3 Divifiousstäbc , 180 Offiziere und 3070 Plann .

Gcfangenenzahl und Beute und Reval nnd P leSkau lassen
fich «och nicht nberschc ».

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues .

Ter Erste Gencraiguarticrinristcr ,
Lndendorff . '

Abendbericht .
Berlin , 26 . Februar 1918 . abends . Amtlich .
Die Operationen im Osten nehmen den beabsichtigte «

Verlans .
Bon de « anderen Kriegsschauplätzen nichts ReneS .

Der österreichische Bericht .
Wien , den 26 . Frbniar 1918 . Amtlich wird ver -

lautbart : "

Westlich der B r c n t a scheiterte ein Borstoß der Italiener .

Der Chef d« S Generalstabes .

Rotterdam , 23 . Februar . „ Nieuwe Rotterdamsche Conrant "
meldet aus London : Aus der Interalliierten Sozia -
Ii ste n ko nf erenz hat Camille Hü ' ysmans ein Telegramm
vorgelesen , aus dem hervorgeht , daß die Menschewiki
und - die - , �« isisch s - 7,M. - KLn alr evnlKtlbiUänN Partei
Delegierte für die Konferenz ernannt hatten, , daß ihnen
aber von den Bolschewik : die Pässe verweigert
lvurden . - �

Hjstige Gase im Unterhause .
London, . 26 . . Februar . ,. ( Meldung deS Renterfchen Bureaus . )

Fn: Unterhause fragte ein Abgeordneter , ob . etivas an der Meldung
wahr sei , daß die deutsche Regierung durch . neutrale
Kanäle die A n r e g u n g gegeben habe , daß der Gebrauch
von giftigem Gas bor boten werden sollte , ferner ob und

welche Stellung die englische Regierung zu diesem Vorschlage ein -

nehmen wolle . B o n a r L a w aniworteie , t « ß die deutsche
Regierung keine derartig ? Anregung in gleichviel
welcher Weise gegeben habe .

Ein anderer Abgeordneter fragte , ob Bonar Law endgültig
mitteilen wolle , daß die englische Regierung den G e -

brauch von giftigem Gase während des Krieges nicht aus -
geben werde , und ob es nicht eine Tatsache sei , daß Eng -
land bess ' eres Gas nnd bessere Abwehrmittel besäße als die

Deutschen , was der Grund für ihre Beschwerde sei .
Bonar Law antwortete , er wünsche , er könne davon ebenso

überzeugt sein wie der betreffende Abgeordnete . Falls die Deut -

schon jemals einen solchen Vorschlag machten , so würden sie dies

tun , weil sie glaubten , daß . sie nicht das bessere Gas besäßen . ' Er

sei aber nicht sicher , daß das nicht eine Hinterhältigkeit sei .

Der Krieg auf den Meeren .
Die Leistung ües tvolf .

Berlin , 26 . Februar . S . M. Hilfskreuzer Wolf hat in

Durchführung der ihm übertragenen . Aufgaben mindestens 33 feind¬

liche oder für den Feind fahrende Handelsschiffe mit einem Gesamt -
toonengchalt von

minüestens
vernichtet oder so schwer beschädigt , daß ihre Wicdrrver -

« endung für längere Zeit ausgeschlossen ist . Es

handelt fich vorwiegend um große wertvolle englische
D a w p f eB , deren gleichwertiger Ersatz in absehbarer Zeit nicht
möglich ist . Mehrere dieser Dampfer waren besetzte englische

Truppentraasportor ; ihr Untergang hat en tsprechcndc
Menscheuverluste zur Folge gehabt . Ferner find durch die Kriegs -

maßnahmen des Hilfskreuzers der japanische LiaienschiffS -
kreuzer Harun a vou 28 000 Tonneu Wasserverdrängung und

ein englischer oder japanischer Kreuzer , dessen Name

nicht sesigestclll werden konnte , schwer beschädigt worden .
Der Chef des AdmiralstabcS der Marine .

»
New Jork , LS. Februar . Reuter meldet amtlich : Der deutsche

Hilfskreuzer Wolf versenkte während seiner ISmonattgen

Kreuzfahrt vermutlich 11 Schiffe im Indischen und im Stillen

Ozean und machte die Besatzung zu Gefangenen .

Diese Schiffe , die - seit langem ass vermißt gemeldet werden ,

sind die Dampfer Tarrittall « , Jamne . Nordsworth , Dee und die

Segelschiffc . Noiruna , Rindkow . Encorc , Matune , Hitschi Maru und

Fgotz Mendi . Die Tu - ' rrittelke, - die em unbewaffnetes Hon -
delsschiff , nicht ein - Kreuzer war , wurde vom Wolf i m Fe b rite t

1 917 gekapert und eine deutsche Prisenbesatzuwg an Bord

gebracht .
'

Die Tnrritbelle wurde ' dann zum Mi- yentegen ausgc -

rüstet , aber vcnige Tage darauf von einem britischen Krst - gsMff

' gestellt , woraus die Priscnbcsatzung die Turrittelle versenkte und

selbst zu Gefangenen gemacht wurde ,
*

Berlin , 26. Februar . Im Sperrgebiet um England . wurden von
unseren U- Booten fünf Dampfer und zwei Fischerfahr »
zeuge versentl .

- - '

Zwei Dampfer wurden aus Geleitzügen herausgeschossen .
Die Fischerfahrzeuge waren der englische Segelfischer Holker und der

französische . Segelfischer Maroonin .
' " ' Der Chef des Admirälsiabes der Marine .

Jus öem preußischen Högeorünetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus , . das am Dstristag nach . . mehrwöchiger

Pause wieder zusammengetreten .ist,' , überwies nach kurzer Erorte »

rung einen Antrag - des Zentrums bejr . E t a a t -s b e i -h i l ' f en an

leistungsschwache G e m e i n de n, - damit sie- ihren Beamten

euSkömmliche K- ri egsun t erstü tz n n ge n' , zuteil werden - lassen
könstekr , an die Kommission . - Hierauf begann das Haus die zweite
Le sun g d e s Et y t S und . erledigte in rascher Reihenfolge debattelvs
eine große Reihe kleinerer Etat ? . An der Abgäbe . . einer . . Erklärung
über - den Frieden und gegen den Frieden niit . der Ilkraine wurden
die Polen durch den Präsidenten , dem sich - die Mehrheit des

Hauses anschloß , geh in de rt , da die frühere Praxis dahin geht ,
daß eS unzulässig ist, . bei der Beratung des Etats der auswar »
t i g e n A n g e l e g e n h e i t e n derartige Fragen zu besprechen .

Lebhafter ging es bei der Beratung , des ' Etats der ' J ustiz «
per waltung zu , bei dem Genosse Hgeni . sch aus die sozialen

Ursachen der Verbrechen hinwies und die . von konservativer Seite
vertretene Theorie der Strafe als Vergeltung schroff - . - ablehnte . Die

Urteile , die unser Genosse anftchrte . die . gegen Sozmldemokraten

gefällt sind , beweisen , daß auch im Zeitalter der - Neuorientierung
kn vieler Beziehung alles beim ' ä . Iten geblieben ist . - Größtes

Airffchen ' muß namentlich das vom Redner vörgetragtzne ' Urteil des

p re ußischen Kam m e rge . r ich t s . erregen , das die Zwangs »
und Fürsorgeerziehung für Kinder von Sozial »
demokra - ten als zulässig erklärt - aus keinem . . anderen Grunde ,

als loril dcr Vater S o. z i a . ld e m o k r . a t - ist und nach Ansicht des

Kammergerichts daher seine Kinder nicht im vaterländischen Geiste

erziehen könne !

Das Wutgeschrei derer von gestern .
Die Wirkung , die Payers Reichstagsrede auf die Organs

der Rechten ausgeübt hat/ist über alle Maßen gräßlich . . Dia

Herren , die es noch - vor recht kurzer Zeit für eine Selbst -

Verständlichkeit lsiclteu ; daß die Minister nach - ihrer Pfeife
tanzten , sehen sich zu ihrem Entsetzen von dem Vizekanzler
des Deutschen Reicks ' von der Reichstagslribune herab ange¬

griffen . Damit befindet sich die Rechte zum . ersten Male ' in

einer Situation , die die Sozialdemokratie seit Jahrzehnten
gelvohnt war . Wir Habens gelassen , ertragen , aber die - Rechte
kann es nicht fassen . Dcr Wechsel der Zeiten ist rascher gc -

koimilen , als die Konservativen ihr bißchen Gehirn umstellen
konnten . Ihre Presse kreischt , tobt und faucht wie ein hysteri -
sches - Frauenzimmer , das Schreikrämpse kriegt . '

Aeußerlich betrachtet ist e ? ein gewaltiger Pressechoru - s ,
der gegen Herrn v. Paffer die Lärmtrompete bläst . Ziffer man

darf sich nicht durch die Zahl der Blätter ve- rblüssen lassen .

Besitzt doch z. B. die Sozialdemokratie, - hinter her , drei Vier -

tel - ier Berliuer Bevölkerung stehen , in Berlin nür - ein ei - n -

z i g e s ' Bläkt DdhingegM ' verfügt die Reckstd , die wösil - kMitn
- eU ' ' Tefffftel-' der Äerliner BedÄkerung "ffzn '• ihrem - ' - ' AHang
rechnen darf , über f a ff e i n D' utz e n d Berliner Prrtzorgane .
Allein die Schlvcrindustri ? und die Vaterlandspartei halten
drei ' bis vier Blättchm aus , deren kümmerliches Gewächs
ohne diese beträchtliche Golddüngung ans dem Berliner

Pflaster längst verdorrt wäre .

Sämtliche . Wutrasereien der vereinigten alldeutschen

Presse hier anzuführen , ist ein Ding der Unmöglichkeit . Man
könnte acht - Zeitungsleiten damit füllen . Nur einige Heber -

schritten , die alles weitere vermuten . lasten : „ E i n s ch lo a r -

zer T' ag am Königs pla tz" — „ H err v. Payer als

Minister für P r ov ' o . k ' a ti o neu " — „ E in,d cut¬

scher Skandal " — „ SS i 1 1 die Regierung den

inneren K r i e g ? " — „ Scherbe n " — usf . Eine kleine

Blütenlese der Prädikate , die Herr v. Payer erhält : - ,,P a r -

teipolitische . r Klopisecht er " ( „ Deutsche Tagssztg . " )
— „ v e r b i s s e n e r P a r t e i m a n n " — „ er stand am Red¬

nerpult als Aussi - chtsrat der „ F r a n k s u r tu r Zt g. "
( „Deutsckje Zeitung " ) — „ Tonart übelster Dema -

g og i c " ( „ Berliner Neueste . Nachpichten " ) - - „ V i z c k a n z »
Ic r s ü r d i e U n e i n i g k e i t d es d e u t . sch en Volkes "

( „ Berliner Lokal- Anz' eiger ") ' . — Das letztgenannte , schwer¬

industriell äilfgekaüfte Blatt erklärt die Wirkung der Payitr -

scheu Rede für ein „ v c r n ich te ' n de s Z e u g n- i s für seine

staatsmännjsche Befähigung " . Die „ Kiduzzeitung " spricht
von Patzers „ A n m a ß l i ch k e it " , - erklärt . Payers Rede sei

mehr als eine ungeschickte Entgleisung gewesen , die „ unerhör¬
teste Herausforderung " . Tie „ Deutsche Zeitung " , das Leib »
blatt der Vaterlandspartei , will bereits ans Minister »
stürzen gehen . Sie schreibt :

Da eine Ueberbrückung deS '
Gegematzcs zwischen dem Vize »

kanzler von Patzer und der rechten . Seite des öauses - nach dem
- - Verhalten deS . Herrn von Patzer - vom gestrigen Tage ausgeschlossen

erscheint , sielN mau es in . den weitesten parlamcntarischeu und
politischen Kreisen bis hoch in die Regicrung hmuus für d « 3 im

deutschen Interesse Notwendige an , daß Herr von Payer seinen
Posten , dem er so gar nicht gewachsen ist , verläßt ,

Das alldetitschc Blatt befindet sich in einer völligen Ver »

w e ch s l u n g der Begriffc . Die von ihm geschilderte Ueber »

zeugung herrscht nur bei einer verschwindenden Minderheit
des Reichstags , den fünf Dutzend der Abgeordneten der Rech -
ten . Ein Rücktritt Payers würde für den Fortgang der inner -

politischen Verhälwiste die allerschwerwiegendsten Folgen
haben .

Besonders ist gegenüber diesem mißtönenden ChoruS zu

beachten , daß die Rechte mit ihren Skiederbrüllversuchen durch -
aus nicht den erwarteten Eindruck erzielt hat nicht ein -

mal auf ihre eigenen Freunde . So schreibt der

freikonservative Freiherr Oktavio v. Zedlitz in der „ Post " :
Die würdelose Lärmszene , welche die Konservativen am Schluß

seiner Rede herbeiführten , war zweifellos ' einer staatserbaltenden
Partei nicht würdig . Sie war auch t ä k t i s ch. v L l l i g v e. r -
kehrt , weil sie den Gegnern nur neue Waffen liefert ; aber man
wird anerkennen müssen , daß der Vizekanzler die äußerste Rechte
in seiner Rede aus. das . äußerste und iü . unverantwortlicher Weise
gereizt hatte .

Diese ' Belehrung der Rechten durch einen der Ihnen er -

iibrigt es uns , selber ein Wort über das Verhalten der Kon -

servativen im Reichstag .zu verlieren . — Ein deutscher . Staats -

mann . der mit dem Volke regiereu will , wird jedenfalls die

„ würdelosen Lärmszeven " . der Konservativen ebenso wenig

fürchten dürfen/wie das heisere . Wutgekläsf ihrer Ptzestelente .

/ I



aus ben Reihen der Parteien Minister genommen werden , die
Verständigung v o n st a t t « n oeht . Rur eine grobe Schatten¬
seite des parlamentcrrischen Systems ist uns gestern recht drastisch
vor Augen geführt . Die Vertreter der Negierung fühlen sich da
nicht als Vertreter des ganzen Volles , auch der Minderheiten , son -
dern vertreten eine einseitige P a rt ei r ich t un g.
Wenn ich die Rede des Vizekanzlers im „ Berliner Tageblatt " oder
in einer fortschrittlichen Wahlversammlung gehört hätte , würde ich
mich nicht wundern . Wie aber ein Minister eine solche Rede
halten kann , die jedes Vertrauen zu ihm bei der Minderheit von
vornherein untergraben mufi , ist mir vom Standpunkt eines
Staatsmanns unverständlich . sSehr gut ! rechts . ) ( Abg .
David : Er mutz io reden , wie die , . K r e u z z e i t u n g" schreibt ! )
Ich habe Herrn Payer immer für einen besonnenen Mann
gehalten , aber er scheint auf dem Wege vom Parlamentarier zum
Vizekanzler doch ein ganz Tsil Besonnenheit verloren zu haben .
( Sehr gut ! rechts . ) WaS sein « Ausführungen über das p r e u -

tzische Wahlrecht anlangt , so ist es ein « gen Ding , wenn man
als Richtangehöriger eines Staates über innere Einrich -
tungen dieses Staates spricht . Der Deutsche Reichstag hat gar
kein Recht , sich in preutzische Einrichtungen zu - mischen . Aus
diesem Grunde enthalte ich mich hier auch , Ihnen einen sonst viel -
leicht ganz interessanten Ueberblick zu geben über das , waS
auf dem Gebiete sich vielleicht noch ereignen kann . Ich bedaure
sehr , datz der Vizekanzler diese Enthaltung nicht geübt hat . ( Sehr
gut ! rechts . ) Wenn man , wie gesagt , nicht Preütze ist und preußische
Verhältnisse nicht aus eigener Anschauung kennt , so hätte man doch
die Gefühle Preußens so weit schonen sollen , daß man ihnen solche

Borwürfe eincS Württembergers

erspart hätte . ( Große Heiterkeit liuks . ) Roch/schlimmer war die
Behandlung , die der Vizekanzler der Rechten angedeihen ließ
gegenüber dem großen Bedürfnis unserer Zeit nach Ewigkeit . Er

sprach vom Burgfrieden , uud erfüllte ihn dadurch , daß er eine par -
teipolitische Agitationsrcde schlimmster Art hielt . ( Lebhaste Zu-
stimmung rechts , große Unruhe bei der Mehrheit . ) Wenn ein Vize -
kanzlsr sich hier hinstellt und einer großen Richtung im Volle den
Vorwurf macht , daß sie den Frieden und die Ruhe des Deutschen
Reiches i » dieser kritischen Zeit gefährde ( Lebhafte Zustimmung
links : Daun hat er recht ) , dann muß er sagen , inwiefern das der

Fall ist . WaS bat er denn da ausgeführt ? Es seien Kriegs -
ziele aufgestellt , die die Gemüter gefährlich erregt hätten Ein
Kanzler wie Bismarck hat sich gesteut , als das deutsche Voll euer -
gische Ansprüche gegenüber Frankreich stellte , er sah darin eine
Stärkung seiner diplomatischen Tätigkeit . Was Aussprache
einzelner in Versammlungen betrifft , so will ich sie gar nicht ent -
schuldigen . Da wird jede Partei in diesem Hause vor ihrer eigenen
Tür zu kehren habeir . Ich verurteile es auch , wenn man politischen
Gegnern unpatriotische Motive uuierschiebt . Der Vige -
kauzler hätte eS dann aber auch verurteilen müssen , daß von der
anderen Seite uns Kriegsverlängerung aus rein
egoistischen , pekuniären Motiven vorgeworfen wird .
Das ist ein unglaublicher Vorwurf . Der Vizekanzler hat dann die
deutsche Vatcrländspartei auf eine Stufe gestellt mit der U n -
abhängigen Sozialdemokratie . Das ist

ei » Affront sondergleichen .

( Lebhafte Zustinummg rechts . — Abg . Ledebour : Das ist ein «
Ehr « für Sie . ) �Glauben Sie . daß das unsere Gemüter nicht
erregen muß . Aber der Vizekanzler ist noch weiter gegangen : er
hat diese Richtung auf eine Stufe gestellt mit den Streikenden .
( Huhu ! bei den Sozialdemokraten . ) Das ist geradezu em -
pörend für unser Einpfwden , wenn er Leute mit Landes -
Verrätern auf eine <Aufe stellt , die sich stets als treue Vater -
laudsfreu - ndc erwiesen haben . Ich muß annehmen , daß dem
Reichskanzler die wohlvorbereitete Rede des Vizekanzlers
vorgelegen hat . Diese Rede mußte die Uneinigkeit fördern in einer
Stunde , wo da ? Deutsche Reich die Einigkeit nötig braucht . Wie
« ran das vom Standpunkt des ersten Beamten des Reichs vertreten
kann , ist für Mich und mein « Freunde unverständlich Wir
würden lieber geschwiegen haben , aber solch « Vorwürst darf man
nicht aus sich sihen fassen . ( Abg . Ledebour : So ma chy . - n wir es
auch Große Heiterkeit . ) Aber ich will nicht mit diesem Mißklang
schließen . Wir all « sind bereit , unfern Teil dazu beizutragen , daß
die gewaltigen Opfer , die bisber gebracht worden sind , uns auch
wirklich zum Siege führen . Wir wollen die Mühseligkeiten , die
da » Leben im Innern mit sich bringt , ruhig ertragv . , solange bis
der Friede errungen ist . der wert ist der Opfer , die da » deutsch «
Voll gebracht hat . ( Lebhafter Beifall rechts . )

. Reichskanzler Graf Hertlin� :
Die Stimmung , die gestern am Schluß der Verhandlungen her -

vortrat und jetzt aus der Rode des Vorredners so deutlich heraus -
klang , ist doch nicht berechtigt . Wenn die Herren die Güte
hätten , die Rede des Vizekanzlers noch einmal in aller Rahe
nachzulesen , wie ich es heute getan habe , so werden sie finden ,
daß sie die Rede nicht ganz richtig aufgefaßt haben . Der Vorredner

» meint « , der Vizekanzler wollte der äußersten Rechten verwehren ,
ihre Kriegsziele mit aller Entschiedenheit kundzugeben . Das ist ein
Irrtum . Der Vizekanzler hat ausdrücklich gesagt , daß die Kriegs -
ziele der Diskussion auf beiden Seiten vollständig freigegeben sind
und fem sollen . Ferner hat der Vizekanzler ausdrückfich betont , daß
er eine Kompetenz des Reiches in der inneren Politik eines Bundes -
staateS nicht beanspruche . Er hat sich nur insoweit in die Frage
des Wahlrechts eingemischt , als diese Frage tatsächlich auch w e i t e
Kreise der Bevölkerung des Deutschen Reiches
außerhalb Preußens beschäftigt . ( Sehr wahr ! b. d. Mehrheit . ) Ich
würde es sehr begrüßen , wenn die Herven sich entschließen könnten ,
das Kriegsbeil doch nun einmal zu begraben und
friedlich mitzuarbeiten . Wir wollen nichts anderes als eine Politik
führen , die das deutsche Volk einig zusammenhält , die
hinter der Front in Waffen eine einbeitliche Front im Innern dar¬
stellt . Auch der lehte Vorwurf des Vorredners trifft nicht zu , der
Vizekanzler hat ausdrücklich in diesem Falle einen Strich ge -
macht und hat gesagt — auch außerhalb der Streik -

Siewegu ng sind rechts und liuks zu weitgehende Aeußerungen ge -
allen . Also ich bitte Sie nochmals , daS Kriegsbeil jetzt zu

begraben . ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit . )
Die weitere Beratung wird auf Mittwoch II Uhr vertagt .
Schluß S Uhr . .

'

GrofrBerün
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenunterstützung

nach dem Kriege .
Die Frage der Arbeitsbeschaffung , der Arbeitsvermittlung und

etiixnger Arbeitslosen Unterstützung zur Zeit der D e m o b i l i s a -
t i o n war Gegenstand einer Beratung von Vertretern der Groß -
Berliner Gemeinden . Wie der Vorsitzende Stadtrat Fifchbeck mit -
teilte , hat der Berliner Magistrat bereits vor längerer ' Zeit samt -
liche städtischen Werks - und Bauvcrwattuiigel , zum Berichr darüber
veranlaßt , welche größeren Arbeiten bei Beginn der Demobil -
machung in Angriff genommen werden können , und ersucht , be -
jtmderS für die erste Zeit solche Arbeiten vorzubereiten , bei denen
eine Maierialverwendung weniger in Frage kommt , wie Erd -
arbeiten und dergleichen . Weiter wurde mitgeteilt , daß seitens
des Berliner Magistrats Schritte getan sind , im Nahmen des
Märkischen Verbandes für Arbeitsnachweis eine engere Zusammen -
fassung der Groß - Berliner Gemeinden auf dem : Gebiete des Ar -
beitsnachweises zu bewirken . Hinsichtlich der ' A r b ei t s l o sen -
für sorge herrscht Uebereinilimmung darüber , datz für . die erste
Zeit nach dem Kriege eine solche im - Wege . der Versiche¬
rung nicht möglich sei , daß vielmehr im Wege der Arbeits -
losenunterstützung nach dem während des Krieges geschaffenen
Vorbilde unter weitgehender Beihilfe des Reiches und Staates in
Notfällen Abhilfe geschafft werden müsse . Man einigte sich darm ,

die Frage des Arbeitkrach weises und der Arbeitslosenunterstützung
weiterhin gemeinschaftlich zu behandeln , zu welchem Zweck eine
siebe ngliedrige Kommission eingesetzt wurde , die aus Vertretern der
Gemeinden ' Berlin , Charlottenburg , Schöneberg , Neukölln , Lichten -
berg , Eöpenick und Weißensee besteht . Die Frage der Arbeits -
beschaffurg soll zur weiteren Verfolgung den einzelnen Gemeinden
überlassen bleiben . Di « eingesetzte Koni Mission wird auch Ge -
legenheit nehmen , sich mit den sonst interessierten Kreisen , insbe¬
sondere auch den Arbeitgebern und den Organisierten der Arbeit -

nehmer , Ivelch letztere ihre Wünsche den Groß - Berliner Gemeinde -
vorständen bereits unterbreitet babeii , in Verbindung zu setzen .

Rcntcnschludcrei der Berliner Arniendirektio » .

Wenn ein Renteneinpiänger die Hilfe der Armenpflege genießt ,
hat die Gemeinde das Recht , durch Beschlognabme seiner Rente sich
möglichst zu entschädigen . Namentlich gegen AnftaltSinsasien schreitei
die Berliner Armendireknon obne viel Zaudern zur Rentenbean -
spruchung , ausgebend von der Erwägung , daß der in einer Anstalt
untergebrachte Hilisbedürsiige auf Stadtkosten mit allem Nötigen
versorgt werde . Im Verwaltungsjahr ISlb/lö hat sie aus lieber -
Weitung von Renten , die im Bezirk des VersicherungSamtes Berlin
bewilligt worden waren , den ansehnlichen Betrag von 267 651 M.

eingenommen . Bei solchen Einbehaltungen von Renten oder Renten -

Gerne
gebe Zeder

goldene Gegenstände
gegen

gute bare
Geldvergütung

der Goldankaufflelle !

onteilen kommt cS nicht selten zu Härten , die der Betroffene als
iebr bitter empfindet . Aus dem ArbeitshauShospital der
Stadt Berlin bören wir , daß man einem Manne sogar für die Zeit
eweS mehrere Monate dauernden Urlaubs , den er bei Vciwandten
zubrachte , seine Invalidenrente vorenthalten bat . Selbst das

Taschengeld von 1 M. im Monat , da ? man ihm bis dahin aus
seiner bescklagnabmten Reute gewährt hatte , soll für die Urlaubs -
monate in die Kasse der Armenverwaltung geflossen sein . Vielleicht
wird die Armendirektion antworten , daß die Gemeinde auch so
noch lange nicht die volle Vergütung der für den Anstaltsinsaffen
gemachten Aufwendungen erhält , die weit über den Gesamtbetrag
seiner Rente hinausgehen . Das trifft zu . aber daß eS recht sei,
ihm deshalb auch in den außerhalb der Anstalt zu -
gebrachten Monaten die Rente zu nehmen , wird
man uns nicht glauben machen . In diesem Verfahren liegt eine

ganz besondere Härte , deren schleunigste Beseitigung nur eine For -
derung der Gerechtigkeit ist . _

Um die Einkommensteuer der Grosten Berliner

Ttraftenbahn .
Der Bezirksausschuß Berlin hatte bereits für die 16 Fahre

1362 —1911 dabin erkannt , daß die Einkommensteuer aus dem Be -
triebe der . Großen Berliner »ach einem dreifachen Maßstab , nach den
unbebauten ( Gie «s - ) Flächen , den bebauten und Werkstatlflächen , auf
die einzelnen Gemeinden , die zu keiner Einigung kommen konnten ,
zu verteilen sei . Die Folge dieser rechtskräslig gewordenen Ent -
icheidung war damals , daß mehrere Gemeinden 281 241 M. über -
hobene " Steuern zurückzahlen mutzten . Auch für das Steuerjahr 1912
entschied der Bezirksausschuß , daß die Verteilung der insgesamt
326 666 M. betragenden Einkommensteuer der Straßenbabngesell -
schast nach demselben Maßstab zu erfolgen habe , wobei das

DirekttonSgebäude am Leipziger Platz als besondere Betriebsstätte
berechnet und der hierauf entfallende Steueranteil zugunsten Berlins
abgezogen wurde . Diesmal gaben sich aber Berlin , Schöneberg ,
Pankow und Tcmpelhoi mit der Entieveidung des Bezirksausschusses
nicht zufrieden , sondern legten unter verschiedener Begründung
Revision beim Oberverwaltungsgericht ein . Diese ist zurück -
gewiesen und daS Urteil des Bezirksausschusses Berlin vom
9. November 1915 bestätigt worden . Die Folge dieser Entscheidung
ist . daß mehrere Gemeinden rund 46 000 M. zuviel erhobener Ein -
kvmmeiisteuer an die Große Berlmer Straßenbahn zurückzuzahlen
haben . '

_

Mehr Rücksicht ans die Arbeiter ! Man schreibt uns : Der Unter -
grundbahnverlebr zwischen Bismarckstraße und Reichskanzlerplatz
findet bekanntftch meistens durch Pendelzüge statt . Morgens , wenn
die aus Berlin kon , menden Arbeitet der Lustfahrzeug G. m. b, H
diese Sil ecke benutzen müssen , spielen sich auf dem Umsteigebahnhof
Bismarckstraße regelmäßig die wüstesten Szenen ab . Alles drängt
in die zwar Wagen des Zuges , die die Menge der Fahrgäste nicht
zu fassen vermögen . Püffe und blaue Flecke sind die Morgengrüße ,
die die Arbeiler dort vor Beginn ihres schweren Tagewerkes in
Empfang nehmen müssen . Wäre es nicht möglich , daß die Drrekrion
der Hoch - und Iliitergrundbahir auch morgens , wie sie eS abends
schon rut , 8 Wagen statt der ungenügenden 2 verkehren ließe ?

Die Infektionskrankheiten im Säuglings - und Kleinkindcralter
wird Dr . Falk irr einem öffentlichen Vortrag am Donnerstag , den
28. , abends 7 Ubr . in der Wanderausstellung für Säuglingsfürsorge
zu Neukölln , Mariendorfer Weg 28 —38 , behandeln . Am Freitag ,
den 1. März , abends 7 Uhr , wird dort Oberarzt Dr . Rott über
„ Todesursachen im Säuglingsalter ' sprechen . Der
Besuch dieser Vorträge und anch der Ausstellung ist frei . Eintritts -
karten für die Vorträge sind im AusstellungSbureau zu haben .

Die Konsumgenossenschaft Berlins und Umgegend teilt in einem
Inserat der heutigen Nummer mit , daß sie wsczen Mangel an
Kohlenzusuhr ihren Bäckerei b�rrreb nicht auf -
recht erhalten kann .

Warnung an Gcmüscsamentvncherrr . Die amtlichen Richtpreise
sür - Gemüjesamen werden häufig derart überschritten , daß sich die
Reichsstelle für Gemüse und Obst genötigt sieht , dagegen auf daS
icbärsste einzuschreiten . Die Scbuldtgen werden unnachsichtlich den
Strafgerichten ausgeliefert ( Höchststrafe : ein Fahr Gefängnis nebst
16 666 M, Geldstrafe und enlschädigungSIoser Einziehung der
Samenvorräte ) , die Handelsbetriebe polrzcrlich geichlossen sowie die
Borräre beschlagnahmt und einer amtlichen Stelle zwecks BerSuße -
rung zu den Rickiipreisen unmittelbar an die Verbraucher über -
wiesen . Diese Maßregeln sind schon mehrfach durchgeführt worden .
auch in Groß - Berlin . Auf irgend welch « Nachficht darf nicht mehr
gerechnet werden . Es wird daher dringend vor Ueberschreitungen
gewarnt .

Gegen den Lastcnausglrich durch die Provinz , Der Vorstand
der Berliner V o r o r t g e m e i » i ch a f t hat folgenden Beschluß
gesaßt : Der vom Provinzialverband� geplante Lastenausgleich er -
scheint unvollkommen , da ihm die lsteuerkraft der Stadl Berlin
nickt nutzbar gemacht wird und mangels eines festen VerteitungS -
Maßstabes den Einzelgemeinden keine genügende Gewähr für die
Wahrung ihrer Interessen gegeben zu sein scheint . Er bedeutet
außerdem mir ein Teil der dringend notwendigen Lösung der Groß -

Berliner Frage , die nur in einer den tatsächlichen ' Verhältnissen
Rechnung tragenden Gemeinschaft zwischen Berlin und den Vororten
— bei grundsätzlicher Wahrung der Selbständigkeit der Vororte —

gesehen werden kann . — Dieser Beschluß ist dem Minister des Fnnern
und dem Provinziallandtag mitgeteilt worden .

Ein Zweckverband im Osten von Berlin ist von den Gemeinden
Treptow , Niederschöneweide , JohanniStbal , Adlershof , Grünau , Alt -

glien ' cke , Bohnsdorf , Rudow . Schönefeld , Woltersdorf . Schulzendorf ,
Schmöckwitz , Eichwalde , Müggelheim mit den Gutsbezirken Grünau —
Dahmer Forst , Wallersdorf und Schulzendorf gegründet worden , um
für einen etwaigen Fehlbetrag im Vermögen der dort errichteten
Allgemeinen Ortskrankenkasse einzutreten . Die Verwaltung wird in
Adlershos geführt . _

Schöneberg . Die Stadtverordnetenversammlung beschästigte sich
mit der Etatsrede des Bürgermeisters M a ck o w i c z. Der Redner
siihrte aus , daß den Mehreinnahmen erhebliche Mehrausgaben gegen -
überstehen , die dazu zwingen , die Einkommensteuer von 176 aus
136 Prozent zu erböben . Zobelsliberal ) erklärt , für die Er¬
höhung einzutreten . Die Gemeinden müssen sorgsam auf das Selbst »
verwaltungsrecht acht geben . — Genosse M o h s betont , daß es der

Regierung und deren ausführenden Organen nicht ernst mit dem

Selbstderwaltlmgsrecht der Geineinden sei . Es muß anerkannt
werden , daß die Stadl erbebliche Kriegslasten zu tragen
hat , aber trotzdem muß on eine Neuregelung der Gehälter und Löhne

herangetreten werden . Auch die Zulagen werden erhöht werden
müssen . Ebenfalls sollen die sozialen Ausgaben weiter ausgebaut
und mehr Frauen zur Mitarbeit herangezogen werden . Ebemo

beantragen wir , daß die Einkommen bis 1566 M! steuerfrei bleiben .
Wettere Anträge werden bei der Beratung eingebracht . — Bern¬
stein ( U. S. ) schließt sich diesen Ausführungen an . — Der Etat
wurde dem Ausschuß übcriviesen . — Hierauf begründete Zobel
die vom Ausschuß für UebergangSwirtschaft be -
schlossenen Maßnahmen . Die Finanzen der Stadt wiesen gewaltige
Fehlbeträge auf , zu deren Deckung man außerordentliche Steuern
und eine vollständige Umänderung der Finanzreform werde ein -

führen müssen . Die Uebernahme von Mühlen , Herstellung von
Brot , Abgabe von Kaffee , Wein , Bier , Reis , Kohlen , Fleisch sowie
das Versicherungswesen . gehört zu den Aufgaben der Stadt . Der

Ausschuß schlägt folgende Leitsätze vor : 1. Ausländische Pro -
dufte sind von den Produzenten oder der Jmportgeiell -
schast direkt zu beziehen . 2. Inländische Produtte sind
von den Produzenten in der Weise zu beschaffen , daß
die produzierenden Gemeinden sich genossenschaftlich organifleren
und ihr « Erzeugnisse an die Gemeinden abführen . 8. Der Vertrieb
an die Konsumenten vollzieht sich durch den Klembandel , die Konsum -
genosseiischasr und städtische Verkaufsstellen . Auch die städtische
Fischballe und das Riesetgut sollen mehr ausgebeutet werde » .
Dr . Z e i t l i n ( Fr . Frkl . ) lehnt diese Matznahmen ab , da durch sie
der Kleinhandsl ruiniert werde . — I a tz o w betont , daß alles das
für eine Stadt nicht geeignet wäre . Höchstens könne man die Kohle
in eigene Regie übernehmen . — Genosse Küter weist noch , daß
die Kleinhändler nicht ausgeschaltet , sondern ihren Fähigkeiten ge -
maß in günstigere Positionen koininen werden , als bisher . Die
Leilsäye wurden angenommen . — Nachdem beschlossen worden war ,
den ArbelterauSschuß um zwei Mitglieder auS dem Krankenhaus zu
verstärken , wurde die Sitzung geschloffen . — In die Friedboi -
depuimion wurde Genosse CzeminSki an Stelle Hoffmann ( U. -
Soz ) und in die Kunstdeputatlo « an Stelle Bernstein <ll . - Soz. )
Genosse Rottländer gewählt . Die von der sozialdemokratischen
Fraktion vorgeschlagenen Bürgerdeputierten wurden durch Zettel -
wähl abgelehnt . Zwei Unabhängige gaben weiße Zettel ab und einer
wählte die bürgerlichen Kandidaten .

Wilmersdorf . Nährmittel für Kinder . Auf die durch die Brot «
kommiifionen am 11. und 12. Februar ausgegebenen Bezugscheine
iür Kinder im 1. und 2. Lebensjahre über 1 Pfund Nährmittel ge¬
langt in der Zeit vom 27 . Februar bis einschließlich 3. März
1 Pfund Hafermehl oder 1 Pfund Haferflocken zum Preist
von 6,76 M. bezw . 6,68 M zur Ausgabe .

Neukölln . Lebensmittel . Bis Donnerstag müffen die auf die
Speis efettsonderkane Nr . 8 entfallenden Sondcrmengen in den ein -
schlägigen Geschäften abgeholt werden .

Lichtenberg . Maffenspeisung . Vom 1. März ab wird Essen in
die nördlichen Stadtteile ausgefahren werden . Es sind folgende
Haltestellen in Aussicht genommen : Möllendorf « Ecke Rüdigerstraße ,
Müllendorf - Ecke Scheffelstraß «. Möllendorf - Ecke Rittergutstraße und
Röderplotz . An der ersten Haltestelle wird der Wagen etwa von V;
b»S 8/4l2 Uhr , an der zweiten von 12 bis V41 Uhr , an der dritten
von Vgl bis 8/il Uhr und an der vierten von 1 bis l/t2 Uhr halten .
Wer sich an der Einrichtung beteiligen will , hat jeweils am Tage
vorher eine Karte für den nächsten Tag zu lösen . Der Verkaut der
Karten erfolgt am Wagen . Der Preis bettägt 56 Pf . für die Liter -
Portion , An Lebensmittelkarten find wöchentlich 6 Kartoffel - und
4 Fleischmarken abzugeben . Die Ankunft deö Wagens wird durch
Klinaelzeichen bekannt gegeben werden . Am ersten Tage werden
die Speisen ohne vorherige Lösung einer Karte abgegeben .

Spandau . Auslaudswcißkohl . Gegen Abtrennung von Feld 46
der LebenSmiltclkarte darf 1 Pfund zum Preise von 36 Pf . ab -
gegeben werden .

_ _

_ _

Tegel . AuS der Gemeindevertretung . Einem Buchhändler wurde
die Genehmigung zur Ausstellung von Kiosken zum Verkauf von
Zeitungen und Bücher » versuchsweise auf ein Jahr ab 1. April 1918
erteilt . Für Einkleidung hilfsbedürftiger Kinder , die Ostern die
Schule verlassen , wurden 566 M. bewilligt . Für die freiwillige
Jugendpflege beantragt der OrlauSschuß Mittel bereit zu ste llen .
Das in Aussicht genommene Heim soll taglich zwei Stunden abends
geöffnet sein . Von unteren Genossen Halses und Massa werden
2660 M. Zuschuß verlangt . . Die Angelegenheit wird der Finanz -
kommission überwiesen . Zur Unterbringung von Kindern auf dem
Lande werden 5606 M. . für die Ferienkolonien 2500 M. bewilligt .
Schließlich wird noch die Einrichtung einer Schnhreparatur - Annahme -
stelle beschlossen . �

Groß - Serliner parteknachrichten .
Berlin VI. Am Sonntag findet die Ersatzwahl im 34 . Kam -

munalwahlbezirk statt . Bis dahin sind noch dringende Wahlarbcitcn
zu leiste ». Zur Erledigung dieser ersuche » wir die Genosse » des
Kreises , sich heute abend 7 Uhr im Wahlbureau bei Obiglo ,
Stralsunder Straße 11 . zahlreich einzufinden .

Berlin IV. Stralauer Viertel . Donnerstag , 28 . Februar , abend »
Pünktlich um 8 Uhr , Extrazahlabend bei Kienitz , Simon - Dach -
Straße 24. Ecke Renaler Straße . Wichtige Angelegenheiten unseres
Viertels . Der BiertclSleitbr .

Wtißcnsee . Wen tv ä h t c n wir in den Reichstag ?
lautete das Thema , über das Genosse N o L k e am 25 . in einer
öffentlichen Wählerversammiung sprach . In eindrucksvollen
Worten schilderte der Redner die Tätigkeit der Fraktion während
deS Krieges , die darauf angelegt war . erstens unser Land vor der
Invasion feindlicher Millionenheere zu schützen und zweitens
an Reformen im Innern herauszuholen , was irgend mög -
war . Wie weit ihr das durch den immerwähtenden Druck auf tw
Regierung gelungen ist , beweisen die neuesten Rede « der Kanzler
Hertling und Payer . Diese Politik unbeirrt weiter zu führen
und den Druck auf « die Regierung durch massenhaften Bei¬
tritt zu den Organisationen zu verstärken , ist Ausgabe der
arbeitenden Klaffen Deutschlands , wie eS ebenso ihre Pflicht ist , im
Kreise Riederbarnim bei der bevorstehenden Wahl für den kon -
sequenten Vertreter dieser Politik , Rudolf Wifsell , einzutreten .
In der DlSkuffion sprach seitens der Unabhängigen Nachtigall -



Lichtenberg . So « er über MZngel in unserem TruZhrungZwesen
ia . Ue, unterschreiben wir vollständig und ebenso sein « « uSfiihrungen
über die immer noch bestehende Rechtlosigkeit der großen Massen
der Arbeiter . Aber den Nachweis blieb er schuldig , daß die Sostal -
demokratie in dieser Beziehung irgend etwas versäumt hat . Als er
dem Genossen NoSke den Rat gab , selbst einmal in den Schützen -
graben zu gehen , wies dieser darauf hin , daß er das webrpflichlige
Alter bereits überschritten habe » . Aber seinen einzigen Sohn habe
er als Opfer des Krieges zu beklagen , der als ein völlig gebrochener
Mensch zurückgekommen sei . Als darauf aus der Versammlung der
höbnn ' che Zwnchenruf erscholl , er könne sich das zur Ehr « anrechnen .
bemächtigte fich fast der gesamten Teiluehmer «in « starte Eni -
nistung und selbst die Parteigenossen deS ZwischenruferS waren
über diese GesühlSroheit empört .

Mahlsdorf a. d. Ostbahn . Am 23 . fand eine Wählerver -
s a m m l u n g statt , in der Reichstagsabgeordneter Genosse R och.
Schmidt über die bevorstehende RcichStagswuhl und die Sozial -
demokratie sprach . Redner beleuchtete unter andern , den eigenartigen
Radikalismus der Unabhängigen , der sie dazu geführt habe , gegen
den Friedensvertrag mit der Ukraine zu stimmen , obwohl man im
ganze » Land « froh sei , daß wenigstens aus einer Stelle da » Morden
aufhöre . Zum Schlust trat er wann für die Wahl unseres Genoffen
Aiffell ein . In der Diskusston versuchte der Unabhängig « Liese -
gang , der allem Anschein nach dazu verurteilt ist . sich unseren
Wahlrednern an die Fersen zu heften , unter Anwendung der be -
kannten demagogischen Kniffe eine Lanze für Herrn Breitscheid ein -
zulegen . DaS veranlaßt « den Genossen Schumann , die im -
fruchtbare , von Gehässigkeid gegen die alte Partei strotzende Politik

der Unabhängigen von Grund auf zu beleuchten , wofür ibm reicher
Beifall lohnte . Als Herrn Liesegang der vorgerückten Zeit
wegen das Wort zum zweitenmal nicht mehr erteilt werden
konnte , verließ er mit seinen Getreuen demonstrativ den
Saal . Es folgten ihm ganze — sechs Mann . Der Ver -
lauf der Versammlung berechtigt zu der Hoffnung , daß
wenn » die Genossen bis zum Wahltage ihre Schuldigkeit tun . ein
guter Erfolg iür uns zu erwarten ist . — Zum zweiten Punkt sprach
Genosse Schumann über die bevorstehenden Gemeinde -
Vertreterwahlen . Er teilte dabei mit , daß wir in der
dritten Abteilung unseren Genossen Ludwig wieder auisiellen .
Zu der zweiten Abteilung sind die Verhandlungen Über die Kandi -
datenstage noch nicht abgeschlossen .

Blitz aller Welt .
Unwetterkatastrophe in Batavia .

Infolge eines heftigen Wolkenbruches und gewaltigen
Wirbelsturmcs steht halb Batavia unter Wasser . Mehrere
Dörfer sind weggespült worden ; Tausende sind obdachlos .

Arbeiter - Samartterdnnd . Kolonne Groh - Berli « . Die Mit -
gliederversammlung findet umständehalber erst am Freitag , den
1. März , bei Schulz , Königsgraben Nr. 2, statt . Ersuche die Mitglieder ,
pünktlich zu erscheinen .

_ Gustav Dietrich , Vors .

öriefsasten üe ? Neöaktion .
<E. G. 100 . Wenn Sie den Kursus so lange Zeit ausgesetzt habe »,

haben Sie jedl keinen Anspruch aus Forlfübriing . auch zu den von Ibnen
gewünschten Bedingungen nicht . — B. B. 12 . Sie können einen solchen
Antrag beim Gericht stellen . — Gerechtigkeit , l . Das wissen wir nicht
genau ; aber jedcnsalls werden Sie nicht in Einzelhast , sondern in Ge -
meinichastShast kommen . S. Alle Monat emmal durch die nächsten Anver -
wandten . 3. Nein . 4. Ehe der nächste Amnestieerlafi kommt , werden Sie
die Strase längst verbüßt baben . — E. W. 2 » . Nach Jbrer Darstellung
ist der Poriicrvertrag mit dem Wodnungsvertrag nicht verknüpft . Sie
können deshalb bei Aufgabe der Porticrstelle zur Räumung der Wohnung
nicht verpflichtet , sondern können erst nach den Bedingungen des Mietsver -
trags gekündigt werden . — A. B. 88 . Sie find zur Zahlung
der Steuern verpflichtet . — O. P . 1018 . — Ja . — 8110 » . 1. Ja .
In dem Salle muß die Bedürftigkeit anerkannt werden . 2. Sie bat An -
spnlch aui ReichSwochenhilse • der Antrag ist, wenn sie selbst Mitglied ist,
an ihre Krankenkasse zu richten , sonst an die . Krankenkasse , der Sie vor
stbrer Einziehung zum Mililärdienst angehörten . 3. ES werden ge -
währt 25 M. EntbindungSkostcn , ein Wochengeld von täglich l,S0 M.
aus die Dauer von 8 Wochen und ein tägliches Stillgeld von
50 Ps. aus die Dauer von 12 Wochen . — W. 3 . 176 . 1. und 2. New .

§ rauen - 5eseabenöe .
Frauenke seabend Schöueberg . Heute Gustav - Freitag - Str . 1: Vor -

trag des Genossen Stadtv . Stengel : » DaS Wahlrecht " .

! K>- « erauSiichteu für da » mittlere Rorddeut ' chiand b! S
DonnerStag mittag . Zunächst etwaS wärmer , überall bewölkt , mit öfter
wiederhoiten . im Süden meist geringen , im Norden stärkeren Regensällen ,
später im Westen neue Aufbeiterung und Abkühlung .

Direktion Max Reinhardt .
Hnntacho « Theater .

' IThr : Maeht der Finsternis .

Kainmenipiele .
Vi , Uhr : Die Koran « .

Volksbühne .
Theater am BBIowptatz .

ttnfcergrundh . Sehvnh . Tor .
8 Uhr : Kanneies Himmelfahrt .

Dir . C. Meinhard — R. Bernaoer .

Tueater ' i Königgrätzerstr .
7 » Uhr : Der Katsenstes -

Komödienhaus
8 Uj Ol« Ltrage nach Steinayeb

Berliner Theater
7 Uhr : Blltxb laues Blut .

URANIA
8 Uhr ;

Die Ukraine
8 Uhr : Dr . W. Bemdt :

Das Tier als Feind
des Dcnsehen .

Voigt - Theater .
Ssdstr 58. Bads , r. 58

DSglich 7' /j Uh » ;

Miß » MM .
Sonnabend , den 2. März ;

Benefiz für Fr . Rüble :
Verlorene Ehre .

Theater für Mittwoch , 27 , Februar .

Metropol - TheaterCentrai - Theater
Kommandantanstraße LT.

Die CsardasfUrstin

Oentsetaes Opernhaus

6' / , Uhr : ß)"
Friedrtch - Wllbelmst . Theater

7»; , Uhr :

Kleines Theater

VI , Uhr : Kznls .
Komische Oper

Tt u. : SeliwarzwalMöeL
Sonnab . : Fremdenvorstell . ;
3' / , Uhr : SchwarrwaldmSdal .

liustsplethans 7' / , Uhr ;
Zum 300. Male :

Biclilonilen Ms v. LiniMnl

Heues Operettenhaus
Schiftbd . 4a, Kassent . Nd. 981

7' /tuhr:i]erSolilat!!firMarii!.

JVjUhr :

Hesldens - Theater

v/ . uhr : Der junge Zar .
Sehlller - Theater O

Mehlller - Th . Churl .

7v . uhr : ßis wilile Jagt
Thalia - Theater

tS : Egon casl seine Franso .
Theater am Nollendorfplatz
3' / . : Gstap . Sandrock : Sappho .

7 Uhr :

Theater des Westens

7v . uhr : ßer wrlielite Herzog
mit Guido Thielscher

4 Uhr : Hinsel und Grete I.

NATION AL - THEATERl
Cöpenioher Straße 68 (fr . Deutach - Am erik . Theater ) .

Ol © ist richtig ! . . . i
Gr . Posse in 3 A. r . Dr . Lippsehfite . Musik : W. Bromme j

Großtei « Lacherfolg !
SonntagS1/, ; Studentenllebohe «. Operette ▼. W. Bromme
Preiset 1,60 - 8 M. Vorverkauf lOV, — 2 n. ab 6 Uhr

Tägl . 7 % Rennt . . ?/ , u. T/ ,
Vorletzter Tag ! Hartstein ;
Der seh Sno Wilhelm -
Ab 1. MSra : PersSnliche »
Auftreten Paul Heidemann .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tägl . ' 1,8 U.
Wieder ein attneller Schlager .
Wirtlicher Humor ) Gr . Erjolg !

Hamsterfritze .
Bnl7 Posse in 3 «lufj . — Dazu
Hock , 2 Ewos , Carry Hartwell .
Stg . 4 U. : Schipp , schipp , hurra I

�poüo
| Fnedrichstr . 218. T' /, ]

Der Fliegrer
von Tsingtau

I sowie die verblllifeuden I

j VarietS - Attraktionen [
�Theaterkasse ab 10U . |

ununterbr . geöffnet .

Kaffee

Luitpold
Motzstr . 15.
. ollsten
Kapelle .

Kapellmeister :

Csyroky .
Eintritt treL

Speisen und GetrSnke
in onerreiohter Qualität .

' Sem Kater '

Priedrichstr . 165.
Ecke Behrenstraße .

Ciaire Waldoff

Willi Prager
Werner Goidntann

n. daa hervorragende
Pebruar - Programm .

Berliner Konzertiiaus
Mauerstraße 82. Zimmers fcraßo 00/91 .

Heute :

droßes Konzert
des Berliner Konserthans - Orchesters ,

Leiter : Komponist Franz von ßlon .

Anfang Vi , Uhr . Eintritt SO PI , Anfang VI , Uhr .

Freitag , den L Märe ; Großes Pest - Konzert ,
veranst vom Eisonbahnvereiu Berlln unter Mitwirk , der

Vereinigt Sängcrchflre des Elsenbahnvereins , Chorm . : P. HQckel .

Zähne m. echt . Friedenskanlsebnk 3,50 M.
_ Zahnziehen ni . Betäubung

__ _ _ _0_ _ _ _ _Goldkronen v. 20 M. an. Spez . ,

°K° Zakapruis lilmi ,

_ _ _ _i Jahre Garantie . _
bei Bestellung B. Gebissen gratis .

M
TZgl . Vi * Stg . 3' / , u. 7«/ , U

Gnlenköiiis Plsiel
Auffangen einer scharf ab¬
geschossenen 46 Pfund

schweren Granate .
3 Hclnys .

Karl Kelnsch . Schnl -
reiter auf „Czardasfilrsl11 .

Zum Schluß :

Hondfahrt .

Walhalla - Theater .
31/, ö. : Scnncewlttchen .

T' / . rihr : Äl!

Rose - Theater .
VI , Uhr :

Eine Waise .

U- etste Woche !

Hexelmann Trappe
Hoohturnkünstler

Herbert Bühllng :
d. 14jähr . Klaviexvirtnose

Grete Plnss
rheinische Humoristiu

sowie der

erfolgreiche

Februar - Spielplan .

Zirkus A. Schumann .
8hf . Priedrichstr . Anf. l' /, )
Letzte Saison in Berlin .

Nur noch kurze Zeit .

Das pSeSpnrtpragranii!!
besond . hervorzuheben '

der Araiier iclsy 1
geinen 10 Kam «

Nadebgra
exotischer Dressurakt . .
3 Geschw . Ploetz - Larella {
gkrob . Handtänzerinn .

Mexiko .

Trlanon - Theater
' US am Bhl. Priedrichstr . ' US
Tel . : Zentrum 4927 und 2391 .

Der Lebensschöler
Komödie von Ludwig Fulda .
Ida Wüst , Erich Kaiser - Titz ,
T. Möllendorff , Flink , Kettner .
Stg . 4 U. kl . Pr . : Johannisfeuer .

Reichshallen - Theafer .
Allabendlich VI , und Sonntag

nachmittag 3 Uhr

Zauincnpl .

Zum Schluß :

naehtstraum
Nechmlilags

ermMigte
Preise !

Adoiiraispalast
7 ' U Uhr :

Dentnche TÄnzc
von Schnbept .

Abrakadabra .

Parzelle
guter Ackerboden , eingezäunt ,
in Biesdorf , bei Heiner An -
zabiung vertäust Täschner ,
Ariedenan , Bornstraße 14.

Erhöhe « Sie Ihr
« mkominen durch Rebenver -
dienst , sür jedermann geeignet .
Heroorr . bewährt . Viele Anerk .
H- oiv . gratis d. P Schönteldv ,
Breslau , Lange Sasse 2i . *

r i mmm .
Wkl Mkeatzm - WMM Melle !

Soz ) aldemohratiI ( i ; e Partei Deutldilands .

Freitag , den 1. März 1918 , abends 8 Uhr ,
in den DpetchtwAIon des Ostens , frankfurter Allee 48 ;

Tagesordnung :

t Die bevorstehende Reichstagswahl .
Reserent : Arbeitersekretär Genosse Rudolf Wissel ! .

2. Aussprache .
Alle Wähler find eingeladen !

14/15 Ter « inbernser : K. P eterhansel .

MwDoerÄ » . MseÄ
Ortsverwaltung Berlin .

Danksagung .
Allen Zreimden und Bekannten

sagen sür die rege Anteilnahme
bei der Beerdigung miserer
innigstgelieb ' in Tochter

Ulsbeth
unseren herzlichsten Dank
166lb Familie F . Beiner .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Teiinabme beim Heim ,
gange meines geliebten Mannes ,
unseres guten Baters

Lllmunü Keule ?
sagen wir hiermit allen unseren
innigsten Dank . slKSSb

Hie trauerniien Bintertllebencn.

A» ws ! MjiitllrbrMlhe !
Am Freitag , de » 1. März , abends L Uhr ,

im Gewerkschaftshause , Engelufer 15 :

VertpaKIensmÄNne� »

Verkammlung .
Tagesordnung :

Berichterstattung über das Ergebnis der Tarif -
Verhandlungen .

gCT Jede Werkstatt muß unbedingt vertreten sein .
161/8 Die Brnnchenlclt nng .

ZÄHNE mit echtem

Friedens - Kautschuk .

Spezialität :
Zähne ohne Gaumenplatte . Vollgoldfcronen von 20 M. an !

Kerne Knxaspreisel
Persönllche fachmännische Munduntersachung
und Rat gratis . — LG ährige Pachtatigkeit !

Sprechstunden : 10 — 1 und 3 — 7 Uhr , Sonntags 10 — 12.

Zabn- fraxis ZULmpeu
r ler Lindenslr . 95 " " ZSST *

KabejroarÄeast für Sadeninhaher !
Annahmestellen

für elektrische Installationen in allen Teilen Berlins sollen er -
richtet werden . Reflelt . wellen Adr . einienden u. E. 1?. 57 - 30
an Rudolf Bosse . Morl t » platz . 21/17

ÜöbelsXredit
an jedermana .

> Kleinste Anzahlung . :
:: Größte Rücksicht . «

Bequemste Abzahlung .

! Reichhaltiges Lager in ganzen Eln -

riebtangen and einzelnen Stücken .

Große Aaswahl farbiger Küchen .

M. Landwehr

| Müllerstraße 7 , 1 ( Weddingplatz )
Blaue Schilder beachten .

jBie eli MM
1 beseitigt [ 22211»*

Dr Strahl « AllSsalbk I
jed . Hautausschlag . Flechten , I
Hautjucken , bes . Bein - [
schäden . Krampfadern \

der Frauen u. bergt
Zusendg . e>solgt per Nach .
nähme in Tosen a 2�S. I

4. 25 und 7,50 .
Elefanteii . Apotheke . Bertln .

Leipziger Str . 74
sam Dönhossplatz ) .

Wir taufen 11 816 derBetamrtm .
v. 25. IX . gebr . ' /, »

Sektkorke
zn lH r)

Weinkorke
»u S

u. alI . a»d. Srt . neue u. gebr . Korke
serner : *

Zellttloid - , ! Film -
Hartgummi -
Wachswalzen -
Schallplatten - Abfälle

Ordower G. m. b. H. ,
Weorgenrirchftr . S «

(b. Illexanderplatz ) ,

Friedrichstrahe4 : 3
Ecke Zimmerstraße .

* 1, - 4 %

Sonntag :

Hutiormen
direkt m Ecksteins Hutfabrik ,
Jnvalidenstr . 38, an d. Shaussee .
straße . Filiale : Wielandstr . 7,
au der Kantstraße . LLZ4L *

vamenhüls
werden aus neueste Ztzormrn
m bekannt gurer Ausführung
nrnzrcpcoNt .

« tS - S goisttnei .

Hdnhalter
für Beitnässe , (osotl Hllie , Alter
und Geschlecht angeben , männlich
12, weiblich lö M. Bersandh .
Germania . Berlin 0. 12 ,
Abt . II T. ProStauer Str . 19

IVlarRei »
l/eTerr »eit

aean Holze
M /X M BU RO . X

Metzner
Kinderwagen -Welthaus

U rö Ute Auswahl Berlin »

Indrsasth . 23 tadnasplatz
raiiDBastr . S5 Baisselttt . 17

L! i | iiei [Slr . SI ! IwtMi,S «t | ck . IU
SihbI «. tbirlistigsti . ZU

z
ür Aeldjoldaten !
Veatsch - Polnlsch . ISPs .
Seutsch - IranzösischlSps .
Luchhaudlaag vorwart », vertw

WM' Ge « sWAsl Berlin nnn limgegenli.
Etugetragenr Genossenschaft mit beschränkter Hastpflicht .

Wir teilen unser » Mitgliedern mit , dah wir infolge andauernden

Kohlenmangels leider nicht in der Lage find , soviel « rot herzustellen ,
um allen Ansprüchen genügen zu können . Trotzdem wir schon seit

langer Zeit bemüht waren , dieser Kalamität vorzubeugen , ist uns dies

bis heute nicht gelungen . �
Wir bitten unsere Mitglieder um Nachficht . Der Vorstand .

veutlAer
Klrtallarbeiter - Verband .
Verwaltungsstelle Berlin .
Den Mitgliedern zur Nach .

richt , daß unsere Kollegin ,
die Arbeiterin

Ebausseestr . 78
am 20. Februar gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 27. Februar
nachmittags 3 Uhr . von der
Leichenhalle des Gnaden .
Gemtiiide - Kirchhoses in de:
BarfuSstraße aus statt .

De » Mtglieder » ferner
zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Arbeiter

Georg Sommerkom
Reichenberger Str . 102

. am 22. Februar gestorben ist.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 27. Februar ,
nachmittags 3' / , Uhr. von der
Leichenhalle de » Tboma » -
KirchbcchS , Hermamistraße ,
auS statt . 232/11

Ehre ihre « Andenken !
RegrtBeteiligung erwartet

Die Ortsverwaltung .

Am Sonntag , den 24. 2. 18'
oerschied plötzlich an Herz .
läbmung meme gellebt « Frau
und gute Mutter

leonise Ahellng
im 62. Lebensjahre .

Um stille Teilnahme bittend
im Namen d. Hinterbliebenen

Vilbel », Adellog .

Die Beerdigung�findet am
Mittwoch , nachmittag « 4' / ,
Ubr , von der Leichenhalle
des ThomaS - KirchhoseS aus
statt . 164 7b

Zu « Sterbetage
ein stilles Gedenke «

für Miseren lieben Sohn ,
den Unteroffizier

Fritz Endler
Inhaber des Eis . Kreuzes ,

gefallen am 27. Febr . 1916 ,
früher Maschinenmeister in
der Königl . Hosbuchdruckerei
Mittler u. Sohn . 164Sb

Zwei Jahre find ' » nun . daß
in sremder Erde

Gebettet man Dich hat zum
letzten rchlaf .

Deiae Eiter «, Geschwister
und Braut

Am Treptower Park 26/36 .

Die Einäscherung unseres
Mitgliedes Frau

franziska Belle
Berlin , Cöpenicker Str . 31,

findet Freitag , den 1. März ,
nachmittags 4 Uhr . im Kre -
matorimn , Gerichtstr . 87,
statt .

Die Einäscherung unseres
Mitgliedes Heren

Leorg Sehoch
Zieintckendorf , Scharnweber -

ftraße 113.
findet Sonnabend . den
2. März , nachmittags ö Uhr ,
im Ärematonum Berlin ,
Gerichtstr . 37. statt .
Ehre ihre « « » denke » '•



Nr . SS � ZS . Fahrgaag Mittwoch , 27 . Jebruar 1 Hl S

Scheidemann ( fortfahrend ) :

Zweiter Tag der Etatsöebatte .

Sollen wir in diese Zeit hinein den Hätz der ganzen Well , mit
dem wir heute belastet sind , weitertragen l Wahrhaftig , es wäre an
der Zeit , datz ans unserem Lande '

von entscheidender Stelle andere Worte
in die Welt hinausgingen , als Worte der Einschüchterung und deS
Bekenntnisses zum Evangelium der Macht . Worte , die Verl
trauen erwecken , den zerbrochenen Glauben an Menschheit
und Menschlichkeit ausrichten und die an eine nahe , bessere
Zukunft der Welt glauben lassen . ( Lebhafte Zust . mmung links . )
Statt dessen haben wir vor kurzem eine Rede le�en müssen ,
worin der Welt verkündet wurde , wir würden ja schon mit ihr
Frieden schlietzen , aber erst müßte sie anerkennen , daß wir gesiegt
hätten . Wir haben schon lange nichts mehr gelesen , dessen Ton so
unerfreulich und dessen Inhalt so unpolitisch gewesen wäre , wie der
dieser Rede . ( Erneute lebhaste Zustimmung links . ) Vielleicht
ist es an der Zeit , daran zu erinnern , datz alle Parteien in
diesem HauS . die Konservativen durch den Mund des Herrn
von Hchdebrand im November 1908 , jener Stelle etwas mehr Zu -
rückhaltuag empfohlen haben . ( Sehr gut ! b. d. Sozialdemokraten )

In einer Zeit , in der Friedens - und Kregsströmungen bei
unfern Gegnern so heftig miteinander ringen wie gegenwärtig ,
sollte jedes Wort , da « von autoritativer Stelle gesprochen wird ,
a u f d i e G o l dw a ge ge leg t werden . ( Sehr richtigl ) Da dies
leider nicht geschehen ifr mutz ich hier für den grotzen Teil des
Volkes , den wir vertreten , auf das bestimmteste erklären , daß wir
die Anschauungen , die in jener Rede ausgesprochen worden sind .
nicht teilen ( Bravo l be- den Sozialdemokraten ) , daß wir sie viel -
mehr entschieden ablehnen . ( Erneutes Bravo . ) Wir wollen keine
Demütigung der Gegner , wir wollen keinen Macht -
frieden , der nur durch Gasgranaten errungen und auf -
recht erhalten werden kann ,

wir wollen den Frieden , der auf Freiheit , Freundschaft und gegen -
seingem Vertäuen der Völker beruht .

Wenn uns einmal das Volk die entscheidende Kraft geben
soll , die wir heute noch nicht haben , so werden wir alle ? tun . um
einen solchen wirklichen Frieden herbeizuführen . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Von der auswärtigen Politik leitet ein sichtbarer Faden nach
der inneren Politik hinüber . Huben wir doch auch hier im
Innern inmitten des ftirchltaren Krieges mit einem System
zu kämpfen , das nicht darauf ausgeht . Freundschaft und V e r -
trauen im Volke zu gewinnen , das vielmehr seine ganze Hoff -
nung auf die Gewalt stützt . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Dies System
hat einen seiner höchsten Triumphe gefeiert

bei der letzten Streikbewegung .

Mir scheint , datz wir da etwas ganz AehnlicheS erlebt haben wie in
der auswärtigen Politik : die Politiker werden vom Militär
ganz einfach überrannt . ( Sehr wahrl b. d. Soz . ) Ich will die
Ursachen dieser Bewegung , über die hier bereits verschiedenes
gesagt worden ist , nicht noch einmal in allen Einzelheiten auSein -
andersetzen . Sie sind ja wohl zum Teil auch darüber informiert .
Einige Andeutungen müssen genügen . Eins will ich voraus -
schicken . Meine Herren , wenn Sie sich nicht — ich finde keinen
geeigneten Ausdruck , ich will sagen : Wenn Sic sich nicht der ganzen
Welt gegenüber lächerlich machen wollen , so reden Sie niemals
davon , datz bei dem Ausbruch dieses Streiks etwa ausländisches
Geld eine Rolle gespielt hat . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Ich spreche
kein Wort mehr darüber aber ich finde cS unbegreiflich , wie Herren .
die man sonst ernst nimmt , überhaupt mit derartigen Dingen opc -
rieren können . ( Erneute Zustimmung . Zuruf : Kindisch ! ) Die
Ursachen des Streiks lagen zunächst in den überaus traurigen Er -
nährungSverhältnisscn . Man glaubt nicht im Volke , datz die Re -
gierung alles getan hat . um jedem einzelnen das zu sichern , was
ihm bei rücksichtslosem Zugreifen gesichert werden
könnte . ( Seh : wahr ! b. d Soz . ) Der Reiche kann auch beute noch
alles haben , dem Armen fehlt selbst das Notwendigste . Wenn deS »
halb bei den Arbeitern oarüber Unwille ausbricht , so sollten das
auch Die Herren der äutzersten Rechten , und gerade diese
sehr gut verstehen . Hat doch der Abg . R o e s i ck e im ErnährungS -
betrat am 22. d. M.

mit dem Unwillen und dem Nachlassen der Arbeitslust und
Arbcrtsmöglichkcit der Selbstversorger gedroht ,

falls man sie ebenso stellen wollte wie alle übrigen , die keine
Selbstversorger sind . ( Lebhaftes Hört ! hört ! links . ) Ich will im
Rahmen dieser Debatte nicht auSrülhrlich auf diese Materie ein -
gehen . Was die städtische und ländliche Ärbeiterschast . die unteren
und wittleren Beamten , der ganze kleine Mittelstand , die Hand -
wcrksmeister usw . jetzt an Entbehrungen ertragen müssen
und mit bewundernswerter Geduld ertragen , das ist doch ettvaS
mehr als was den Landwirten zugemutet wird . ( Sehr ivahr ! links . )
Wie das Land darauf reagiert , wenn ihm auch nur das ge -
nommen werden soll , was gebraucht wird , wenn die Arbeiter
so ernährt werden sollen , datz sie überhaupt noch Granaten drehen
können , das hat

der Vorfall in Straubing
bewiesen , über den die „ Münchener Post " neulich berichtete , wo die
Bauern der Behörde gegenüber , die kam , um 100 Zentner Mehl ,
das verschiedenen Bauern dort geHärte , zu holen , die Straßen ver -
imrrikadiert « und sie mit Beschimpfungen und Drohungen empfing ,
so datz die Vertreter der Bt Hörde un verrichteter Dinge
abziehen mutzten . Alle Mahnungen , ihre vaterländische
P f l i cht zu erfüllen , prallten bei diesen Bauern wirkungslos
ab . Der Reichstagsabgeordnete L a u x hat ihnen jüngst ordentlich
die Leviten gelesen , datz et höchst unchriftlich sei , am Vormittag
mit dem Rosenkranz in die K ' rche zu gehen und am
Nachmittag den norddeutschen Hamstern Schmalz
zu teuren Preisen zu verkauf «! . ( Heiterkeit und Sehr wahr !
links . ) Ich gehe nicht so iveit zu sagen , datz das allgemein so ist .
Aber tä ist ein Beispiel für viele , die ich anführen könnte . Hat
schon einer von den Herren ( nach rechf «) , die doch auch von solchen
Fällen gehört haben , dann über Landesverrat und Zuchthausstrafen
geschrien ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich glaube cS
nicht . Wenn aber städtische Arbeiter einen Tag die Arbeit ruhen
lassen , dann wird schon von Landesverrat gesprochen . Doch
diese seit Jahren währondcn ErnährungSsckM ' i - rigkeuen waren nur
eine Ursache des Streiks . EL gab mehrere / Tie Entrüstung
über die , wie man glaubt vermeidbare Kric - gsverlängermig , die

Empörung über dir WahlrechtSverschlcppuug ,
die geradezu aufpeitschende Wirkung der Kämpfe um die Rechte
der Fürsten im Herrenhause in einer Zeit , wo das Blut des
Volkes in Strömen flieht . M das hat mitgewirkt . Es kam der
österreichische Streik . Die österreichische Regierung
empfing die Streikenden und gab beruhigende Erklärungen . Konnte
die Nachahmung deS österreichischen Beispiels in
Deutichland vermieden werden ? Ich will die Frage nicht ent -

o f**' - iedenfalls gehörte eine kluge und besonnene
Poutrk dazu , um es zu vermeiden . In dieser Situation hat

die Militärzeusur das Unsinnigste getan ,
was man sich ausdenken konnte . ( Lebhaste Zustimmung d. ö. Soz . )
Sis verbot den Zeitungen , über dir österreichischen Borgänge zu
berichten . WaS ist damit erreicht worden . Datz die Oefsenitkichkeft
in Deutschland erst « in paar Tage später Genaues erfuhr ,

datz bis dahin die w i l d e st e n Gerüchte im Umlauf waren , an
denen die Phantasie sich entzünden konnte . Als der
„ Vorwärts " die österreichischen Ereignisse beileibe nicht etwa in
einem Bericht erwähnte , sondern nur kurz

'
beiläufig andeutete .

wurde er von der Militärzensur verboten . Ich , der ich die
Stimmung drautzen kannte , der ich über dies « Stimmung in Ihrer
aller Gegenwort wiederholt geredet hatte , ich kam in demselben
Auaenblick zu der Ueberzeugung : Jetzt ist ja ein großes Geschehen
geradezu provoziert worden . Ich war darauf gefaßt , datz nun das
kam , womit ich nicht gedroht , sondern wovor ich gewarnt
hatte .

Es ist eine schamlose Lüge , baß die Arbeiter mit dem Streik
landesverräterische Absichten gehabt hätten .

( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Flugblätter , die einen dahin zielenden
Inhalt haben , haben gar keinen Eindruck bei den Arbeitern
gemacht . Flugschriften , von denen niemand weiß woher sie kommen ,
deren Hauptinhalt darin bestand , datz ma- n uns , die man Re -

gimingssozialisten nennt , mörderlich beschimpft . Nein ,
ihrem tiefen , berechtigten Unmut wollten die Arbeiter Luft
machen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Sie wußten dabei ganz genau ,
daß die Landesverteidigung dadurch in gar keiner Weise in Frage
gestellt werden könnte . Wissen denn die Herren , die über Lande ? -
verrat der sozialdemokratischen Arbeiter sprechen , nicht ,

daß Arbeiter aller anbxren Organisationen mitgesttoikt haben .

Ich war überrascht , datz Herr Trimborn über diese Seite des Streiks
mindestens sehr wenig informiert gewesen ist . Wissen Sie nicht , datz
auch christliche Arbeiter gemeinsam mit Sozialdemokraten die Be -
triebe verlassen haben . ( Hört hört ! ) Halten Sie sich an den Stühlen
fest , denn ich mutz Ihnen sagen , daß mir eine große Industriestadt
bekannt ist , in der ein ganz von den Gelben beherrschter Betrieb
als erster in den Streik trat . ( Hört ! hört ! ) Wissen Sie denn gar
nicht , wie es in den K r i e gs be t c i e b e n jetzt ausschaut ? Da
schafft neben den reklamierten sozialdemokratischen Arbeitern der
liberale Hirsch - Dunckersche Arbeiter , der Christliche , der Gelbe . Die
einzige Organisation übngerS , die den am Streik beteiligten
Arbeitern Streikunterstützung bezahlt , ist , wie ich heute
zu meiner Ueberraschung gelesen habe , die Hirsch - Dunckersche .
( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Neben all diesen Arbeitern schaffen auch
tau sende durch den Krieg ruinierte kleine Hand -
werksmeistcr , Bäckermeister , Schlossermeister , ja eine ganze
Anzahl von Angehörigen liberaler Berufe , die durch den Krieg
aus ihren Kreisen herausgeworfen sind . Seien Sie deshalb etwas
vorsichtiger mit dem Vorwurf des Landesverrats , Sie treffen damit
sonst einen Teil Ihrer eigenen Wähler . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ! Und dann , wie dumm , wie furchtbar kurzsichtig
ist die ? Gerede von dem Landesverrat im Hinblick auf die W i r
kung auf das Ausland . Glauben Sie , die Engländer und
Franzosen werden schneller zum Frieden mit uns bereit sein , wenn
Sie ihnen Tag für Tag weismachen , datz

allein in Berlin eine halbe Million Landesverräter

leben , datz die Landesverräter bei ums Millionenweise
herumlaufen . Nein , Ihrem Unmut wollten die Tausende
Luft machen , auf die Behörden wollten sie einwirken , die den
Wünschen der Grobgrundbesitzer bisher stets ein willigeres Ohr
geliehen hat , als den illot schreien der arbeitenden Bevölkerung .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein langer militärisch
nicht übermäßig eres gnis reicher Winter lag hinter den Arbeiter -
Massen , ein Winter , in dem sehr fleißig gearbeitet worden
war . Man sagte scherzhast : Ludcnborss hamstert Granaten . Das
ze - ate sich auch in den zahlreichen Arbciterrntlassungen , in de »
J" rfchichten , die eingelegt wurden . Bielfach zwang auch der
Kopten - und Materialmangel zum Feiern . Wenn man überhaupt
dies Wort vom Landesverrat hineinziehen will , warum greift man
da nicht weiter und bezeichnet diejenigen als LandeSver -
r ä t e r , die nicht dafür gesorgt haben , daß alle Arbeiter Granaten
machen konnten , datz die Kohlen rechtzeitiger zur
Stelle waren . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Tatsäch¬
lich hat die ganze Wirkung des Streiks , soweit die Produktion in
Betracht kommt , nur darin bestanden , daß die aus sonstigen Grün¬
den notwendigen Feierschichten einfach einmal zusammengelegt
worden sind . Auch jetzt luxh müssen Tausende von Arbeitern
vielfach feiern . Also

die Kriegsindustrie ist in keiner Weiße geschädigt .

DaS haben auch gut informierte Politiker und Unternehmer zuge -
geben , die mit der sozialdemokratischen Partei gar nichts zu tun
haben . So erklärte die Berliner „ Germania " , datz die Industriellen
durch den Streik 10 Millionen Mark erspart hätten , die sie sonst für
die Feierschichten infolge des Kohlennianaels zu zahlen ge¬
habt hätten . In einer Flugschrist , die unter den Arbeitern ver -
breitet wurde , hieß es ausdrücklich , datz es sich um einen

Demonstrationsstreik von zunächst drei Tagen

handelte , die Arbeiter Wollten demonstrieren für Frieden ,
Freiheit und Brot , weil sie eine andere Möglichkeit , ihre
Stimme zu erheben , nicht hatten , nachdem ihre Presse unter -
drückt , ihre Versammlungen verboten waren . Sie
konnten sich wicht versammeln wie die Vaterlandspartei . Hätte es
so gelegen , daß auf keine Granat « verzichtet werden konnte , daß
jeder Tag Arbeit unbedingt nötig gewesen wäre , so hätte man die
Arbeiter ganz anders behandelt und nicht den Streik durch un -
sinnige Maßregeln verlängert , wie es in Berlin geschehen ist . ( Leb -
Haftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Regierung
hätte ganz ruhig zusehen können , und wohl auch ruhig
zugesehen , wenn sie nicht

einer parteipolitischen Hebe unterlegen
irnd den Kopf und die Nerven verloren hatte . Diese par -
teipolitische Hetze sah in dem Streik nur eine erwünschte Gelegen -
heit , über dir Sozialdemokratie herzufallen und über die drei Mit -
glieder des Parteivorstandes , die in den Mtionsansschutz einge¬
treten waren , nachdem der Streik im Gange , die Forderungen auf -
gestellt und der sogenannte Arbeitecrat zusammengetreten war . Was
wir übrigens Iii diesem Aktionsausschuß im Avbeiterrat getan
h a den , darüber rede ich an dieser Stelle kein Wort , weil ich ans
Grund einiger sehr törichter Zeitungsnotizen Gefahr laufe , daß
man eines meiner Worte mißdeuten könnte als ein Wort der
Entschuldigung , das man als Brücke gern haben möchte .
WoS

_
wir getan haben , war für uns als

_Sozialdemokraten eine
Selbstverständlichkeit , wir haben den Arbeitern gegenüber unsere
Pflicht getan . Der Ausschuß der Sozialdemokratischen
Partei hat sich am 80 . Januar , also am dritten Tage des Streiks ,
über die Verhältnisse informiert und nach eingehender Beratung
einstimmig folgende Resolution beschlossen :

„ Der Parteiausschutz stellt fest , daß sich die gegenwärtige
Streikbewegung nicht gegen die Landssverteidigung
richtet und nicht die Ziele eines feindlichen Im -
perialiSmuS fördern will . Sie ist aus einer tiefen
M i tz st i m m u u g entstanden , die durch die Ernährungsschwierig -
keiten und den Druck des Belagerungszustandes hervorgerufen
imirdcu Das Treiben der Reaktion im p Peutz i scheu
D r e > ' l a s s c n h a u s , dar - auf die Verhinderung der proutzi -
scheu Wahlrcfoun gerichtet ist , das herausfordernde Auf -
irrten der sogenannten Vatcrlandspartei und
die unklar e . Haltung der Regierung in der Friedens -
frage haben diesen Stimmungsdruck verschärft , da alle Ratschläge
und Warnungen der Sozialdemokratischen Partei un gehört .

verhallten , wurde ein Ausbruch dieser Volksstftmnnng un -
vermeidlich . Durch den Eintritt sozialdemokratischer Abgeordneter
beider Fraktionen in die Streikleitung war die volle Ge -
währ dafür gegeben , die Bewegung in geordneten Bahnen z »
halten und sie rasch ohne Schädigung der Allgemeinheit zum Ab -
schlnß z » bringen . Voraussetzung war , datz die Regierung a u f
Gewaltmatzregcln vernichtete und Forderungen
erfüllte , die von einer erdrückenden Mehrheit der Bevölkerung
als berechtigt anerkannt werden . Statt diesen Weg zu gehen , hat
die Regierung unter kleinen formalistischen Vor -
wänden Berhandlnngrn mit den Arbcitervertretungen der
Streikenden abgelehnt . Die Sozialdemokratische Partei hat sich
während de ? Krieges rückhaltlos zur Landesverteidigung bekannt .
Die Landesverteidigung wird jedoch gefährdet durch die poli -
tische EinsichtSlosigkeit derer , die den Zdrieg zu
kriegsverlängernde n, vom Volke nicht gebilligten Zielen
führen wollen , die dem Volt versprochene Rechte verweigern
und jeden Protest gegen einen immer unerträglicher werden -
den Druck mit verstärktem Druck bear . tworten . Darum
müssen sich heute alle Kräfte ve r e i n i g e n , um eine Ab -
kehr von dem verhängnisvollen KurS herbeizuführen , im Jnter -
esse der Selbsterhaltung unseres Volkes und eines baldigen ge -
rechten Friedens . "

Entschuldigen Sie dies « lange Vorlesung . Aber sie war not -
wendig , weil die Zensur bis zu vicscr Stunde verboten hat , diesen
vernünftigen Beschluß abdrucken zu lassen . Wenige Tage nach diesem
Beschlutz des Parteiausschusses hat auch die sozialdemokratische
RcichstagSfraktion die Lage eingehend beraten und das -
selbe beschlossen . Eine Vorständekonferenz der ge »
samten deutschen Gewerkschaften hat am 1. Februar
ein « Resolution angenommen , die sich im wesentlichen mit der ver -
lesenen deckt . Auch diese ist von der Zensur natürlich nicht zum
Abdruck zugelassen worden . Woran Sie mit uns bei der Deurtei -
lung dieses Streiks sind, können Sie wissen . Und wir wissen , daß
Millionen von Arbeitern , die in der Sozialdemokratischen Partei
und den freien Gewerkschaften organisiert sind , hinter uns stehen .
Und das ist für »ins daS Entscheidende , nicht aber wie national -
liberale Industrielle über uns denken , dir jetzt im preußischen Land
tag dabei sind , das gleiche Wahlrecht abzulehnen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Ich wiederhole , zur Hetze gegen uns wurde der Streik miß -
braucht , nttd das beste Mittel dazu schien wieder die Militär -
z e n s u r. Zunächst wurde

der „ Vorwärts " wiederum perboten ,
Weil er in einem Leitartikel Verständnis fiir die Bewegung be¬
wies , das den Behörden fehlte . Die Besonnenheit und Ent -
schlossenheit der Behörden , von denen Herr von Payer gestern sprach ,
War ein F r c m d k ö r p e r , der nicht zu seiner sonst so tapferen
Rede patzt «. Der Demonstrationsstreik , der drei Tage dauern
sollte , begann am 28. Januar , und am selben Tage wurden Ar -
beitcrn jede Versammlung und jede Zusammenkunft verboten , am
29. Januar wurde der „ Vorwärts " verboten , am selben Tage wur -
den besonnene Männer , die Slbgcordneten Legten , Schmidt - Berlin ,
Körstcn , Bauer , von Kriminalschutzlcuten in ihren Bureau » auf -
gefordert , binnen IS Minuten das GewerkschastshauS zu verlassen .
Der Aktionsausschuß wurde aufgelöst . Die Männer , die den Ar¬
beitern hätten raten sollen , wurden von Herrn v. Kessel mit einciii
Jahr Gefängnis bedroht . Was Herr v. Kessel in jenen Tagen für
Berlin und das ganze Reich geleistet hat , das läßt sich in Jahren
nicht wieder gut machen . Niemand kann wünschen , datz
wir solche Dinge noch einmal erleben . Sollte aber jemals wieder
eine so bedrohliche Situation eintreten , so sollte man

Herrn v. Kessel sofort in Schutzhaft
nehmen . ( Große Heiterkeit . ) Das allein könnte vielleicht die
Situation retten . Wie waren denn die Folgen ? Das Verbot
des „ Vorwärts " machte möglich , Ivos uian 24 Stunden vorher
für unmöglich gehalten hätte , den Streik der Setzer , die für
die Preßfreiheit streikten , die bisher weder im Parlament nock
in der Presse ausreichenden Schutz gefunden hatte . Auch sonst
führte das Verbot zu einer Erlvetternng des Streiks .
Durch das Verbot der gegenseitigen Berständigung wurden die
Arbeiter auf dir Straße getrieben , und dort schlug man auf sie ein .
Da ? war der Sieg , den Herr General v. Kessel errungen hat ,
der einzige seiner Siege in diesem Kriege . ES war ein Zabern
im großen . Die Zivilbehördcii Waren offenbar kopflos und
überlietzen die Führung dem wildgcwordenen Militär . Aber auch
darin erschöpfte sich nicht ihre Schuld . Da ist Herr W a l l r a f .
ein Erbstück aus dem Nachlaß des Herrn Michaelis . ( Große Heiter
keit . ) In Köln war er ein rechtschaffener Oberbürgermeister , der
sich auch mit den Arbeitern ganz gut vcrstaind . Seit er Staats -
sekretär geworden , ist ihm die preußische Autorität in
die Krone gefahren . Vergleichen Sie doch Herrn Wallras
mit Lloyd George . Dieser fuhr sofort zu den Waliser Berg -
arb eitern , als sie streikten , um sich mit ihnen zu ver -
ständigen . Hätte Herr Wallraf so verständig gehandelt , wie
sein Nachfolger in Köln oder der Kölner Regierungspräsident
Herr v. Stark , so

hätte er in Berlin drei bis vier Tage Streik erspart und
Hunderten von Arbeitern das Zuchthaus .

( Sehr richtigl ) Der Kölner Regierungspräsident ist sogar in die
Versammlung der Streikenden gegangen . In iR ü n ch e n ,
Nürnberg , Cassel , Kiel und zahlreichen anderen Städten
sind Vertreter der Behörden mit den Streikenden sofort in Ver -
bindung getreten . In Mannheim , wo seit einigen Woche »
nach einer stürmisch verlaufenen Versammlung der Vaterlands -
Partei alle Versammlungen generell verboten waren , wurde die
Versammlungsfreiheit sofort eingeführt , als
der Streik einsetzte . ( Hört ! hört ? b. d. Soz . ) In einem halben
Tage , in einem oder längstens in eineinhalb Tagen waren alle diese
Demonstrationsstreiks außerhalb Berlins erledigt . ( Hört ! hört !
b. d. Soz. ) Alle die Beamten , die ' sich menschlich so vor -
n ü n s l i g verhalten haben , haben der Staatsautorität nicht ge -
schadet , sondern genützt . Sie haben den Arbeitern die lieber -
zeuaung beigebracht , datz oben keineswegs , wie vielfach geglaubt
wird , nur Bonzen und Bureaukraten sitzen . MS der Reichs¬
kanzler ettvaS sehr spät die Sache in die Hand nahm , war sie
von den Herren v. Kessel und Wallraf so verfahren ,
daß nur noch ein starker Entschluß nachhelfen konnte . Ter
Reichskanzler hat sich leider zu einem solchen starken Enischlusse
nicht aufraffen können . Er hatte es statt dessen mit einem
wohl von einem Äabinettschcf ausgeknobelten Plan versucht , der
dann auch sofort gescheitert ist . Durch das Hinaustreibeu der
Arbeiter auf die Strahe , durch daS unsinnige VersammlungSvcrbot
waren Exzesse entstanden , die wir tief bedauern , die aber nur
durch das Verhalten der Behörde heraufbeschworen sind . ( Lebhafte
Zustimmung b. d. Soz . , lebh . Widerspruch auf verschiedenen
Bänken . ) Was ein Exzeß ist, haben wir doch erst gestern
hier erlebt . Warum verlangen Sie , daß die Arbeiter , wenn
ihnen etwas zugefügt wird , was ihnen tveb tut , sich nicht m i n -

d�e st e n ö ebenso i e m p e r a m c n tvoll wehren wie S : c.
( Sebr gut ! b. d. Soz . ) Wo man den Arbeitern Bewegungsfreiheit
gelassen hat , verhielten sie sich überall musterhaft , wo man
ihnen diese Freiheit nahm , konnten sie AusschreUungeu der
Stratzenjugend nicht verhüten . Die Arbeiter in ihrer Masse
trifft für das Geschehene keine Verantwortung . Mir ist aus der
Trambahn Dutzende von Malen von Schafftierinnen erzählt wor ».



bett , baß' alle die rüpeühasten Attacken auf die Straßenbabr ! von
unreifen Jungen unternommen worden sind . Ais bekannt
wurde , daß mein Kollege Zbert und ich auf Wunsch der Arbeiter in
diesen Aktionsausschuß eingetreten waren , da schickte Herr
v. Kessel seine Kriminalisten hinaus und ließ uns ei » Jabr Ge -
sängnis androhe » . Als meine Freunde von der sozialdcinokra -
tischen Parteileitung in München das gleiche taten wie wir ,

da dankte ihnen Herr v. Tandl

m öffentlicher Landtagssihung . ( Hört ! hört ! und Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . ) In Berlin war mittlenvoilc der v e r sch ä r f t e
B el ag er u ngs z u sta n d verhängt und es regnete Landes -
verratsprozeise . Es ist niemals in der Welt so leicht gewesen ,
Landesverräter zu werden , wie in diesen Tagen in Berlin . ( Sehr
r ' . chtig ! bei den Soziatdemotraten . ) Das Schicksal traf auch den
veraniwort iche >r Redakteur des . . Vorwärts " ,
worauf der leitende politische Redakteur sich sofort als Täter frei -
willig stellte . Das Verfahren gegen die zwei Sünder kam
aber noch nicht zum Abschluß , weil die außerordentlichen
Kriegsgerichte inzwischen wieder ausgehoben worden sind .
Die , . VorwärtS " - Redakteurc Kurtner und Stampfer sind beide vor
Jabren unter Ablehnung der ihnen angebotenen
Reklamation freiwillig ins Feld gegangen mit
der Begründung , daß sie für die Sache der Landesverteidigung nicht
nur mit ihrer Feder , sondern auch mit ihrer Person ein -
treten wollten . lHört ! hört ! bei den Soziasdemotraten . ) Beide sind
erst au ? dem Felde zurückgekehrt , nachdem sie . der eine durch Vcr -
wundung , der andere durch Krankheit , ihre Felddienst -
fäbigkeit verloren hatten . Da ? hier öffentlich festzusiellen . halte
ich für notwendig iumm gegenüber , die vielleicht »ersuchen sollten ,
aus der Anklage gegen dies « beiden Männer eine Anklage
gegen die Sozialdemokratische Partei herzuleiten .
Im übrigen will ich sagen , daß die Sozialdemokvatische Partei m i t
der Haltung des „ Vorwärts " gerade im Streik
sicherlich ganz einverstanden gewesen ist . ( " Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei dieser Gelegenheit hat
sich noch ein andorcs gezeigt , nämlich , wie die Mi- litärbehörde
Reichstagsentschkießungen achtet . Als die Redaktion
des „ Vorwärts " mir der Zensur über die Auihebvng dco Verbots

verhandelt « , stellte sie sich selbstverstäudlich auf den Standpunkt , daß
das Verbot ohnehin nur drei Tage Geltung babe . Da wurde er -
klärt , davon ist keine Rede , der „ Vorwärts " ist verboten und
bleibt verboten , solange , bis er Garantien gibt . Da auf das
Erschein « « des „ Vorwärts " in jenen kritischen Tagen natürlich
nicht verzichtet werden konnte , war die Redaktion genötigt .
diese Garantien zu geben . Sie bestanden darin , daß alles , waS

irgendwie den Streik betraf ,
einem Leutnant zur Zenfnr vorgelegt

werden mußte . ( Hört ! hört ? bei den Sozialdemokraiten . ) Erst einige
Tage nach dem Streik gelang es , diesen lächerlichen Zustand zu
beseitigen . Nach dem Streik ist es mit der Zensur nicht besser ge -
gangen . Nach wie vor zwingt sie die Presse , ihren Leser « die wich -
tigsten Mitteilungen zu unterschlagen . So ist , um unter 100 Bei¬
spielen nur 2 zu nennen , die Unabhängigteitserklörung von Litauen
unkerdrlickt worden bis zum heutigen Tage , und ebenso wurde tage -
lang die Aufforderung des Internationalen
. Ü o t e n Kreuzes , den Gebrauch von giftigen Gasen auf beiden
Seiten einzustellen , unterdrückt . Diese hochherzige Anregung durfte
nicht einmal erwähnt , geschweige denn besprochen werden .
Bis zum heutigen Tage ist es der Presse nicht möglich , diese Forde -

rung des Ro ! « , Kreuzes irgendwie zu unterstützen . Aber ,
weil e » dncrußen in der Presse nicht möglich ist , will ich es von

dieser Stelle an ? für mich und meine Partei allgemein
getan haben . Wir leiden an viel Hebeln . Jedes dieser Nebel

wird durch die Zensur geradezu verdreifacht . Einer der Herren
Zensurofnziere , von dem ich weiß , daß er lieber i - m Felde
stände , als daß er in seinem Bureau fitzt , sagte mir einmal :

Glauben Sie den » , wir wisse « nicht , waS für ein schimvfliches Ge .
werbe wir ansüben müssen ? ( Hört ! hört ? bei den Sozraldemo -
traten . ) vielleicht geschah es gar in einem Anfall von Schamgefühl ,
daß die Zensur die

verichte über den Prozeß de ? Abg . Dittmann v « ! bote «

bat . Warum lallte es die Welt nicht wissen , daß Dittmann der

Wahrheit gemäß in diesem Prozeß gesagt hatte , daß er ni ch t z ü m
streik « nd auch nicht zur Fortsetzung des Streeks
aufgefordert habe . Einige Zeitungen , wie die „ Deutsche

Tageszeitung " , die ganz objektive Berichte über diesen

Prozeß gebracht haben , find unterdrückt worden für eine Aus -

gäbe . ES würde vielen braven Menschen , die sich nach der Lektüre
ihres Aeaborgans über die vaterlandsverräierischen Streiker ent -

rüsten , vielleicht das Blut in den Adern erstarren , wenn sie
wüßten , was für Strafen die armen Menschen bekommen haben .
Bon Berlin aus find einige zusammenfassende Berichte , wahrschein -
lich von offiziöse ? Stelle , veröffentlicht worden . Ein Beispiel von
auswärts will ich bekanntgeben . In Elbing , dem Sitz eines der
Väter der Vaterlandspartei , brach schon 6 Wochen vor diesem
großen Streik ein Streik unter den Schickau - Arbeitern aus . jSic
demonstrierten , sie beschwerten sich über die schlechte Ernäb -

rung und über die unerhörte Teuerung der Kleider ,

namentlich der für diese Arbeiter unentbehrlichen Unterkleidung .
Es kam noch ein anderes hinzu , die unverschämte Behand -

lung . die ihnen in den Kaufhäusern zuteil geworden war . Im
Verlauf eines großen Krawalls wurde ein Warenhaus Löwentbal

geplündert und demoliert . Nun folgten die üblichen Prozesse .
An einem Verhandlungstag wurden 106 Personen zu 146 Jahren
Gefängnis verurteilt , 3 Personen erhielten zusammen 36 Jahre
Zuchthaus ( Hört , hört ! b. d. Soz . ) . Kinder von 15 Jahren erhielten
6 und S Monate Gefängnis . ( Pfuirufe links . ) Von alledem er -

fährt de ? ZertungSleser , solange die Zensur ihres Amtes waltet ,

nichts . Er erfcchrt auch nichts von

Strafe » für Streikeude ,

die darin besteh «, , daß man alte Arbeiter . Familienväter , die jahre¬

lang in demselben Betriebe zur Zufriedenbeit ihrer Arbenzeber ge -
arbeitet haben , herausreißt auf Grund des HclfS »

dionstgesetzes , daß man andere Arbeiter an die Front schickt ,

und daß man Arbeiter jetzt sogar mit Gefängnis �bestraft , weil sie

angeblich zu langsam gearbeitet haben . ( Hört , hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Soll so vielleicht die Arbeiterschaft zufrieden

gemacht werden ? Das ist eine böse Saat , die hier gesät ist . In
dem Ausgang der Berliner Streikbewegung konnten wirklich nur

bornierte Gewaltpolitiker einen Erfolg des Staates erkennen . Ein

Erfolg des Staates wäre es gewesen , wenn die Arbeiter nach zw « ,
drei Zogen uneder ruhig an die Arbeit gegangen wären . Die G? -

waltmaßregeln haben das Gegenteil erreicht . Der Streik

hat nicht 2, 3, sondern 7 Tage «edanert . Er ist auch nicht ruhig

verlaufen , sondern et war von S t ra ß « n r « v o l t e n begleitet .
Tie Arbeiter wurden mit den Behörden nicht versöhnt , ihre

Stimmung ist noch gereizter geworden durch die Ein -

ztehungen . durch die Zuchthausstrafen . Wollen Sie den

. Haß nicht unheilbar machen , dann fäh - ffen Sie die Folgen dieser

Prozesse für soviel « rechtschaffene Männer so samell wie mögl . ch
aus der Welt . Die Art und Weise , w. ' die Arbeiter hier in Berlin

behandelt worden find , war ein Ausbruch konservativer Welt -

nnschauung . ( Sehr richtig ! 0. d. Soz . ) Konnte doch einer von

ihnen bei der Beratung der Wahlrcchtsvorlage im preußischen Ver -

fassungSauischuß sagen : Um Volksaufstände , die infolge Scheiterns
der Wahlrcchtsvorlage ausbrechen könnten , mache ich mir keine

Sorge , die werden niedergeschlagen . ( Hört , hört ! ) Und in der

JubilaumSversammlung des Bundes der Landwirte erklärte Herr
». Oldenbnrg - Janu schau folgendes : Niemals habe «S einen

Minister gegeben , der seinem Vaterlandc so schlecht wie Seth »
mann H o l l w e g gedient habe . ( Hört , hört ! b. d. «oz . ) Unsere

inneven Zustände seien so zerfahren , daß auf den Kanz - er , der diese

Dinge wieder in Ordnung bringen will , geschossen werden unrd .

/Hort , hört ? b. d. Soz . ) Aber hoffentlich wird er selbst auch schießen

lassen . Der Bericht verzeichnet hinter dieser Rede des Herrn

v. Oldenburg Heiterkeit » » d stürmische « « eifan . ( Lebh . Hort . Hort !

£ d. Soz - ) Ich stelle fest : « s gibt Engländer und Franzose », die

auf Deutsche nur schießen, , weil sie . müssen . ES gibt aber ' auf der
ander » Seite

Deutsche , die sich vor Vergnügen wälzen bei dem Gedanke » , daß
von Deutschen aus Deutsche geschossen wird .

lErreate Zurufe bei den Sozialdemokraten . — Große Unrubc
rechts ) Solche Leute möchten sich selber für die Zierde der
Nation halten , wir betrachien sie als den Auswurf des deutsche «
Volkes . ( Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Wir
werden nick ! ruhen , solange nicht jeder Einfluß einer solchen boden -
los verächtlichen Gesinnung auf unser össentlickes Leben ausgerottet
ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Während draußen
Angehörige aller Parteien in den Schützengräben sieben , haben sich
Ihre FrciMde lnach nechts ) an dem Gedanken geweidet , daß
sich einmal auch Deutsche auf dem Straßenpflaster wälze « könnten ,
von deutschen Kugeln getrofferi . Wer solche Gesinnungen hegt .
wird imtürlick den von mir kritisierten Streiimaßnabmen das
höchste Lob zollen . Wer solche Gesinnungen hegt , wird höchst be -
dauern , daß hier sozialdemokratische Arbeiter nicht gleich auf deu
Sandhaufen gestellt worden sind , wie die „ Kreuzzrg . " es verlangt
hat . Weil wir den Einslutz solcher Gesinnungen auf
die Politik brechen sollen und müssen , deshalb legen wir dem

Kampf um das zleichc Wahlrecht in Preußen

entscheidende Bedeutung bei . Wenn in Preußen das gleiche Wahl -
recht kommt , wenn der Belagerungszustand fällt , wenn das Volk
bei den Wahlen Sie so behandelt , wie « je es tausendfach ver -
dient haben , dann haben Sie verspielt , und erst dann ,
wenn Ihr « Herrlichkeit zu Ende ist , wird die Bahn frei sein
für ein freies Deutschland , das sich im Innern friedlich
entwickelt und nach außen mit seinen Nachbarn in Freundschaft
lebt . Wir freuen uns der Entschiedenheit , mir der gestern
Herr v. P a y e r sich für das gleiche Wahlrecht eingesetzt hat . Wir
wollen hoffen , daß die ganze Reichsregierung das gleiche tut . Sie
hat dann freilich von jener Seite Annehmlichkeiten nicht
zu erwarten ( Heiterkeit bei der . Sozialdemokraten ) , aber sie
wird die große Masse des deutsctk « Voltes zu ihrer Unterstützung
bereit finden . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Tas ist wohl mehr wert als eine gnädige Gebärde der
Machthaber von gestern und vorgestern . Es gibt kein
Zurück , Kvir begrüßen mit Entschiedenheit , mit der Herr v. Payer
gestern sich für sozialpolitische Reformgesetze verbürgt hat . Vor -
wärts muß die Parole auf allen Gebieten heißen . Es gibt kein
Zurück , ein Zurück können nur die suchen , die sich ein Vergnügen
daraus machen dürfen , zur Verteidigung ihrer Vor «
rechte schießen zu lassen . Es wird aber keinen König von
Preußen geben , der zum Tank ftrr das Vollbrachte auf sein eigenes
Volk schießen läßt , weil es von ihm verlang ! , daß er sein Wort hält .
Freilich gibt es Männer in Preußen , die möchten wohl eine
Königs puppe haben , mit der sie spielen könnten ( Sehr
wahr ! bei den ' Sozialdemokraten , Lachen rechts ) , sowie die Russen
eine Zarenpuppe hatten , mit der sie spielen konnten , bis sie
zerbrach . Wir deui ' cken Sozialdemokraten vertrauen darauf , und
das ist das einzig feste Vertrauen , das wir hegen , daß das deutsche
Volk gereifter und freier aus dieser ungeheuren Prüfung hervor -
gehen wird , daß es

einen Staat es Recht ? , der Freiheit » nd der sozialne Wolilfahrt

schaffen wird , allen Widerständen zum Trotz . Der Schwierigkeit
unserer Ausgaben sind wir uns ebcn ' o bewußt loie der Tatsache ,
daß «ine Politik der Verzweiflung uns auch nicht dem
nächsten ersehnten Ziel , dem allgemeinen Frieden , näher bringen
könnte . Es gibt keine Politik , die sich rühmen kann , obne Rück -
schlage immer nur von Erfolg zu Erfolg geschritten zu sein . Es

gibt kein Allheilmittel , das uns binnen kürzester Frist
den Frieden und das allgemeine VoltSwohl bringt , es gibt nur
eins : die unermüdliche Arbeit , den zähen Kampf für daS richtig
Erkannte . Diese Arbeit setzen wir fori mit jedem , der uns Hilst .
gegen jeden , der uns srövt , in der selten Ueborzeugung . daß d i e
treibenden Kräfte der Weltgeschichte unsere
besten B i! n de sg e n » i se n find .

Die Zukunft , die hinter diesetn ungrhruren Weltkrieg
liegt , gehört in Teutschland und in der ganzen Welt der

Demokratie , den Arbeitern nnd dem Sozialismus . ( Stür -
mischer , wiederholter ( Fei fall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Wallraf :
Meine Auffassung des Streiks weicht von der des Vorredners

erheblich ab . Mit einer vornehmen Hemdbewegung Hirt Herr Scheide¬
mann den Gedanken abgewiesen , daß Einflüsse d e S Aus¬
landes zum Streik beigetragen haben . Aber schon im April 1017
bekam die Reichsleitung die Nachricht , daß es in der Arbeiterschaft
gäre , und der damalige Reichskanzler , Herr v. Bethmann Hollweg ,
warnt « in einem Rundschreiben . Di ? trotzdem entstandenen Streiks
waren nicht sehr bedeutend . Im November I0l7 erließ das bol¬

schewistische Zentralkomiice einen Aufruf an die Pro -
letarier aller Länder , sich ihnen anzuschließen . Zugleich mit dem

Waffenstillstand im Dezember setzte die bolschewistische Pro -
paganda ein zur Schaffung einer einheitlichen Front
der Arbeitermassen aller Länder gegen den Kapitalismus . Auch vom
russischen Oberbefehlshaber Krylenko ging «in Funkspruch am 15. De -
zember ans , mit allen Mitteln die revolutionäre Propapanda unter
den deutschen Soldaten zu fördern . Von den durch Schmuggel und
aus den Lüftcm abgeworfenen Flugblättern « wähne ich
eines mit der Aufschrift : „Vorsicht ! Weitergeben ! Drei Tage streiken
und der Sieg ist Euer ! " In einem anderen beißt eS: „ Kameraden .
gedenkt Eurer standrechtlich erschossenen Brüder ! Gedenkt Eures
Führers Liebknecht . Rieder mit dem Krieg ! Nieder mit der

Regierung ! " In Brest - Litowsk hatten unsere Delegierten den
Eindruck , daß es den Russen nicht mit Verständigung ankomme ,
sondern daraus , Zeit zu gewinnen zur Entfaltung ihrer Propaganda .
Durch die b o l s ch e w i st i ' ck e Welle wurde die Streikbewegung
zunächst nach Oestecreich - Unaarn getragen . Ob in der Donau -
Monarchie auch andere Entenieländer ihre Hand im Spiele hatten ,
weiß ich nicht , in Deutschland war es ganz bestimmt der Fgll .
( Lebh . Hört ! hört ! ) Ist doch in Washington ein Propaganda -
k o m i t e « mit reichen Mitteln auSaestattet worden , das Agenten
nach Deutschland geschickt hat . Die Erklärung , daß der Streik vom
Ausland ausgegangen ist . ist noch die beste im vaterländischen Jnter -
esse . ( Lachen bei den Soz . ) Uebrigens geht man im Ausland in
solchen Fällen ganz anders vor . Clemenceau und Llovd Georges
regieren mit der ei ' ernen Faust und Wilson hat nach einer Meldung
des „ Figaro " bei einem Streik in Philadelphia

das ganze Massenstreikkomitee einfach verhafte «

und dem Richter vorführen lassen . Die Flugblätter , die in jenen
Tagen verbreitet worden find , lasse » keinen Zweifel an dem Cha »
rakter des Streiks . Als Abgeordneter Scheidemann und andere
Abgeordnete mich in Sachen des Streiks sprechen wollte , ltfbe {ch
mich bereit erklärt , sie zu empfangen , habe ihnen aber von vorn -
herein gesagt , daß ich Verljandlungen mit streikenden
Arbeitern über politisch « Fragen ablehnen müsse . ( Bravo !
rechts . ) Die AbgevrSneten hätten eS also in der Hand gehabt , den
Arbeitern die peinliche Lage zu ersparen , daß sie an meiner Tür

umkehren mußten . Aber sie wollten sich von den Arbeitern nicht
trennen . Man hat mir wegen dieses meines Verhaltens die

schwersten Vorwürfe gemacht , die ich ja hinnehmen muß ,
man hat vom Bureaukratismus , Zopfigkcit , Formalismus . �Eng -
Herzigkeit gesprochen . Nun , Bureaukratismus gehört wirklich zu den

wenigen Fehlern , die ich nicht habe . Ich babe in meiner früheren

Stellung oft genug mit Gewerkschaftlern und sonstigen Arbeitern

verhandelt und versucht , mich in ihre Gedanken und Sorgen hinein -
zufinden , in ihre Sorgen aus wirtschaftlichem Gebiet , auf dem Gebiet
der Arbcftersürsorgc . Wenn eine sozialdemokratische Zeitung schrieb ,
ich hatte anscheinend auf dem Wege nach Berlin das bißchen Ver -
stand verloren , das ich gehabt hätte — so schnell geht dag doch nicht
( Heiterkeit ) , so stark pfeift auch der Ostwind nickt in Berkin , und

namentlich für Leute , die vom Rheiu kommen . (Heiterkeit . ) Aber

diesmal handelte es sich nicht um wirtschaftliche , sondern uw
hochpolitische Fragen . Außerdem war ich in diesem Falle
Vertreter des Reichskanzlers . Da kann man nicht von
mir verlangen , daß ich mit Streikenden in Verbindung trete über
bochpolitilche Fragen , die vor das Forum des R e i ch S t a g e S ge -
boren . Das halte ich für eine Verwirrung der Begriffe .
die ich nicht mitmache . Wenn ich mich mit Streikenden eines Be¬
triebes in solche Auseinandersetzungen eingelassen hätte , wäre das
Arbeitern anderer Betriebe billig gewesen . Wohin soll das
führen ? Das wäre die A t o m i s i e r u n g unseres politischen
Lebens . Wenn nun in Arbeiter ! reifen durch meine Ablehnung Miß -
stimmung entstanden ist , so bedauere ich das sehr lebhaft , aber es
war nicht meine Schuld , denn die Herren Abgeordneten mußten diese
Ablehnung voraussehen , insbesondere auch der Abg . H a a s c,
der sckon im Jahre 1017 mit ausständigen Arbeitern bei dem dama -
ligen Reichskanzler Bethmann tzolbveg vorgesprochen hatte , der auch
eine solche Verhandlung über politische Fragen mit Ausständigen ab -
gelehnt hatte . Ich stand unier dem Eindruck , als solle ein

Druck auf die Regierung ausgeübt
werden , sie sckllte unter das kaudinische Joch geben . Einem solchen
Druck kann sich nicht fügen , wer nicht Nachgiebigkeit zu jeder
Zeft für die Ouintessenz der Regierungsweisheit
hält . ( Bravo ! rechts . ) Ich habe gesagt , die bolschewistische Welle
war «S, die uns diesen Streik gebracht hat . Und wie hat diese
bolschewistische Welle in Rußland selbst gewirkt ? Dafür
verweise ich auf ein Zftat . das neulich im „ Vorwärts " stand .
wo die jetzigen Zustände in Rußland

'
geschildert werden und wo

es ». a. heißt : „ Die HeereÄrast des großen russischen Reiches ist
vernichtet . Underbüllte Anarchie der engstirnigen Phantasten der
Bolschewiki macht die Kriegführung zur Unmöglichkeit " usw . Davor
unser Land zu betvahren . war die Pflicht der Regierung .
( Bravo ! ) Nicht nur gestern , sondern auch heute und morgen .
( Bravo ! ) Nun bat zu meiner großen Freude der . . Vorwärt ? " und
heute auch der Abg . Scheidemann einen dicken Strich
zwischen den Bolschewisten und den Sozialdemokraten und Ge -
wertschaftlern gezogen . Ich boffe , dieser Trennungsstrich wird
dazu beitragen , daß sich nicht wieder deutsche Köpfe ver -
wirreu lassen . Herr Sckeidemann bat ein Wort gesagt , das ich
unterschreibe . In dieser aufgeregten Zeit müsse jedes Wort eines �
Staatsmannes drei - bis viermal überlegt werden . Wir
würden überhaupt uns besser hier im Haufe und draußen im
Lande vertragen , wenn wir nicht immer ' mit Schlagworten wie
Annex ionismns und Hungersriede uns befehden wollten . ( Sehr
wahr ! ) Mit Worten , unter denen sich jeder etwa ? anderes denkt ,
die nicht ? klären und nur verbittern . Wir würden uns auch
besser verstehen , wenn wir wenigstens den Versuch machten ,
unsere durch vier Kriegsjahre bedrohten Nerven
besser in Form z » halten . Ich habe es hier versucht , ich habe nur
Tatsachen angeführt , die sich beweisen lassen , und habe auf manche
Vermutungen verzichtet , die nahe siegen . Ich habe auf manches
Wort de « Herrn Scheidemann nicht erwidert , trotzdem solch scharfe
Wort « auch in meinem Lexikon stehen . Aber ich gebrauche sie
nicht und hoffe dadurch , dazu beizutragen , daß unsere Reihen ge -
scklossen bleiben . Wie ist denn heute die Situation ? Im Osten
wird um den Frieden verhandelt , zum Teil ist er sckwn errungen ,
im Westen steht unerschütterlich unsere Front . Wir sind nahe
dem Ziel , um so näher , je einiger wir zusammensiehcn . Wenn
jetzt als Folge de § gewaltigen Krieges große neue Gedanken un -
gestüm nach Gestaltung ringen , so gebe ich persönlich den Glauben
nicht auf , daß das deutsche Vaterland , die Wiege der Sozialpolitik
und so manchen großen menschenfreundlichen und freiheitlichen
Gedankens , trotz alles Gärens unb Brausens in sich die Kraft
fühlen wird , auch diese neuen Gedanken nach deiitschcr Art auf
wohlüberlegter und friedlicher Weise zur Lösung
zu bringen . ( Lebhafter Beifall . )

Abg . v . Heydebrand (k. ) :
In der Beurteilung des Streiks sind wir vollständig einig mit

de « Ausführungen de » Staatssekretärs . Ts kann keine schlagendere
Widerlegung der Ausführungen des Abg . Scheidemann

'
geben .

Freiheit und ErnährungSschwierigkeiten hatten mit diesem Streik
nichts zu tun , es wax einfacher Landesverrat , angestiftet von
ausländischen Agenten und leider getragen von einem
Teil der Sozialdemokratie . ( Abg . Leoebour : Ball -
kammener Nirtinal Vizepräsident Paasch ? ruft den Abgeordneten
zur Ordnung . ) Wir billigen deshalb die Haltung der Re -
gierung und danken ihr .

Nun zu den gestrige » Reden deS Reichskanzler « « nd des Vize -
kanzlerS . ( Aha ! links . ) Ueber di « Friedensaussichten mit Ruß -
land wird sicher das ganze deutsche Volt aufatmen . Mit den
Bedingungen des Friedensvertrages sind meine Freunde ein -
verstanden . Auch damit , daß die Randvölker Rußlands in
ei » angemessenes Verhältnis zum Deutschen
Reich , das ihren Wünschen und auch den deutschen Interessen
entspricht , kommen . Auch diesen Friedensschluß verdanken wir
dem deutschen Heer » nd dem deutschen Schwert . Es gibt eben
Leute und Völker , die verstehen keine andere Sprache , als
die Sprache oer Macht ( Sehr richtig ! rechts ) und die sanfte ein «
dringliche , geduldige Sprache der Diplomatie , so beachtens ?
wert sie ist , ist für manchen doch nicht recht geeignet . DaS
gilt auch gegenüber England . Soweit ich England kenne , weicht
es nur dann zurück , wenn es eine unbedingte M ach t sich gegenüber
sieht , keine Stunde eher . Ich denk «, das wird unser Heer und
unser eFlotte auch besorgen . ( Bravo ? rechts . ) Die Art ,
wie der Reichskanzler sich mit den Pastoralen Deklamationen des
Präsidenten Wilson abgefunden hat , findet die Zustimmung meiner
politischen Freunde — f » » ie wir sie verstehen . ( Große Heiterkeit . )
Was der Reichskanzler über Belgien gesagt hat , war nickt
ganz klar i » bezug auf die Tragweile seiner Worte . Wir
nehmen als selbstverständlich an . daß darin

nicht ein neue ? Friedensangebot

lag . Ich nehme an . daß sich diese Auefübrungen in dem Rahme «
bewegen sollen , der hier im Hause früher durch den Abg . Spahn
al » Vertreter der großen Mehrheit des Hauses zum Ausdruck ae -
kommen ist , daß wir zwar Belgien nicht annektieren wollen , aber
wünschen , daß Deutschland militärisch , politisch « nd wirtschaftlich
dir Oberhand in Belgien behält . ( Unruhe links , Bravol rechts . ) Da
wir seitdem fortgesetzt Sieg « errungen haben , sehen wir koinen
Grund , von jenen Absichten zurückzutreten . ( Der Reicks -
kanzler betritt den Saal . ) �

Wir haben auch früher die sympathische
Erklärung deck andern Reichskanzlers über die olamische Frage
gehört . Ich nehm « an , daß der jetzige Reichskanzler mit jenen Aus -
führungen auch « inverstanden ist , und daß bei diesen Ver -
Handlungen der nwrrne Wert der flandrischen Küste für unsere
Seegeltung England gegenüber in der richtigen Weise zum Aus -
druck kommt . ( Vravo ! rechts . ) Rumänien gegenüber müssen wir
eine gehörige Kriegsentschädigung verlangen nach der Art , wie es
früher die Notlage des Deutschen Reiches mit Wucherpreisen
für Getreide ausgebeutet hat , das es nachher nichteinmal ge¬
liefert hat .

Von den Ausführungen des Herrn Vizekanzlers sind ja
meine Freunde nicht besonder « erbaut gewesen . ( Heiler -
keit . ) Wir leben in einer Zeit , die nichts mehr verlangt als
Einigkeit . ( Lebh . Zurufe links . ) Seine Red « hat das
Gegenteil bewirkt . Das ist

ein eigentümlicher Staatsmann .

Das Programm , das er entwickelt hat . ist ja ungefähr daS . was der
Reichskanzler von feiten der Reichstagsmehrhect übernommen bat ,
als er sich entschloß , sein Amt anzutreten . Wir haben nicht nötig ,
uns darüber groß zu äußern , denn wir intd nicht gefragt
worden , haben ja überhaupt in diesem Hause verhältnismäßig
nicht viel zu sagen . (Heiterkeit . ) Wenn der Vizekanzler da -
von sprach , das partameniarische System diene dazu , das Ver -
trauen zwischen Regierung und Volk herzustellen , so
muß ick sagen , « S hat ja auch sonst Regierungen gegeben , denen
das Volk vertraute « folge i - hrer hervorragenden Leistungen
und ihrer . Gerechtigkeit . Ader es ist zuzugeben , daß , wenn
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Die Bartflechte .
Wenn jemand wegen eine » Hautausschlags , z. B. auf dem

Handiücken , zum Arzte geht und dort hört , das , eS fich um eine
Laristechte handelt , wird er darüber sehr verwundert sein . Und
doch ist gar nichts Wunderbares dabei , denn die BartfleSte wird
durch kleme Pilze verursach ? , welche fich überall auf der Haut des
menschltchea Körpers ansiedeln und Entzündungen hervorrufen
können , die man — da sie zuerst und am bäufigsten in der Bart -
k! - gend beobachtet wurden als „Bartflechten ' bezeichnet . Datz
klerne Pilze Krankheiten der Haut und der Haare verursachen
können , ist bereits in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
von verschiedeneu Gelehrten entdeckt worden , aber erst in den
letzten Jahrzehnten haben zahlreiche Forscher — besonders
Sabouroud in Paris — nachgewiesen . - daß viele Pilz -
arten , die nahe uriteinander verwandt sind , Hautkrankheiten her -
vorbringe « können . Die Pilze sind nur bei mehrhundertfacher Ver -
grösierung unter dem Mikroskop sichtbar : sie bilden lange Wurzel -
wden . welch « in die Haut und in den Haaren wachsen und Frucht -
zellen ( Sporen ) bilden , durch welche sie fich fortpflanzen . Bringt
rnan erkrankte Haare oder Hautschüppchen aus geeignete Nährböden ,
z. B. Kanoffelschnute . bestimmte präparierte Zuckerlösungen usw . , so
sieht man ein charakteristisches Wachstum der Pilze ( Kulturen ) .
Kommen nun diese Pilze aus die Haut , so entstehen zuerst kreis «
runde rote Stellen , welche fich schnell vergrößern und bald
am Rande weiße Schüppchen und Bläschen zeigen . Auf der

behaarten Haut dringen sie an den Haaren m die Haar wurzelbälge
ein und können dann dicke Schwellungen der Haut und Eilerungen
hervorrufen . Es bilden sich dann Geschwulste , welche mit dicken
Borken aus angetrocknetem Eiter belegt find und sich über das
Gesicht verbreiten können . Die Erkrankung ist dann äußerst lang -
wierig und dauert oft viele Monate , ja Jahre . Wird dagegen am
Anfang eine richtige ärztlich « Behandlung eingeleitet , so kann man
die Erkrankung in kurzer Zeit zur Heilung bringen . Es soll daher
ssder , der eine schnell entstandene Hautentzündung an fich bemerkt .
sofort ärztlich « Hilfe nachsuche « ! — Gerade in den letzten Kriegs -
iahren ist die Bartflechte , die ja auch im Frieden durchaus nicht
selten vorkam , erheblich häufiger aufgetreten und hat bisweilen schon
« inen epidemischen Charakter angenommen . Die Erklärung daiür
liegt ja auch auf der Hand : je sparsamer man mit Seife , frischer
Wäsche usw . umgeben muß . je geringer die reinigende Kraft der
durch Ton gestreckten Kriegsseisen ist , um so leichter ist die Heber -
tragung der Pilze von dem Erkrankten au ? andere Personen
möglich . Die Hauptguelle der Ansteckuiig find die Barbier -
' luben . Dort ist natürlich die UebertragungSmöglichkeit durch
. Kamme , Bürsten , Rasierpinsel , Tücher , Mäntel ustv . am
leichtesten , und sicherlich holen fich die meisten Menschen auch dort
ihre Krankheir . ES bestehen ja allerdings zahlreiche polizeiliche Bor -
ichrifien . die genügende Sauberkeit von den Barbieren verlange « ,
die verbieten , daß derselbe Rasierpinsel aus die Haut verschiedener
Kunden gebrach : werden darf uiw . , aber selbst in den . besseren '
Raficrftnbcn werden diese Borschriften vielfach nur sehr mangelhaft be -
iölgt . Es ist daher dringend notwendig , daß die polizeilichen Vor -
schriften in den Geschäften für jedermann sichtbar angebracht und
auch jeder darauf achtet , daß sie befolgt werden . Gerade
>n den letzten Monaten ist v » n ärztlicher Seite zur Be -
kämpfung der jetzt häufiger auftretenden Bartflechte hierauf
hingewiesen worden und es steht auch zu erwarten , daß eine Per -
ickärfung der polizeilichen Borschristen und eine Uebci wachung der
Barbierstuben aus deren Durchiührung erfolgt . Natürlich kann auch
eine llebertragung der Krankheit durch Kleidungsstücke . Mütze ! , ,
Halstücher usw . leicht vermittelt werden . Deshalb sollen auch in
der Scdule die Kinder angewiesen werden , nicht sremde KleidungS -
stücke anzuziehen . Sind in den Schulen Kinder mit Bartflechten
«nideckt , so sollen sie ans der Schule bis zur Heilung fortbleiben
oder nur mit gut abschließenden Verbänden am Unterricht teil -
nehmen . Sache der Lehrer und Schulärzte ist «s , geeignete weiter «
Maßnahmen zu treffen .

Man muß aber auch wissen , daß die Bartflechte vielfach durch
Pilze hervorgerufen wird , weiche von erkrankten Tieren stammen . So
find Pferde . Hunde , Katzen . Vögel , auch Mäuse und andere Tiere .
mit denen der Mensch in Berührung kommt , oft der Ausgangspunkt
der Erkrankung . Besonders aus dem Lande findet man häufig , daß
die Krankheit von Tieren auf den Menschen übertragen wird .

Wenn auch die Bartflechte eine ungefährlich « Krankheit ist und
keinerlei bleibenden Schaden - verursacht , so ist eS doch notwendig ,
die Kenntnis ihrer Entstehung und Verhütung in den weitesten
Kreisen zu verbreiten , zumal die Heilung oft lange Zeit beansprucht
und manchmal eine Behinderung der Berufstätigkeit bedingt . Für
die Behandlung der schon länger bestehenden Bartflechte hat sich
die Röntgenbestrahlung als ein ganz vorzügliches Mittel gezeigt .

vr . C.

Dorpat .
Dorpat , die alte deutsche Universitätsstadt , in die jetzt die

deutsche « Truppen eingerückt find , hat eine so bedeutsame Stolle in
der Kultur deS Baltenlandes gespielt und ist erst im letzte » Menschen -
alier gewaltsam von den zarischen Machthaber » rusfifiziert worden
Aber der Despotismus zweier Zaren hat eS nicht vermocht , völlig
die Saat zu zertreten , die hier solange Zeit hindurch die reichsten
Früchte getragen hat ; trotz allen Verfolgungen und Gewalt¬
maßregeln ist die Bewohnerschaft deutschen Stammes im Herzen
deutsch gebliebM . Die Russen vermochten im öffentlichen Leben
die deutsch « «spräche zu unterdrücken , die Universilät zu russi -
fizieren ; die in ihrem Wesen deutsche Stadt zu vsrrusien ,
das gelang ihnen nicht . Diese Mittelstadt , gleich reiz -
voll in ihrer Lage am Embach wie in ihrem Auf -
bau , trägt in hundert Einzelheiten deutsche Physiognomie ,
und jetzt werden fich die Bewohner wie die deutschen Truppen in
einer deutschen Stadt fühlen . Ohnehin ist die große Mehrzahl der
etwa SO 000 Seelen zählenden Einwohner deutschen Stammes : nur
eine Minderheit besteht aus Esten , und die in Dorpat ansässigen
Russen stehen an Zahl den Esten noch nach .

Liebliche Hügel umschließen das Stadtbild , breite Promenaden
beiderseits längs des Einbachs dienen gleichzeitig als Deiche gegen
die zur Zeit der Schneeschmelze stets mächtig anschwellenden Flute «
des WafierlausS . Auf seiner rechten Seite erhebt fich der Dom -
berg , einstmals Dorpats Zitadelle , auf dem sich die Domkirche und
der bischöfliche Palost erhoben . Der Dom selbst freilich ist eine
Ruine . Der srübgotische Backsteiubau wurde im Jahre 1S24 am
JobantttStage ein Raub der Flammen . Der Chor wurde später
wieder aufgebaut ; man beherbergt heute dort die UniversitätS -
bibliothek mit ihren reichen Schätzen .

Die Uitiverfität bildet den Kern , wn den sich DorpatS neuer «
Geschichte gruppiert ; ihre Baulichkeiten liegen zu Füßen deS Dom -
bergeS , und ringS um dielen schließe « sich die zur Hochschule ge -
hörenden wiffenschafilichen Institute , wie die Kliniken , die berühmte
Dorpater Sternwarte an . Gustav Adolf von Schweden war es , der
im Jahre 1632 die Universilät gründete . Im Jahre 1710 . während
des nordischen Krieges , erlosch sie auf beinahe ein Jahrhundert ,
und erst im Jahre 1802 wurde sie von Kaiser Alexander I .
wieder eröffnet . Seither bilde ! « sie den geistigen Mittel -
Punkt des ganzen Baltenlandes und die Pflanzstätte
deutschen Geistes und deutscher Wissenschaft . Ihr erster Kurator war
Älinger , GoeiheS Jugendfreund und einstiger Sturm - und Drang -
dichter , der freilich zu der Zeit , als er Universitätskurator wurde ,
ichon ei « griesgrämiger General und Pedant war . Die Dorpater
Universität war in ihrem Ausbau und in ihren Methoden völlig
deutsch ; von anderen deutschen Hochschulen wurden berühmte Lehrkräfte
herangezogen ; auch das studentische Leben und Treiben entsprach
ganz dem in den deulichen UniverfitätSstädleu . Ein große Zahl
deuischer Gelehrter von Weltruf hat in Dorpat gewirkt und ist zum
Teil dort geboren , so die berühmten Astronomen Mädler und Struve ,
der große Chirurg Ernst v. Bergmann , Adolf Harnack . Theodor
Schiemann und Adolf Wagner . Nachdem schon unter Kaiser
Nikolaus l . Versuche der Russifizierung der Universität gemacht
worden waren , wurden unter Alexander H. die alten deutschen Pri -
vilegien wieder hergestellt , aber unter seinem Nachfolger , etwa um
das Jahr 1L8ö . begann die zielbewußte Unterdrückung des Deutsch -
tums in Dorpat , die schließlich zu Beginn dieses Jahrhunderts aus
der berühmte » Pflegestätte deutschen Geistes eine völlig russische
Universität »nachte , an der die deutsche Sprache auss strengste Ver -
pönt war . Nur die evangelisch - theologische Fakultät dutfle noch
vereinzelt deutsche Vorlesungen abhakten ; im Lause deS Krieges
fanden auch diese ein Ende .

Eine Zentralbücherei für ölinöe . -

Da die Zahl der Blinden , die im Jahre 1300 in Deutschland
rund 35 000 betrug , durch den Krieg leider stark zugenommen hat ,
ist die Versorgung der Blinden mir Lesestoff besonders wichtig g«.
worden . Sie ist mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden , da
alle Bücher in Blindenschrift übertragen und ganz neu hergestellt
wdrden müssen . Die Blindenanstalten unterhalten zwar eigene
Büchereien , sie sind aber meist recht einseitig und können dem Be -
dürsniS ge- stig reger Renschen nicht genügen . Außerdem stehen
sie den Erblindeten , die weder in einer Anstalt leben noch in einer
solchen ausgebildet sind , nicht zur Beringung . Unter diesen Um -
ständen ist die Ausbildung einer Volksbücherei von be -
sonderer Bedeutung , die allen Blinden ohne jede Einschränkung zu -
gänglich ist . Da ? ist das Ziel der Deutschen Zentralbücheret für

Blinde z « Leipzig , über die der MusenwSdirektor Prof . Dr .

Schramm ( Leipzig ) in einer kürzlich erschienenen Schrift berichtet .
Schon im Jahre 1894 wurde in Leipzig ein „ Verein zur Be -

schaffung von Hochdruck schriften für Blinde ' gegründet , der mit 38

geschenkten Bänden seine Tätigkeit aufnahm . Durch Ankauf von
Werten in Blindendruck wurde de?- Bestand bis zum Jahre 1901

auf 346 Bände gesteigert . Marie Lontiuß - Klamroih . die in diesem
Jahre die Leitung übernahm , warb durch einen Aufruf für eine

Abschreibergruppe , die bis jetzt auf 300 Mitarbeiter gewachsen ist .
Dadurch gelang es , nicht nur die Erzeugung von Blindenbucheru
zu steigern , scnwern auch die Bücher besser auszuführen . Im Jahre
1895 war bereits eine Mindendruckerei errichtet worden , auf die

ebenfalls die strengeren Grundsätze der Bücherherstellung ange -
wendet worden . So gelang es uicht nur , den Bücherbestand zu
vermehren , auch die Zahl der Leser wuchs sehr rasch an . 1903
wurden 624 Bände ausgeliehen , 1916 7000 und 1917 ( nach dem

. . Bibliothekar ' ) 12 488 . Jm� Jahre 1916 konnte die Zentralbücherei
ans längst unzulänglich gewordenen Verhältnissen befreit �und ihr
durch die Mitwirkung deS neugegründeten „ Vereins zur Förderung
der Deutschen Zentralbücherci für Alinde zu �Leipzig' ein aus -
reichendes und würdiges Heim in der Buchhändlerborse an der

Hospitalstraße gegeben werden . Reben dem Büchermagazin , dem

Ausleiheraum , einer besonderen Abteilung für Musikalien , der
Druckerei usw . ist noch ein freundliches Lesezichmer eingerichtet ,
das sich steigenden Zuspruches erfreut .

Als Vorzug der Zentralbücheret nennt Prof . Schräm « , daß sie
in ihrem Bestand recht vielseitig und vor allem wissenschaftlich ist .
„ Schon von Anfang an war daraus gesehen worden , nicht nur

Unterhaltungsliteratur zu schaffen , sondern auch wissenschaftliche
und belehrende Werke zu kaufen und herzustellen . ' Alle Arien
der Literatur , wie sie die moderne Volksbücherei verarbeitet , find
hier vertreten ; auch Jugendschriften und zeitgemäß « Bücher

fehlen nicht .
Mit der Zentralbücherei ist auch eine Auskunststelle für alle

Blindenfragen und eine MuseumSabteilung für Blinvvischrift und
Blindendruck verbunden , die nickt nur die geschichtliche Entwicklung
des Schrift - und Buchwesens der Blinden , sondern auch deren

Technik mit Gegenüberstellung von guten und schlechten Beispielen
enthält .

_ _ _ _

Notizen .
— DaS alte Berliner Volksstück , da « nnseren Vätern

mtd Großvätern in so guter Erinnerung ist und immer wieder im

Gegensatz zum modernen Operetten - und äbnlichen . Betrieb ' ge -
priesen wird , kommt von Zeit zu Zeit neubelebt wieder zum Bor -

ichein . Einen recht guten Griff hat das Charlottenburger Schiller -

Theater mit der Auffrischung von Heinrich WilkenS Volksstück

„ Hopfenraths Erben ' gemacht . WaS bei dem Erfolg auf
Kosten des alten , was auf den des neuen kommt , ist gleichgültig :
das Ganze schlägt mit seiner harmlosen Lustigkeit , den von Fritz
Steineck munter komponierten neuen Couplets , der flotten Auf -

führung vortrefflich ein . Die Darsteller sind mit Lust und Liebe

bei der Sache , vor allem stellen Alfted Braun und Karl El , er Typen
der gerissenen und braven Menschenart , wie das Volkstum sie

liebt , vortrefflich die Fühlung mit dem Volke im Zuschauerraum her .

— Gesellschaft für Volksbildung . Im Kunst -

gewerbs - Museum : Donnerstag ( 8 Uhr ) : „ Großstädtische Erziehung '
von I . TewS . Sonntag ( 7 Uhr ) : „ Goethes Faust ' von
Dr . Pohlmeyer . Im Tbsatersaal , Jnvalidenstr . 57 — 62 :
Mittwoch ( 8 Uhr ) : Bunter Abend . Freitag ( 8 Uhr ) : „ Die deutsche
Stadt in , Mittelalter ' ( Prof . Schubring ) . Sonntag ( 7 Uhr ) :
Lieder zur Laut : und Dichtungen .

— München « neuer Kunstpalast . Der König von

Bayern hat 1 200 000 M. für ein neues KunstauSstellungShauS ge -
stiftet .

— Die deutschen Zivilsefangeue « im Säger von

Wakefield ( England ) veranstalteten diesen Winter , wie « nS ein erst

jetzt zugegangenes Borlesungsverzeichnis zeigt , wissenschaftliche
Fortbi ' ldungskurs « im großen Etil . AlS Rektor ist Prof .

H. Waetjen tätig . Di « Kurse verfolgen — neben den weiterbestehenden
Abiturienten - und Einjährigen kursen — praktische Zwecke, sie sollen

zur gründlichen Arbeit anregen . ES wird eine geringe Gebühr er¬

hoben . doch gibt eS auch ganz freie Vorlesungen . Lehrbücher wurden

auS Deutschland beschafft . Die Kurse bieten erstaunlich viel auS

den Gebieten der Rechts - und HandelSwisienschaften , der neueren

Sprachen , der Technik , der Natur - und Geisteswissenschaften . Man
kann Türkisch lernet » so gut wie Anatomie , man kann eine Vor -

lesung über PlatoS Staat hören oder über Kolonial - oder Gewerbe «

Politik . — Der ( englischen ) christlichen Vereinigung junger Männer
verdankt da ? Unternehmen tatkräftige Beihilfe .

*4] Töchter öer hekuba .
Ein Roman ans unserer Zeit von Clara Viebig .

Jemand harte ihr das geraten . Und sie hatte den Rat
seinerzeit auch gut befunden . Bielleicht war der Gustav doch
nicht in Kwrfika , sondern wo anders . Leicht mög -
(ich, in Sibirien . Da kriegte ja niemand eine Nachricht her .

Sie war zu mehreren Versammlunge » in Berlin ge -
wesen , wo alle die sich zusammenfanden , die keine Nachricht
erhielten . Man war wie eine Familie . Die Mütter saßen
zusammen , als wären sie Schwestern , die Väter berieten ge -
meinfam . Einer erzählte dem andern seine Geschichte : am
Ende wußte der andere doch einen Rat .

Da ging sie nun längst nicht mehr hin . Von denen hatte

schon mancher sein Kind wiedergefunden . Als sie das letzte
Mal die Elternversanunlung besucht hatte , war eine Mutter

dagewesen , sie hatte vor Freude laut geweint : heut , heut
hatte sie einen Brief erhalten von ihrem Sohn . Aus Sibirien .

Hie durch ein Wunder . Kaum leserlich , zerfetzt , über un -

zäylige Meilen gegangen . Erst hatte der Sohn im Lazarett
gelegen — wo . wußte er selber nicht — nun mußte er Bäuine

fällen in einem Urwald , es war eiskalt ; er hatte es unsäg -
kich schwpr , aber er lebte . Er lebte ! Es war ihm gelungen .
einem Schweden den Brief zuzustecken , der hatte ihn weiter

befördert . Die Mutter war wie außer sich vor Glück : . Mein

Sohn lebt ! ' Sie schrie es in den Saal . Darin war zu
anderen Zeiten getanzt worden , von der Tribüne herab , auf
der die Musik flotte Tänze geschmettert hatte , sollte sie
den Brief vorlesen , aber sie� konnte es nicht , die

Freudenträncn erstickieu sie. Sie hielt nur das Blatt
empor und schwenkte es : „ Lebt , lebt ! " und dann sank sie
auf die Kniee . Betete sie ? Sic falteten alle die Hände .
Keiner sprach ein Wort .

Die hatte also doch Nachricht bekommen — und sie ?
Die Krüger war nicht mehr hingegangen . Auch in die
Zeitungen würde sie es nicht mehr setzen lasten , schon sehr viel
Geld hatte das gekostet — wozu ? Es war bester , sie legte
das beiseite für Gustav . Wer weiß , wie er wiederkam ! Ob
er es nicht nötiger brauchte ; er war vielleicht krank . Dder
er kam als Krüppel , ohne Arme , ohne Beine . Gleichviel ,
wenn er nur da war ! Sie würde schon für ihn sorgen , ihn

aus Händen tragen , ihm an den Augen absehen , was er sich
wünschte .

Mit jugendlicher Kraft stieß die alte Frau den gewichttgen
Spaten ein und hob Scholle auf Scholle . Hier sollten Früh -
kartoffeln her . Kaiserkronen , die er so gerne aß . Ob er wohl
schon da war , wenn sie die ausbuddelte ? —

Die Krüger war wirklich nicht bei Trost , daß die noch
immer auf ihren Jungen hoffte . Da war doch nichts mehr
zu hosten . Kein Mensch glaubte mehr daran , daß Gustav
Krüger wiederkommen könnte . Man sagte es der Mutter
bloß nicht ins Gesicht , aber man ließ sie es doch durchfühlen .
und das brachte die Frau in eine fast feindselige Stimmung .
Sie nahm es den Leuten übel , daß die nicht mit ihr warteten
und glaubten . Grollend zog sie sich in ihren Garten zurück .
zu ihren Tieren : die waren bester als die Menschen . Und

doch hielt sie es jetzt wiederum kaum mehr auS in ihrer Ein¬
samkeit ; ein unsägliches Verlangen trieb sie zu fragen : . Glaubt
ihr . daß er wiederkommt ? ' Diese Frage bestättgen zu hören
mit : . Ja . gewiß ! '

Hedwig Bertholdi sah die alte Frau in ihrem Garten
arbeiten : wie weiß die geworden war . Arme Frau ! Mußte
man jetzt nicht Mitleid mit jeder Mutter haben ? Mit der ,
die schon um Verlorenes trauert — mit der , die noch zu ver -
lieren fürchtet . Welche war schlimmer daran ? ES war für
beide gleich schwer . War diese Zeit für Mütter nicht noch
schwerer als für Gattinnen ? Die Hingabe der Gattin kommt
nicht der Hingabe der Mutter gleich . Die alternde Frau hat
nichts zu erhoffen mehr , was bleibt ihr noch ? Jugend
Schönheit , Leidenschaft sind nicht mehr , sie selber begehrt uicht
und wird auch nicht mehr begehrt . All das , was sie einst be -
glückt hat . beglückt sie jetzt nicht mehr , ihre Sinne sind kühler
geworden , ihre Wünsche kleiner ; sie hat sich bescheiden gelernt ,
bescheiden lernen müssen , die Welt geht an ihr vorbei , sie steht
beiseite . Die Alternde kann nicht noch einmal tvie die Junge
von neuem beginnen . Der Sohn ist ihr das letzte : die Hoff -
nung , das Glück .

Wenn Hedwig Bertholdi darüber nachdachte , überkam sie
ein großes Mitgefühl . Obgleich die Schwiegertochter neben
ihr lebte , war sie sehr einsam ; dieses junge Geschöpf ver -
stand sie nicht und sie verstand es nicht mehr . Jugend muß
erst durch tieseS Leid gehen , um nachzufühlen , wie die
empfindet , die schon jenseitS der Grenze steht . Es war ihr
ganz natürllch , daß sie die Hand hinüberstreckte : „ Frau Krüger ,
wie geht es Fhnen ? '

Die Emsige blickte auf . Zögernd legte sie ihre arbettS -
harten Fmger in die weiche , geschonte Hand . AS sie aber

in daS Gesicht der Dame blickte , wurde der Druck ihrer Hand
fester : die sah auch aus . als ob sie wüßte , waS . Kummer ist .
Und den Söhnen ging eS doch noch gut ; die schrieben ihr .
�Dic Frau Rossi hat es mir gesagt , Ihr Aeltester ist unter

die Flieger gegangen . Di « junge Frau von Herrn Rudolf
ist ja noch ganz vergnügt . Ich höre ihr singen . —

Mein Gustav hat noch immer nicht geschrieben . ' Eine

angstvolle Klage zitterte bei den letzten Worten in der müden

Sttmme .
Sollte sie dieser armen Mutter die letzte Hoffnung

nehmen ? „ In viele « Gefangenenlagern dürfen sie nicht

schreiben ' , sagte Hedwig Bertholdi . „ Das ist grausam .
Aber da es bekannt ist , ist es wiederum ein Trost . Man

tveiß nun doch, woran eS liegt , wenn man keine Nachricht
bekommt . '

„ Glauben Sie denn noch , daß mein Sohn lebt ? ' fragte
die Krüger und sah die andere durchbohrend au au » ihren
eingesunkenen glanzlosen Augen . ,

Und wiederum überkam es Hedwig , sie konnte nicht
anders , sie mußte lügen . „ Warum soll ich es denn nicht

glauben ? ' sagte sie eifrig . „ Aber , Frau Krüger , Sie

» varen doch sonst so voll Zuversicht — wissen Sie noch , wie

Sie zu mir kamen , ihn erkannt hatten auf dem Gefangenen -
bilde ? '

„ ES ist schon so lange her ' , murmelte die Frau . „ Es
wird immer länger . Manchmal denke ich, er is am Ende

doch tot . ' Sie blickte düfter vor sich nieder . Aber nun fuhr
sie ans ; „ DaS häct ' ich doch erfahren müssen , nich wahr ?
Man kann doch ein Kind nich einfach einscharren , ohne es

seiner Mutter zu wissen zu tun , nich wahr ? "
E » überlief Hedwig . Ach . nun kam der peinvolle

Zweifel ! „ Machen Sie sich keine solchen Gedanken . ' sagte
sie herzlich . „ WaS nützt uns alles Denken , alles Hinundher
zwischen Zuversicht und Zweifel . Jetzt spielt das Schicksal
mit uns so unbegreiflich wie nie zuvor ! '

„ Ach was . Sie weichen mir nur auS ! ' Die Krüger
blickte argwöhnisch . „ Sagen Sie mir . glauben Sie . daß
mein Gustav noch am Leben is ? " Sie hatte sich aufgerichtet ,
ihre hager gewordene Gestalt reckte sich am Zaun , ihre Hand
ballte sich zur Faust : „Verfluchter Krieg ! Lebt mein Sohn ,
oder lebt er nicht ? ' Ihr Ton war drohend .

Hedwig nickte beängstigt . „Sicherlich lebt er noch . Sonst
hätten Sie . doch etwas zu hören bekommen . '

( Forts , folgt . ,



Verkäufe

ia «», »ermann -
dlatz L. MafftnauSwahl� Pelz -
sachenl ®lunfs ( taqen , EtunkS -
muffen , Alastasüchie , Rolstchje ,
neu « Herrenpaletot », Herren¬
anzüge , Herrendolen , Teppich -
verlaut , lUzrenverians . Pas -

t Festges chenke ! 101 R*
« vt

sende

r

- - -
n

larschauerstiaßc
Leihhaus ,

Holzrüder 60«, 45- , 40- , 86- ,
80er Leiterwagen ( eigenes Fa -
brilat ) , Klappsvortwagen , Lre -

Erwägen . Alle Reparaturen
an Korb - und Kinderwagen .
Korbmacher Weidlich . Brunnen -

Pratze SS. ( Firma achten

'
Der Pollzeimeifter . Ein�rul -

pscher Palizeiroman von G.

isapolska . Preis b Mark .
Buchhandlung vorwärts . Lin -

denitratze S. Laden .

_ _ _ _
Pserde - RLude wird am wirk -

souisten bekämpft durch . Dr .
xljlerS „ Räudosan " ,. . .. . . . . . .. . . .. . . . P Dose

5, — Mark . Zu beziehen durch
jede Apotheke oder gegen Bor -
einsendung des Betrages von
der Chemischen Fabrik Dr .
Fehlhaber u. Co. . Fürsten -
strotze l «. Telephon : Morttz -
platz 3307 . _

1788 *

Pel , waren . Wollen Sie

Pelzwaren noch billig kaufien ,
müssen Sie in den Blauen
Bazar lausen . Kaiser - Wilhelm -

SoimsagSbraienZ Schlacht -
kaninchen , Pfund öj£>0 Mark

tolländer Zuchttiere verkaust
iaretzki , Retnickendorferstr . Ss,

vorn IV. 178Ä

Kaninchen , Rasse - , Zucht «
id Schlachtkantnchen verlauft

Leimgrübler , Große Frank- -
furterstratze Z0. l78K

verkauf . Ein Akkumulator ,
12 SB. 60 ap. St . , ein Dinamo ,
16 B. , «in Motor lS B. Renno ,
O. . Weichselstraße 12. An -
zufragen 6 —9 nachmittags , - fkö

Platz . LOK*

Ostergefchenke ! Pstmdauktion
erstandener Pfänder und anderer
Waren . Damenuhren , Herren -
uhren , Ringe , Brillanten , iffie -
daillonS , Armbänder , Man¬
schettenknöpfe . Ketten . Silber -
taschen , Alvakataschen , Theater -
gläser . Größter Pel , Waren¬
verkauf , billigst . Ankauf, Ber -
kauf , Höchstbeleihung . Wagner
lcihhans , Potsdamerstraße�� .

rocke, direkt aus Arbeitsstuben .
Meyer . Blücherstratze IS, I.
Kein Laden . Sonntags «e-
öffnet . 184S *

Für Metallarbeiter . Schwenn .
Der modern « Metallarbeiter .
Ratgeber für Dreher , Schlosser
und Maschinenbauer . Ge-
Kunden Preis 8,80 Marl .
v. Ostrowski , Lehrbuch für
Dreherei und Werkstatt . Preis
8, — Mark . Müller - Freund ,

- Gewindeschneiden . Prech 2 HO
Mark . Buchhandlung Bor -
wem , Lindenstratze 3, Laden . *

Kinoapparat , komplett , so¬
fort zum Gebranch , zu ver¬
laufen . H. Hamp « . Bremen ,
Rrmbertistraße 82. _ 1738 *

Leiterhaudw - gen . Auswahl ,
holzröder . Kowalski , Schmidt «
trotze 48. 21/10 *

R. Trotzktz : Rußland in der
Revolution . Jetzt sehr aktuell .
Preis 7 HO Mark . Haupt -

Spedition
des . Vorwärts .

erlin , Linden str . 3 ( Laden ) . •

Seelenleben eines Onanisten .
Erfahrungen eineS Irren -
Pflegers . Aufklärende Broschüre
über Reifejahre der mann -
lichen Jugend . Gegen Ein -
senduilg von 1 Mark Portofrei
zu beziehen durch C. Meister ,
Jena , Kronseldstratze 17. ISölb

Ein Stand Betten , zwei
Bettvorleger , Pettoleumlampen ,
Bilderrahmen verkoust Bor -
chardt , Ackerstratze 19. Be¬
sichtigung Donnerstag , 28. , von
3 —6 . 21 - 14

Eleztrisch « Zimmerlampen ,
auch zu Gas zu denuhen , billig .
Aust . Kniprodestr . 7, IV. 16 «Lb

Taschenbuch für Garten .
«und «. Ein Rotgeber für die
siege und sachgemäß « Äewirt «

sckaswng des häuslichen Zier - ,
Gemüse - und Obstgartens von
Max HeSdörfer . Dritte er -
weitert « Auslage . Mit 126
Textabbildungen . Preis 4,60 M.
Expedition vorwärts , Linden¬
stratze 3, Laden . *

Bessere Restauration in
Potsdam mit 8 Billards und
besonderer Siebbierhalle mit
sämtlichen Utenstlien zu ver -
kaufen . Während des Krieges
Wohnungsmiete . Näheres Paul
Seidig . Alte Luisenstr . 4. 178K *

Restauration , große , alte , io -
fort ! Spottbillig , 126 Mark ,
Elsasserstratze 96. Rosenthaler -
tor . 21/18

Existenz ! Kolonial - , Obst - ,
Gemüsehandlung , Vorort , jähr -
licher Umsatz 86 000 Mark , um -
stäudebalber preiswert verkauf -
lich. Offerten Walter , Tempel¬
hof , Oberlandstr . 8. Seiten -
flügel starterre . fSZ

Hobel

MöbelkredU an federmann .
Kleinste Anzahlung , bequemste
Abzahlung , größte Rücksicht .
Landwehr , Mullerstraße 7,
eine Trepp «. Blaue Schilder
beachten . Sonntags IL —2 ge-
öffnet . _

668 *

Möbel in großer Auswahl ,
komplette Wohnungs - Emrich -
tungen , sowie einzelne Möbel
stück«
eventu -

zu billigen Preisen ,
ell Zahlungserleichtc -

rungen . Rath . Eifosierftraße 44,
am Oranienburger Tor . I138K *

Umzugshalber verkaufe ein «
Wael . Falenski , Linien -
strotze 218, vorn 2 Treppen .

241,13

Außerordentliche Preiswür -
digkeit und gediegenste AuSfüh -
rungen weifen noch immer die
enorm großen Lagerbcstände in
aparten , modernen und fchwe -
ren Sveife - , Herren - und wun -
dervollen Schlafzimmern des
besttenommierten und beliebten
Möbelhaufees M. Hirschowitz ,
SO. , Skalitzerstroße 28. Hoch-
bahn : Kottbuser Tor . 1308 *

. . ädern «, wenig ge
brauchte eichene Speisezimmer -
Einrichtung verkauft M. Papra ,
Friedrichsthal , Woldftratze , Sti
von Fichtenzrund , Nordbahn .
_ _ _ _ 16486

Gebrauchte Kleiderschränke ,
Tertikow , Bettstellen , Tische ,
SosaS , ein Schreibfekreiär ,
Tnkmeau , alle « wie neu . Ga -
briel - Max - Straße 4. Alex -
ander 1677. fllt

Hänbler verbeten . Küchen
schrank , Tische , Schreibtisch ,
großer Spiegel , rote Plüsch -
garmtur , Tischdecke und Por¬
tieren dazu , weiße Bettstellen ,
Kommode , Wafchtoilett «, Slocht -
tische , mehrere Kleinigkeiten ,
Kleiderschrank , Piano verkauft
Bitttier , Schöneberg , Prinz -
Georgstraße 10, parterre . 1658b

Husikinsirumente

PiauoS ,
kreuzsaitig , S00 - l - lÄB Mark ,
neue 1600, —. Becker , An -
dreaSstratze 47. _ _ 1615b *

PianinoS , billigste Gelegen -
Helten , 700 aufwärts . Blülhner -
Pianos , Schmechten piano «, Sviefez

- flügel ,
Plüthnerflüael , Friedländer -
flügel . Reuseidflügel . Krüger ,
Reue Königstratze 31 ( Alexander -
platz ) . 211/19 *

Ksukgezucke
Spiralbohrer , Werkzeuge ,

ilmabfälle , SSestecke, llhren ,
iinge , Ketten usw. kaust

Metalletukauss - Zentral «. Kott -
dämm 66buferdamm

platz ) .
( Hermann '

1S0K *

Platinabfäll « per Gramm bis
7,80 Mark , Ketten , Ringe ,
Bestecke . Uhren , Tafelaufsätze ,
Treffen . Film - und Zelluloid -
abfäll «, fohotographischk Rück
stände , Papiere , GlL
osche, alte Zahngebisse ,
peterfaure « Silber , deren Rück -

ih strumpf -
»sie . sal -

stände und Gekrätze usw. kaust
Platin - und Silberichmelzerei
Broh , SBerlin , Cöpenickerstr . 29.
Telephon Moritzplatz 3476 ,
Eigene Schmelze , direkt « Ber -
Wertung . 171 *

Spiraloohrer ! Beusselftr . 3.
117K *

Spiralbohrer ! Beusselftr . 8.
1175t *

Spiralbohrer ! Beusielstr . S.
1178 *

Sektkorken , Weintorken , be-
schlagnohmefrei , sowie alle andere
und neue Film - und Zelluloid -
absälle , Schallplatten , Walzen ,
auch zerbrochene , kaust Mat -
thöuS , Alt « Leipzigerftrotze Li.

123K *

Platinabfäll «! Gramm bis

Elektro - Jnstallattons - Materi -
alten aller Art baust preis -
wert Puscher , Prinzessinnen -
strotze 4. Moritzplatz 12 912.

17/18 *

Möbelfabrik Georg Tennia -
keit , Oranienstr . 172/173 . Große
Auswahl in Nutzbaum - Woh -
nunaScinrichtungen , Küchen -
einnchinngen , Eichen - Schlaf .
zimmer sowie Herren - und
Speisezimmer . 176K *

Rnßbanm ! Kleiderschränke ,
Bertiko , Trumean , Ankleide -
schränke , Waschtolletien , Bett -
stellen, Umbauten , Moquett -
sofa , Küchen w großer Aus -
wähl billigst . Besichtigung
lohnt . Möbelhans Osten , nur
30, AndreaSstratz « 30. IHK *

111Ä *

Elektrische Jnfiallatirms - Ma.
teriolien aller Art kaust R« u -
mann , verlin , Prinzenstr . 64,
Fernsprecher : Moritzplatz 3363 .
2. EinkausSbureau : Wilhelm -
straße 50, vorn parterre linls .
Fernsprecher : Zentrum lN9 .
t —3 geschlosien . _ _ 142S *

Brillanten , Petita , Farb -
fteine , Ketten , Ringe . Zabn -
gedisie , Platina 7,60 , Uhren
kaust Juwelier Futz , Sevdel -
straße 32, Ecke Spittelmarkt .

965t *

Borax , vienenwachs , Pa -
roffin , Lacke und
kauft bestzahlend

>tze i

_ _ _ _ _ _ _
1918�

■.it , für ganz helle Ware
bis 16. 00. und sämtlich «
Molereiartikel kaufen Ge¬
brüder Borowski , Gneifennu -
straße 6. Nollendorf 2379 .

240/6 »

Briefmarken , alt «, einzelne ,
auch Sammlung kaust Fiicher ,
Schillstvatze 16. _ 848 *

Schallplatteu , zerbrochene , gut
erhaltene , kauft , tauscht Ro -
ganz , Berlw , Oranienstr . 181.

783L *

Deutsch « Krediikafs «, Prinzen -
ratz « 64 ( Moritzplay ) , kaust ,

beleiht streng reell Hypotheken ,
Wvrtpaptl

rei . ( Sofortige Geldauszah -
lung . ) _

968 »
Alt « Papierabkälle , alte Akten ,

Bücher usw . kauft zu guten
Preisen ab ieder Station
Nachemstein , Cborlottenburg ,
Windscheidstratze 3». Fernruf
Wilhelm 1689, 5676 . 173 « *

Grammophonplatteu , alte oder
zerbrochene , werden gegen neue
eingetauscht , zum festgefetzten
Höchstpreise angekauft . Phono -
grapben - Kay . Alexandervlatz
und Filialen . Telephon König -
s- adt 49. _ _ _ _ _267/17 *

Metallschmelze . John baust
Abfälle . Händler bevorzugt .
Alte Jakobstraß « 188 ( Ecke
Hollmannstraße ) . _ _ 260fl *

Lacke, Malermaterial kauft
Schmidt , Fehrbellinerstraß « 88.

16/18 *

Englischen vnterricht für
Anfänger und Fortgeschrittene ,
sowie deutsche und französische
Stunden erteilt G. Swienty ,
Ehorlottenburg , Stuttgarter -
vlatz 9. Gartenbau « >?. *

Polnisch . Russisch , Englisch .
Französisch . Deutsch , Schreiben ,
Sprechen , Grammatik Aufsatz
gründlich . Kowalski , Cöpe -
nickerstraß « 148, am Schiesischen
Bahnhof . 7KK»

Versckiectenes

Tarleh ». 8 Prozent TeUrück -
zahlung . aus Hypothekenbriefe
ö Prozent , gibt Bankverein ,
Eharlottenburg , Wilmers .
dorser Straße 162. 408 *

Hutumvresferei . Panama -

PReparaturen an Schreib¬
maschinen führen bestens und
preiswert aus Pagina , Berlin ,
Potsdamerstratze >12. 1788 »

Spitzhünbiu , schwarze , ent¬
laufen . Wiederbringer hohe
Belohnung . Dierberg , Steg -
litzerstratze 72. _ 16566

Darlehen sofort aus Pfand -
scheine . Wertpapiere , Möbel .
Bergknecht , Mepanderstr . 33.
„Selbstgeber " . 21/19

Slektr » - InftallationSmateri -
asten baust preiswert Puscher ,
Kaiser - Friedrich - Stratze 1, Her «
mannplatz . _ _ __ 19/60 *

Elektrisch « Leitungsdrähte ,
Kabel , Litz « baust Bartel ,
SBerlin - Moabst , Levetzvwsiratze
21», parterr «. _ 20/20 *

Spiralbohrer kauft jeden
Posten Metallwerke Butting .
Swlpische Straße 87. _

1788 *

Landhaus , einfaches , gut er -
halten , nahe Berlin , mit
großem Obst - und Gemüse -

? . 3 Hauptezpcdition deS�Bor -
wärt «*. _ _ _ _ 16606

Damenrad . Herrenrad banst
Kraus , Lndreazstr . 22. 21/12

Unterricht

Tanzschule Friedrich , Michoel -
kirchstroße 89. Täglich An «
kängerkurse . Donnerstag « o -
derne Tänze . 725t *

800 Mark Belohnung ! Skunks -
kvagen 4. Februar Kottbuser -
dämm verloren . Firma Her -
pich Söhne . Abzugeben Frau
Meyer , YriedrichSbergerstr . 28.

tl62

Arbeitsmarkt

: Stellenzzesucne

Suche als Gärtner in einer
Schloß - oder GutSgörtnerei
Stellung . Bin vollständig
militärfrei . Franz Stachowski
in Grätz , Provinz Posen . 179K

Stellenangebote

Schlosser aus Mtlilörardeii
verlangt Ed. Pul «, Tempelhof .

278 . 8*

Tüchtiger Klempner für
dauernde Beschäftigung gesucht .
Paul Seidig , Potsdam , Alte
Luisenstr . 4. _ 178 . 8*

Goldleistenpacker sucht Albert
Spiesecke , Fabrik für Gold -
und Politurleisten . SW . 29,
Bergmannftraße 102. 16286 *

ArbeitSburscheu , Rodler , auch
für Nachtdienst , sucht „Reiche .
bot «' , Dtssauerstr . 37. 1644b *

Steiumetz » Lehrling verlangt
Ackerstratze 88.

_ +164�
Hausverwalter , Schlosser be-

vorzugt , energisch umsichtig ,
lautionssähig und möglichst
mit Portier für Haus Osten
verlangt sofort Ostermann ,
Eharlottenburg , Kastanien -
We « L Borstellung nach 4.

tl44

Umdrucker für Kartographie
sucht Institut Moser , Pots -
vamerstraße 110. 16S5b

Maschinenmeister für Kario -
araphie sucht Institut Moser .
Potsdamerstrotze 110. _ 16546

Kratzer werden eingesielti
Elektrometallurgie , Hollmanü -
stratze 82. _ _ _ 16596

Lehrmädchen im Aller von
14 —16 Jahren aus achtbarer
Familie sofort gesucht . Mel -
düngen in Begleitung der
Eltern oder des Lorutundc ?
10 —2 Uhr vormittags oder
5 —7 Uhr abends in ver Per »
sonal - Verwaltung , 4. Stock .
A. Jandors u. So. . Bolle - Alli -
ance - Stuatze 1/2, Große Frank -
surterstratze ll3 , Brunnen -
siratze 19, Hl , Kottbuserdamm 1,
Eharlottenburg , WilmerSdorier -
straße 118/110 . 1688 *

Junges Mädchen , welches
Postpakete und Drucksachen gut
zu packen versteht , wenn mag -
lich aus der Postkarten - und
Bilderbranche , sosort gesucht.
Meldungen erbiue 4 —5 oder
10 —11 Uhr . Kunstverlag Max
Herzberg , Rcuenburgerstr . 37.

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _16536

Botenfrau «» für die Bezirke
Miiidenerstratze , Knobelsdorst -
straße verlangt Eharlotten -
bürg , Sesenheimerpratze l . *

Botenfrauen zum 1. März
stellt ein „ Vorwärts " - Spedi »
tion , Tempelhof Ueckermann ,
Kaiscr - Wilbelm - Sttatze 74, Ecke
Werderstraß «. _

*

Botinsraueu
Ausgabestelle
straße 22.

verlangt
reisenhagener -

Boteusrane » werden eingestellt
„ Vorwärts " - Spedition , Peters -
Würger Pjatz 4�

Botenfrauen verlaugt sofort
Ausgabestelle Berlin - Westeu ,
Blumenthalstratze 8, Hos, rar -
tene bei Stolpmann . _

•

Botenfrau stellt ein „ Vor¬
wärts " » Spedition , Wilmers -
dorf , Wilhelmsaue 27. P. Schu -
bert .

_ _ _ _ _ _ _

*

Frauen zum ZeitunasauS -
trageu sucht „ Vorwärts - Aiis -
aabestelle 2llt - Bo; hageu 56,
Loden . _ _ _ __ _

»

Frauen zum Zeittingsaus -
tragen sucht „ Borwärts " ,
Lindenstratze 3, Laden . . *

ZeitungSauStrügeriu verlangt
Spedition Weitzensee , Berliner
« Nee 11.

_
*

Zeitungsträgerin sofort ver -
langt Spedition Lichtenberg ,
Wartenbergstratze 1, Laden . *

ZeltuugSausträgerin verlangt
vernse «, Steglitz , Mommlen -
str . 59. *

ZeitungsauSträgerin verlangt
„ Borwärts " - Sveditton Schöne -
berg , Meiningerftroße S. *

ZeitungSauSträgerinnen kön -
nen sich melden , „ vorwärts " -
SusgobestelleLausitzerPlatzI4/15 .

ZeitungSauSträgerinnen wer -
den sofort eingestellt „ Vor -
wärt « - Speditton , Markus -
straße 86.

_
*

mStrüaerin sucht
Pörwiris " ausgabestelle KarlS -

Horst , Frau Sachse , Junker -
Jörg - Straße 7.

_ _ _ _

*

Austräg « rinnen sucht „ Vor¬
wärts *. Reukölln , Siegfried -
straße 28/29 . •

Größere Anzahl

m » Mlmeisin
«zf ewfache tzufeifenarbelten
sosort und später verlangt

Alfli . Hernian 6. m. d. H. ,
Berlin H 20, PankStraße 29.

und Berltn - DeMvelbof .
Kaiser - Wilhelm - Gttaße 10 —11 .

Aelterrn . »uverlSIstgen . mda-
llchst mMärsreirn 28182 *

Kutscher
ucht zu sofortigem « « tritt

D. BiBÜßl Ai-6. )
Berlin - Britz .

SMMWliriM

stellen «Si 38522 *

Tv e u a! ? ou�ru�tOVLR ,
Steglitz , vtrtbuichstraße 37/39 .

Sofort gesucht !

Mehrere 100 Ardsitar
über 16 Jabr », für grolle Heeresarbeiten ( Brck - nnck Betonn rboiten ) ,
saob nuswfcrte mit poliieiüchcm Personalausweis , sowie auch

30 tfiehtige Zimmerlente ,
mehrere Tischler, Sehmiede mä Schlosser .

Cnterbnnft nnd Verpfle�nn * • nl der Banatelle Ist geregelt .

Julius Berger , Tiefbau-A. -G. , Berlin W 9.
Meldnugen an nnser Bonburcan Timieratr . 18 %. 2299L *

l
ersahrrn , welcher Aufücht führen
muß , für dauernde Stellung .

WoIIpsppsn- lnlMe,
Kottbneer Damm 79 .

» eeeeee — w — —

Tisehler
Mld 2- 1262*

HaseMnenarbeiter
verlangt (os. H. Rache , Modell -

fabrik , Spandan , «ckerftr . 26.

der mit dem Eksatzver -
fahren und dem Härten
aller Stahiierten vertraut l
ist, stellt sofort ein . 24312 ]

IL Frister Äft. Ges.
Berllv - ObersehBnewalde .

Linoieamleger
stellen ein 1650b

M. Lammfromm & Vogel ,
Berlw , Potsdamer Strage 20.

WMWil

NMÄ' Msier
sofort gesucht

für Rammorbeit an der Nord -
seeküst « sofort gesucht Schrift -
lich « Meldungen mit Angabe
der Lohnaniprüche , Aller , bis »
heriger Tätiglell an Aktien -
Geiellschaft für Bau - AuS -

24302 führnngc « , Berl . i,V,Blllow >' t90 .

dtlt - Aoadlt
Hauptbahnhos ,

am Lehrter
»seit «.

Tischler
geübt aus Küchenmöbel , per
sofort geiacht . 16416 *
Onantmeyer dfc Eleke ,

« ilhelmstr . WV.

Einrichter
Ittp einfache Drehbänke sucht sofort 24322

Fr . J . Breltnng . Boreigwalde .

Wir suchen für den GastwirlSbetrteb der Bollshausg - sell -
schast Weimar zu Ansang AprU d. I . ewen

ksKelisftsMrer .
Bewerber wollen ihre Gesuche nebst Ansprüchen umgehend

richten an 05/2

Ed . Neid , Weimar ,
_ Innere Ersurter Straß « 18.

Gelernte , tüchtige

Dreher , Werkzeugmacher
od « Mechaniker

für Bohrlehrrn und Vorrichtungen sucht sosort 162A
— " " Venkölln .

Friedrich - Str . 220.H. langer , �ei,köI,n -

Maurer , Zimmerleute
mtb Arbeiter

werden eingestellt beim Bau der Fliegcrstation 5tarlShorsi .
Werllnlnohe Itzoden - Ceoellochnft .

Zu melden beim Polier Schütte , Bauitelle . _ _ _ 24322 *

Automobil - Schlosser
ans Heere » arbeiten sucht dauernd Int . Aue . - Zentrale

tw . Carl Lederer ,
"

Zeitungshändler
für Ttraßenverkauf des » Vorwärts "

gesucht .

ttallptexpedilioii des „ VorvArts " ,
Lindenstraß « 3.

lücdlige Sedlosser u. llreiier

sovie Fräser
fte ve ' chästtgung gesucht .

Hercur - Fiagzeagbao G. m. b . H.
kW . 8 < . Treptower » tratte 86 — 48 .

AWisAl MM silk KleSeiei
vllb m ölliisßchUgvvg t \ m gtüh . Htbelterpetfooflis

per sofort gesucht . 23902 »

Ballonhüllen - Gesellschaft m . b . H.
in Tempelhof , Friedrich - Wilhelm - Str . 52/54 .

für lithograpischen
BuntdruckMasljllllkltMktstkl

,owl . - in Schleifer « u . Arbeiter

Heymann & Schmidt A. ' Q .
SehOnbanser Allee 164 . 24212 *

ßM - Kaufleute , Bauführer , Schachtmeifter oer -
schassen sich _ 202/ *

pSF " Verdienst
durch Anwerbung größerer und klemerer

rbeiterkolouueu
für groß « �auftelle

i nr I Brandt .
_ Räber « « bei
erliu W * . Schelltugstr . 7.

Zimmerleute , Erdarbeiter
I für auswärtige HeereSbauarbeite « sucht

ösllllateraetimlllix I�eondard
RlKnehen » Berlin . t6ülb

« nmelbungen : Verlin R. Angnftftr . 80 . Host

hlloäliizelinsilles.
persett an Rapidmaschine . auch
Kriegsbeschädigten , verlangen

Burgheim u. Jungma » ,, .
Mühsxnstr . 83. 24S5S

Kahmtu -Üeri ' . older,
tüchtigen Unierarbeiler . verlangt
Uh , Landgrafcustrahe 14 .

21/18 verlanat
Mo * Krnuae ,

Alezaudrinrn S , roste SA.

Khlimsr
suchen iür ( vsorl oder später
stürovrd Lroll , Lllbsrvsrentabr ,

Prinzesftnnenftt . 16.

kolevsraueo
stellt sofort «in 164 2b *
„ Berliner Tasrchlatt " ,

Blücherstr . 69.

XgiOeoatliMnnen
für seinen Maßsalon zum so-
sarttgen Antritt bei Dauernber
Stellung sucht tkölb *

ü - leoe Weinsehenk ,
üvkiavberg . Badenschastr . 54.

MmrbMlMll
für feinen Maßsalon zum so-
forttgen Antritt , dauernde
Stellung , lucht 16526 *

I - le - e tzb ' elnaehenk .
Soäönebarg , Badenschestr . 54.

Leimerln ,
Kompletßiererin

fuch - n Mack & Mey,
24242 ] Wallstraste 57 .

Weste Wem
aus Rundloch . NäH >
Maschine , eingearb , ges.

üdmuack Boekm & Co.
) auSvoigteivl . I2 . [ II . Hoflll



Scheidemann über Frieden und Streik .
154 . Sitzung des Reichstag « .

Dienstag , 26 . Februar 1318 , nachmittags 5 Uhr .

Am BundeZratstische : Paher , SEatlraf , Graf Reedern .

Kleine Anfragen .

Abg . Alpers ( SBclfe ) regt in einer Anfrage die Verlegung deS
Sitzes des Reichsausschufies für den Wiederaufbau der Handelsflotte
don Berlin nach einer Haw' astadt an .

Ministerialdirektor v. Jonquiere : Eine Verlegung nach einer
Hansastadt würde die Arbeilen unerwünscht verzögern .

Abg . Dr . Heckscher <Vp. ) wünscht Auskunft , welche Schritte in
jüngster Zeit unternommen worden sind , um das Los deutscher
Zivilgesa n gener in englischen KonzentrationS -
lagern zu bessern .

Geh . Legalionsrat v. Keller : Die Regierung hat überall dann ,
wenn ihr Klagen zu Ohren gekommen sistd , ausdrücklichste Vor -
stellung bei der englischen Regierung erhoben . Auf unsere Be «
schwerde hin sind die Klagen über die ungenügenden
Lebens mittel mengen geringer geworden . Doch sind bei
den Zurückgekehrten noch immer Zeichen von Unterernährung
festgestellt worden .

Abg . Geyer ( U. Soz . ) weist in einer Anfrage darauf hin , das ;
Staatssekretär v. Kühlmann in Brest - �itowSk erklärt habe , in Deutsch -
land bestände keine Borzensur . Tatsächlich stehe aber die
»Leipsiger VolkSztg . " unter Vorzensur .

Ministerialdirektor Lcwald : Staatssekretär v. Kühlmann hat in
Brest - Liwwsk selbstverständlich nur sagen wollen , daß von einer
allgemeinen Vorzensur für alle Zeitungen in
Deutschland keine Rede sei . Dagegen hat er durchaus nicht in
Abrede stellen wollen , daß in einzelnen Fällen für gewisse
Zeitungen zu dieser Maßnahme einmal gegriffen werden muß .

Die erste Etatslefung .

Staatssekretär Graf Roeder « :

Der ordentliche Haushalt balanziert mit 7 332 663 336 M.
gegenüber 4 341 876 363 M. im Vorjahre , weist also eine Steige -
r u n g um 2 333 823 246 M. nach . Der außerordentliche Haushalt
schließt mit 426 368 323 M. gegen 33 234 392 M. ab . Im letzten
Jahre hatte das Haus zum Ausgleich neben laufenden neuen Steuern
durch den 23prozentigen Zuschlag zur Kriegssteuer eine einmalige
Einnahme bewilligt , die wir damals auf etwa ö33 Millionen ver -
anschlagt haben , die uns aber in etwa dem doppeltem Be -
trage un lausenden Rechnungsjahre zugute kommen dürfte . Die
Tatsache , daß eL sich hier um eine einmalige Einnahme
handelte , die in diesem Jahre wieder zu schaffen sein wird , führt
uns zu dem Betrage , der in diesem Jahre zum Ausgleich der g e -
ftiegenen Ausgaben erforderlich wird , und der mit

2 875 Millionen Mark Mehrausgabe
zu . schätzen ist . Der Mehrbedarf findet seine Hauptbegründung in
dem gesteigerten Zinsendienst . Die Rrichsschiild erfordert
eine Mehrausgabe von 2346 Millionen . Der Grundsatz , während
deS Krieges von neuen etatsmäßigen S t /l le n völlig ab -
zusehen , hat sich nicht mehr voll aufrecht erhalten lassen . — Der
Ertrag der sogenannten K r i e g S g e w i n n st e n e r mit Zu -
schlag wird voraussichtlich 51/, , Milliarden überschreiten . Die
Kohlensteuer hat in der letzten Zeit annähernd 73 Millionen
monatlich gebracht und die Z i g a r e t t e n st e u e r wiegt den
niedrigeren Ertrag der Warenumsatzsteuer reichlich auf . Wenn wir ,
wie ich hoffe , aus dem Kriege ohne ungedeckte Fehl -
betrüge der Kriegsjahre herausgehen werden , so ist das auf die
beiden Bewilligungen der letzten Jahre zurückzuführen . Daß der
Reichstag an seinen bisherigen Grundsätzen weiter festhalten wird ,
glaube ich b e st i m m t annehmen zu dürfen . Die ent -
sprocheuden Steuervorlagen werden Ihnen , da sie noch nicht
im Bundesrat durchberaten werden konnten , erst zu Ostern
zugehen können . Ob wir diese Vorlagen schon als den ersten
Schritt in die

große , am Ende des Krieges erforderliche Finanzgesetzgebung
oder wieder als eine Zwischengesetzgebung während der
weiteren Dauer des Krieges zu betrachten besten werden , steht noch
dahin . Aber auch für den letzteren Fall werden unsere Gegner an
der Westfront an dem Willen und der Kraft finanziell den End -
kämpf auch hier zu bestehen , nicht zu zweifeln haben . Die Kapitalien
unserer Sparer rüsten sich zu der im März wieder aufzu -
legenden Kriegsanleihe . Der Zuwachs bei den
Sparkassen ist außerordentlich stark . Es ist im letzten
Jahre nach Abbuchung aller Zeichnungen der Sparer auf die Kriegs -
anleihe auf 3>/ . z Milliarden zu schätzen . Die Zahl der Sparkassen -
bücher hat sich 1917 um mindestens il/2 Millionen vermehrt . Das
im Kriege nun einmal schneller rollende�Geld i>l also in weite Kreise
geflossen , in die Kreise , die die Millionenzahlen der Zeichner der
letzten Anleihen stellten und die hoffentlich bei der nächsten wieder
stellen werden . ( Beifall . )

Reichskanzler Graf Hertling erscheint im Saal .

Abg . Trimborn ( Zentrum ) :

Die Bewegung für den Frieden �wächst in allen� Ländern zu -
sehends . Der erste Schritt war die Friedensbotschaft unseres
Kaisers 1316 . Ihr ehrlicher Friedenswille ivurde durch den Be -
fchliiß des Reichstags vom 19 . Juli 1917 bekräftigt . Den ersten

Erfolg der weitere » mühsame » Friedeusarbeit

haben wir am Freitag mit dem Ukrainevertrag ein -
heimien können . Gestern haben wir die hocherfreuliche Mitteilung
von der Aunahme der deutschen Friedensbedingungen durch Rußland
gehört . Am 1. August 1917 eriolgte die Friedenskundgebung des
Papstes , die von Deutschland sofort als geeignete Grundlage
für geeignete Friedensbesprechungen bezeichnet wurde , Belgien
hat erst Weibnachten 1317 darauf geaniworlet und zwar
nicht durchaus ablehnend . Leider hat Wilson damals in einem
Tone erwidr . t , der ehrlichen Friedenswillen nicht erkennen
ließ . Die Nichlbeantwortung durch die übrigen
Ententemächte hat verhindert , daß der Schritt des Papstes .
der ein unvergleichliches Verdienst war , unistiltclbaren praktischen
Erfolg hatte . Aus der gestrigen Rede des Reichskaiizleis ist aller
Welt klar geworden , daß über die großen , für die Zukunft der
Völker entscheidenden Fragen Uebereinstimmung und in den strittigen
Fragen Verhandlung « Möglichkeit besteht . Wilson hat
durch seine leyte Kundgebung bewiesen , daß ihn die von Er -
oberungsabfichten diklierien Versoiller Beschlüsse nicht
abgehalten haben , wener für den Frieden tätig zu
fein . Den Ergebniffen der fein abgewogenen und nüch -
lernen Betrachtung des Reichskanzlers über die vier
Punkie des Wiliom ' chen Friedensprogramms stimmen wir
vollständig zu . Besonders e r fr e u lich erscheinen unZ die
Ausführungen deS Reichskanzlers über Belgien . DaS oft ver -
langis klare Wort über Belgien hat mit einer direkten Ein -
ladung au die belgische Regierung geschlossen . Einflußreiche
englische Politiker haben uns wiederholt gesagt , daß Klarheit
über Belgiens Schicksal die Vorbediilgiing für die Ausnahme
der allgemeinen Friedensverhandlung sei . Jetzt gilt es für Eng -
landS liberale Politiker : hia Khodus , hie Salta . — In den Ost -
frageu begrüße » wir mit von Herzen die frohe Bot -
s ch a f l des gestrigen TageS . Mi : den politischen Zielen
des m i l i t ä r i i ch e ii Vormarsches im Osten sind wir e i n v e r -
standen . Eroberungsziele werden nicht verfolgt . ES wird Deutsch -
lands Rubin sein , daß es die armen Völker von ihren schweren
Leiden erlöste .

Di e Rede des Vizekanzlers zeigte eine erfreuliche
Frische . (Heiterkeit . ) Dem von ihm entwickelten Programm
stimmen tvir zu . Auch seine Ausführungen über die gegen -
seifige Stellung von Parlament und Regierung finden unsere
vollste Zustimmung . Die elsatz - lothringische Frage be -
zeichnete der Reichskanzler mit Recht als eine rein d c u t s che ,
und wir erioarten Vorschläge der Regierung zu ihrer Regelung .
Wenn die Erwartungen der Lebeiism : ttelein « fuhr aus
der Ukraine sich auch nur einigermaßen erfüllen , so schwindet
jede Ernährungssorge . Die mustergültige Haltung unseres Volkes
wird auch nicht beeinträchtigt

durch den Streik ,

der am gesunden Sinn unserer Arbeiterschaft scheiterte . Es war
ein politischer Streik , veranlaßt von den Unabhängigen Sozial -
demokraten . Kein Ausdruck ist scharf genug , dieses Verhalten der
Unabhängigen Sozialdemokraten zu brandmarken . Merkwürdige
Leute sind diese Unabhängigen . Sie streiken für den Frieden , aber
den ersten Frieden , den wir schließen können , lehnen sie
ab . Sie wollen eben nicht Frieden , sonderg internationale Revo -
lution . ( Zustimmung im Zentrum und rechts . ) Nicht zu recht -
fertigen ist auch das Verhalten der sozialdemokratischen
Mehrheit . Sie wollten wohl einer klaren Auseinandersetzung
mit den Unabhängigen aus dem Wege gehen und ein weiteres Ab -
schwenken der Arbeitermassen zu diesen vermeiden . Ab�r das
vaterländische Interesse hätte für sie ausschlaggebend sein
müssen . Die klare Auseinandersetzung mit den Unabhängigen wer -
den sie sowieso nicht vermeiden können . Auch die freien G e -
werkschaften hätten den Streik wie die übrigen Arbeiter -
organisationen deutlich verurteilen müssen . Korrekt und fest Umr
bas Verhalten der Regierung . Durch ihre Bereitwillig -
keit zum Verhandeln mit Vertretern der Gewerkschaften gab sie zu
erkennen , daß sie wirtschastlichcn Schäden abzuhelfen bereit ist . —
Redner geht dann auf Einzecheiten des Etats ein und betont das
besondere Interesse seiner Freunde am Ausbau des Einigungs -
und T a r i f w e s e n s , an den K r i e g c c h e i m st ä t t e n , an
der Fürsorge für die Beamten uno am Mittelstand . Nach
dem Kriege , darin sind wir wohl alle einig , werden wir allmählich
wieder zu einer freien Volkswirtschaft gelangen müssen .
Redner hofft auf einen guten Ausgang der preußischen
W a h l r e f o r m . die allerdings lediglich bei den preußischen
gesetzgebenden Faktoren liege , und sieht im Christentum die Macht ,
die moralischen Schäden des . Krieges zu heilen . Das Jahr 1318
wird das Jahr der Entscheidung sein . Unerschütterlich ist unser
Vertrauen zur Obersten Heeresleitung . ( Bravo ! im Zentrum . )

Unterstaatssekretör von dem Busche verliest darauf das
deutsche Ultimatum , das von der russischen Regierung
angenommen ist .

( Siehe erste Seite . )

Mg . Scheideman » ( Soz . ) :

Auch ohne die Mitteilungen , die der Untcrstaatssekretär eben ge -
macht bat , wäre es unmöglich , in diese Debatte über die allgemeine
politische Lage einzutreten , ohne des

großen Trauerspiels Rußland

zu gedenken , über dessen fünften Akt wahrscheinlich in diesen Tagen
der Vorhang fallen wird . Ter Reichskanzler hat uns ja gestern
mitgeteilt , daß die russische Regierung die deutschen Friedensbe -
dlngungen angenommen hat . Was jetzt aus Rußland geworden ist ,
das zu erreichen war — das sage ich ganz offen — nicht unsere ,
der deutschen Sozialdemokratie Absicht . Heir kämpften z u r Ver -
tcidigung unseres VaterlanMes gegen den Za °
r i S m u S, wir kämpften gegen Erobern « spläne der Entente , aber
wir iänipstru so wenig für die Zerstü - teitzna RunlandS wie wir für
die Unterdrückung der belgischen Unabhängigkeit oder für Lottgwy
und Brie » kämvfen wollen . ( Sehr richtig ! bei den Soziakdemo -
kraten . ) Wir hallen es für notwendig , vor aller Welt zu bekunden ,
daß die Polittt , die gegen Rußland betrieben worden ist , nicht
unsere Politik war . Mit Beifall hat man hier einst die Er -
klärung des Reichskanzlers vernommen , daß er für das Selbstbe -
stimmungsrecht der Völker eintreten wolle . . Daß er nicht schon da »
mals hinzugefügt hat , das S�lbstbestimmungsrecht der russtschen
Randvölker schließe einen freiwilligen Wiederanschlutz
an Rußland wieder aus , war wohl ein Akt diplomatischer
Vorsicht . Derartige Vorsicht ist aber geeignet , eine gleiche Vorsicht
auf der anderen Seite hervorzurufen . Nachdem die russische
Regierung den deutschen Vorschlägen von Brest - Litowsk zugestimmt
hat , scheint die Loslösung der russischen Randländer von Rußland
unvermeidlich . Ob damit für die Zukunft des deutschen Volkes
etwas Nützliches erreicht ist , bezweifeln wir . Offen ge -
sagt : wir befürchten das Gegenteil . Indessen haben leere
Proteste gegen Dinge , die wir zu hindern bestrebt , aber nicht
stark genug waren , keinen Zweck . Aber für unsere Pflicht
halten wir es . hier auszusprechen , daß man diese Länder nicht in
ein Verhältnis zu Deutschland bringen darf , das sie
selber vielleicht nicht wollen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Für unsere Pflicht leiten wir es ferner , in letzter Stunde
noch einmal zu sagen , daß man nicht Zustände schaffen soll , die
schließlich das Hervorbrechen von Revancheideen in Rußland unver -
mcidlich machen . Wenn in der Ostpolitik nicht unsere Anschauungen
durchgedrungen sind , wenn gegen unseren Rat ein Weg beschritten
worden ist , der nach unserer Ueberzeugung nicht zum Wohle
unseres Volkes führt , so hat an dieser Entwicklung der Dinge

der russische Bolschewismus sein reblich Teil beigetragen .
Er hat Rußland , nachdem der Zarismus seine Schlachten ver -
loren hatte , vollständig entwaffnet und er hat wenigstens
in der ersten Zstt für die Erhaltung des russischen Reichs nicht
das gering sie Interesse gezeigt . Damit hat er allen Ab -
treilnungsplänen geradezu in die Hände gearbeitet . Wenn er jetzt
verlangt , wir sollten durch eine Revolution den entstandenen
Schaden wieder gut z " machen suchen , so verlangt er zu viel
von uns Noch stehen Ivir i in W c st e n i m Krieg , und die bol -
schewistischen Rezepte haben sich n i ch t s o bewährt , daß ihre
A n >v e n d u n g auf Deutschland zu empfehlen ist .
Wenn die deutschen Arbeiter jetzt de » Versuch machen ivottten , Ruß -
land zu retten iiud wenn Tentschlniid dadurch in ähnliche Zustände
geriete wie Rußland — dürften wir bann hosfrn , baß die Eng -
länber und Franzosen ihre Rettungsversuche an Deutschland fort -
setzen werden ? Man müßte sehr stark im Glauben sein , um diese
Zuversicht zu hegen . ( Sehr wahr ! ) Wir empfinden es schmerzlich ,
daß wir nicht die Macht haben , eine Entwicklung aufzuhalten , die
wir für unheilvoll halten . Aber wir wünschen nicht , unter
llmständen zur Macht zu gelangen , die uns zwingen , mit der
Entente einen Frieden zu schließen , wie ihn Trotzki und
Lenin jetzt mit dem V i e r b u n d schließen . Es ist kein
einziger hier im Saal , der das will . Die

Art des Friedensschlusses mit der Ukraine und Rußland

macht die politische Lage dem Westen gegenüber verwickelter .
England hat . wie nicht anders zu erwarten war , dem Ukraine »
frieden die Anerkennung versagt . Wilson hat sich auf den
Standpunkt gestellt , daß alle Friedensfragen in einer a l l g e »
meinen Konferenz der Mächte gemeinsam zu lösen sind .
Demgegenüber schafft der Friedensschluß im Osten vollendete Tat -
fachen . Ich hatte die Annahme für zu optimistisch , daß die Enteilte
diese Tatsachen anerkennen wird , solange sie nicht dazu gczwun -
gen ist . Wir Sozialdemokraten stehen auf dem Standpunkt , daß
die im Osten getroffene Regelung kein unüberwindliches
Hindernis für das Zustandekommen eines allgemeinen Frie -
den - sein dürfte . Das Glück , das uns durch diese Regelung bc -

schert wird , ist höchst zweifelhafter Natur . Oder haben Sie im

deutschen Volke irgendwo Freude und Genugtuung
bemerkt , daß Litauen , Kurland , Polen und vielleicht noch andere
Länder uns mehr oder weniger „ freiwillig " angelehnt werden

sollen ? Ach nein , das deutsche Volk freut sich bei dem Gedanken ,
daß wenigstens ein Stück des ersehnten Friedens da ist und es hofft ,
daß das übrige nun bald folgen wird . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Den in Aussicht stehenden „ Anlehnungen "
steht es aber mit großem MißbcHr . gen und Mißtrauen gegenüber .
Bei einein anders gearteten Friedensschluß im Osten hätten wir

wahrscheinlich an Ruhe und Sicherheit mehr gewonnen . � ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein Teil von Ihnen ist nun

freilich der Ansicht , der Westen werde zu einem V e r st ä n d i -

gungsfrieden bereit sein , wenn er nur selber leidlich gut
dabei fährt , or nehme kein Interesse mehr an Rußland . Ich
wünsche aufrichtig , daß Sie damit recht behalten . Voraus »

setzung dafür ist jrber . daß die deutsche Regierung dann

zu einem wirklichen Vcrständigungsfrieden ,

wie ihn die Reichstagsmehrheit will und wie ihn der Reichskanzler
doch auch will , bereit bleibt ( Sehr wahr ! bei dem Sozialdemo -
kraten ) , und nicht etwa zu einem Frieden , wie er mit Rußland
geschlossen werden soll . Wenn man sieht , was in Kurland , Litauen

usw . geschehen ist , und was in Flandern nach den Wünschen
mancher geschehen soll , so springt die Aehn lich keit in die

Augen . Die Erklärung , die der Reichskanzler kürzlich im Haupt -
ausschuß über de » Westen abgegeben hat , war leider nicht so zwin -
gend eindeutig , daß sie nicht zum Schluß so aufgelegt werden konnte ,
wie etwa die Brest - LitowSker Erklärung vom 25 . Dezember am
27 . Dezember . ausgelegt worden ist . Im Ausland glaubt man
immer noch an die Absichten der deutschen Regierung ans Belgien ,
auf Longwv und Brieux , und wir können nach den Ersahrungen ,
die wir früher gemacht haben , leider nicht ohne weiteres
mit absoluter Sicherheit sagen , dieser Glaube sei in

jeder Beziehung irrig . Das könnte nur von der Regierung
selbst erklärt werde » , und wir erwarteten eine solche Er »

klärung , ja , wir mußten sie mit aller Bestimmtheit in der

jetzigen Debatte fordern . Der Reichskanzler hat nun gestern rund
heraus erklärt , daß er die von Wilson vorgeschlagenen vier Grund -

sätze für allgemeine Friedensverhandlungen annimmt , daß er also
bereit ist , auf der von Wilson vorgescklagonen Basis in F�rie -
d e n S v e r h a n d l u n ge n einzutreten . Dies « Erklärnng

begrüßen wir aufrichtig . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wie bedeutsam
sie ist , wird aber erst dann vollkommen klar , wenn man sich vor

Augen hält , was Wilson im unmittelbaren Anschluß an di«� Aus¬

zählung der von ihm formulierten vier Punkte gesagt hat , nämlich
dies :

. Soweit wir da ? beurteilen können , sind diese Trmidsatze ,
die wir als grundlegend betrachten , schon überaN ali zwin -
gend akzeptiert , außer von den Wortführern der

deutschen Militär - und Annexion spartet . Wenn

sie anderwärts verworfen wurden , so sind die Widersprechenden
nicht genügend zahlreich oder einflußreich gewesen , um ihre
Stimmen vernehmbar werden zu lassen . Es ist ein tragischer
Umstand , daß diese eine Partei in Deutschland anscheinend
willens und sahig ist , Millionen Menschen in den Tod zu senden .
um etwas zu verhindern , was alle Welt nun als gerecht ansteht . "

Nun , meine Herren » diese eine Partei , von der Wilson spricht ,

ist glücklicherweise hierzulande nicht mehr von auSfchlag -

gebender Bedeutung . ( Lachen bei den llnabh . Sozialdem . )
Der Reichskanzler ist . wie seine gestrige Rede gezeigt hat ,

nicht gewillt , gegen den Willen des deutschen Volkes Politik mit

einer Minderheit zu machen . Die

eigcnarfigc Begrüßung des Herrn von Paher durch die äußerste Rechte

kann wohl auch nicht so gedeutet werden , als hätte er sich geneigt ge -

zeigt , Konzessionen nach rechts zu machen . Durch die

Annahme der vier Wilsonschen Grundsätze müßte der Reichskanzler

für alle Welt auch vollkommen ! lac gestellt haben , was seine Aeuße -

rungen über Belgien und den Westen überhaupt bedeuten . Wer

Wilsons vier Punkte annirgmt , muß selbstverständlich Er -

oberungs - und Vergewaltigungsplän « ablehnen ,
„ Mit Belgien wollen wir, " sagte der Reichskanzler gestern , » in

Frieden und Freundschaft leben . " DaS kann man selbstverständlich
nur mit einem Volke , dessen Selbständigkeit und Unabhängigkeit

sichergestellt ist . Deshalb wollen wir rund heraus erklären : Wie

die Flämen und Wallonen sich wegen ihrer poltt ' schen Diffc -

renzen auseinandersetzen oder verständigen wollen , das ist ihre

Sache , nicht die unsere . ( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . )
Der Reichskanzler hat den Wunsch ausgesprochen , daß eine Aus -

spräche über Belgien im engeren Kreise zustande kommen

möge . Dem schließen wir uns an mit dem Erwarten , daß den

Gegnern eine Brücke gebaut wird , die tatsächlich zum Frieden führen
wird . Wenn es gelänge , zum Frieden zu kommen , ohne daß noch
einmal das große Menschenopfern im Westen beginnt — die ganze
Welt würde aufatmen . ( Sehr wahr ! ) Tun Sie , was Sie können ,

Herr Reichskanzler , um Hunderttausenden Leben und Gesundheit

zu erhalten und den Bölkerhaß einzudämmen . ( Lebh . Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . ) Den politischen Kraftmeiern , die

am liebsten , meistens freilich nur ' vom grünen Tisch aus . weil sie

reklamiert oder felddien st unfähig sind , die yanze Welt

erobern wollen , will ich noch folgendes sagen : Sollte ihr ganzes
imperialistisches Programm nach Osten und Westen durch -

gesetzt werden , so wäre die Voraussetzung dafür , daß der

Westen zu einem gleichen Grade der bedingungslosen Friedens -

bereitschast gezwungen wird w i e R u h l a n d. In einem Versuch .
einen solchen Zwang auszuüben , würde ich eine Kraftprobe sehen ,

die auch für Deutschland gefährlich ist . ( Sehr wahr ! b. d.

Soz . ) G e f ä h r l ich , wenn sie mißlingt , gesährsich aber auch ,
wenn sie gelingt , denn dann wäre wirklich das Unwahcschein -

liche vollbracht , daß der Welt ein Friede nicht nach unserem , aber

nach dem Willen der militärischcn Gewalthaber aufgezwungen wird .

Ich sehe diesen Frieden nicht , aber ich weiß , daß er die Well aufs
neue in ein furchtbares Militärlager verwandeln wird . ( Sehr wahr !
b. d. Soz . ) Um einen solchen Frieden zu erhalten , müßte unser aus -

geblutetes kricgsmüves Volk sich aufs neue uuter die Last der uns

geheucrlichsten Rüstungeu beugen ; jeder Mann müßte

gleichsam mit dem Gewehr im Arm schlafen gehe «.

Ich frage , wo da das Ideal bliebe , das der Papst in seiner vom

Reichskanzler und der Reichstagsmehrheit begrüßten Friedensnote
geschildert hat ? Wird der kommende Friede kein wirklicher Friede ,
sondern nur eine Zeit der Vorbereitung zu neuen Krie -

gen . dann wird er die bUschcwistischen Träume verwirklichen und
die Weltrevolution bringen . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . ) Sie . meine

Herren , würden das dann nicht hindern können . Es gibt ein Maß
von Enttäuschung , daS kein Volk ertragen kaisii . ( Sehr wahr ! b. d.

Sozialdemokraten . ) Wir sind überzeugt , die besten Patrioten zu sein ,
wenn wir davor warnen , nur m i l i tä r i s ch und nicht polt »
t i s ch zu denken . ( Sehr gutl b. d. Soz . ) Kein Staat der Welt , auch
der stärkste nicht , kann aus die Diner ohne Frieden leben .

Wo sind unsere Freunde ?

Gestern sollten eS noch die Polen sein , so wurde uns gesagt , aber
was ist aus dieser Freundschaft geworden ? In Oesterreich -
Ungarn herrscht über das neue militärische Vorgehen gegen Ruß -
land das Oesterreich nicht mitmacht , tiefe Berstimmung . iHörtl
hört ! ) Und die Mehrzahl der Bevölkerung ist uns schon ganz
offen sei . ndtelig gesinnt . Vielleicht wivd mir geantwortet :
Die militärische L a g e ist so glänzend , daß wir daS ertragen
können . Ja . es wwd aber auch eine Zeit geben — manche sehen ihr
wohl mit Mißvergnügen entgegen — . wo eS überhaupt
keine militärische Lage mehr geben wird .

( Schluß in der Beilage . )
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GewerffchaflsbewWng
Kriegstagung öer Kürsthner .

Am Montag früh begannen « n Hambirrger GewerkschaftShause
o: e Verhandlungen deS archerordentlichen Verbandstages der
Kürschner . An den Verhandlungen nehmen 14 Del - sgierte , 2 Vor -
swndSiniitqbioder . dk- r Vorsitzen� »« bcS Ausschusses , der BezirkSleiter
der Zurichter L- ipzig - z und der Obmann der Revisoren teil . Für

die Genernlikonimission ist C o h e n « Berlin erschienen .
Vorsidender Oelsner eritöuzte d « u gedruckt vorliegenden

Tädiftkeitöbericht . Am Schluß des Jahres 191Ö zählte der Verband
in 32 Filialen 877 männüichc und 700 « wiöHche , zusammen 1677
Mitglieder . Im Lause des Jahres 1917 find eingegangen die
Filialen Bens denn und Me « baden infolge Einberufung aller Mit¬
glieder zum Militär : die ' Filiale Haag ist zum holländischen Ber -
band für da » �Bekleidung�retverbe übergetreten ? die F- ilial « Lissa
hat sich ausgelöst , da die Mitglieder schon seü Kriegsausbruch die
Beitragszahlung eingestellt hatten und die Filiale Zürich , weil die
Mitglieder angeblich mit der . sozialpatrio tischen " Haltung deS
SauvtvorstandeS nicht einverstanden waren . In den verbleibenden
27 Filialen waren am Schluß des JabreS 1917 norfi 764 männliche
und 683 wakbliche , zusammen 1450 Mitglieder . Ter Mitglieder¬
bestand vor Ausbruch des Krieges , am Schluß des 2. Quartals 1914 ,
betrug 2773 männliche und 1223 weibliche , zusammen 4001 Mit¬
glieder . Redner spricht sodann über die . KrirgSinaßnahmc deS Bor -
standeS , die dazu gefuhrt hätte , die Aufhebung dm: statittari scheu
UnterstüßuugSsätze durchzuführeo . E » wurde den Frauan der ge -
falle wen BerburchSmitalieder im Durchschnitt 57,50 Ml . Sterbegeld .
den Angehörigen der ledigen 50 . 80 Ml ausgezahlt . Die Militär -
entlasseneu wurden wieder als voll unterstutzungSberechtigt ange -
sehest . Die zunehmende Teuerung und ungenügende Unterstüßung
durch Staat und Gemeinden erforderte ein « Erhöhung der Unier -
itühungSsäße . Diese wurde ernröglicht durch Aufbringung einer
Ertrasteuer der Mitglieder . Sie lonnte eine ausserordentliche Unter -
stiihuna der Kriegstollnehmerfamilien im Gesamtbeträge von
67 466,80 Ml , erfolgen . Infolge der HSjeren ltoatlichen imd ge -
rncindlichen Unterstützung kam die Extraunterssühnmg durch den
Verband wieder in Fortfall .

Redner wendet sich zum Schlich gegen einen Antrag Verlin ,
der sich gegen die Haltung der Ge nerallom Mission
dar Gewerlschaften Deutschlands zur Politil des
4. August ausspricht . Ei n zolcher Antrag soi sicher nicht ge -
eignet , die Einig irna der GewerkschastSorgtruisation zu fördern ; und
doch bvmube dieselbe zu ihrer weilereu Entwicklung und Schlag -
Iraft die Geschlossenhoit für die Zukunft notwendiger als je . Di «
Annahme des Antrage « verdamme den Verband zur Jsolie -
r u n g in der Gewerkschaftsbewegung . Redner wünscht Klärung
der Ansichten der Mitglieder , aber vor Annahm « des Antrages
müsse er entschieden warnen .

Den Kassenbericht erstattete Wagnitz . Hamburg . Die Ein¬
nahmen im Jahre 1917 betrugen 48 092,25 M , darunter für Bei¬
träge 36 794,00 M. , für Txtraboiträge 7 940,00 M : die Ausgaben
44 437,38 M. , davon für Erwechslosenunterstützung 6836,90 3JL, für
Auge hör igen Unterstützung 9027,20 M.

Die Einnahm « der Geschäftöpeeiode von 1912 bi » End « 1917
betrug 450 046,34 TL , der sich « na Ausgabe von <14 996,11 TL e»t °
g«M»stellt . Mithin wurde ein « Mehreinnahme von 36 061,28 M. in
der Zerflossenen Geschästsperiod « erzielt . Der gesamte Kassenbestand
tstirilg am Jahresschluß 1917 88 559,47 M. Der Vorstand beantragt ,
der Filiale Berläu die Schuldeulast , die im Jahr « 1918 durch den
Streik entstanden ist , zu «vlassen . Ebenfalls sollen den Zahlstellen
Breslau , München und Rostock die Summen , die sie dem Zentral -
vorstand schulden , niedergeschlagen werden . Die weiteren AuS -
führuugen erstreckten sich auf die Kassenführung . Die VerHand -
langen OKZbca auf Dienstag früh vertagt .

Ein verbrecherisches Spie ! .
Bor einigen Tagen brachten wir die Mitteilung , daß die Gtntt -

gart « Organisation der Unabhängigen mit 58 gegen <7 Stimmen

beschlossen habe , die vorarbeiten » zur Gründung einer neuen ge -
Iverkschaftlichen Kampforganisation ' in dt « Hand zu nehmen . Da «
einen solchen Beschlutz herbei sührende Abstimmungsergebnis zeigt ,
daß die starke Minorität sich bewußt war , was ev für die Arbeiter -

schast in Zukunft bedeutete , wenn da » Stuttgarter Beispiel Schule
machen würde . Wenn bisher die deutsche GeNWkschoftSbewegung

Von jener bedauerlichen Spaltung verschont blieb , von der die sozial -
demokratisch « Partei zum Gaudium der Arbeiterfeind « heimgesucht
wurde , so lag das sich « an d « klaren Erkenntnis der

organisierten Arbeiterschaft selbst . Dieselben kapitalistischen Trieb -
kräfte , die die Arbeiterklasse der Vergangenheit zwangen .
ssch in der modernen GewerkschaltSbewegung jenen stolz «: Einheits -
bau zum Schutz und Trutz gegen wirtschaftliche Ausbeutung und
Nnternehmerwillkür zn schaffen , bestehen in verstärktem Grade fort .
Und das über alle » Erwarten eintretende Erstarken der freien Ge¬
werkschaften ist nickt zuletzt daraus zurückzuführen , daß die Ar -
betterklasse in der Gewerkschaftsbewegung heute schon jene ökono -

mische ' Macht erblickt , die sie durch alle Fährnisse der Zeit nach dem

Kriege geleiten wird . Die von der Generalkommisfion im Einver -
nehmen mit den Zentralverbänden ausgearbeitete und den gesetz «
gebenden Körperschaften unter breitete ausführliche Denkschrift :
»Sozialpolitisch « Arbettersordernnge « der deutschen Gewerkschaften '
zeigt außerdem , mit welchem Ernst , mit welch « Hingebung die
leitenden Kreise d « deutschen Gewerkschaftsbewegung dos Los der
arbeitenden Klaffe zn bessern trachten . Ein « solche Aktion wäre uu -
möglich , wenn nicht der Wille und die Entschlußkraft der Führer
innerhalb der Arbeiterbewegung getragen würde von einer mächtigen
nnd einigen Gefolgschaft .

In diese « stolze Gebände der deutschen Arbeiterklasse will mm
der eben erwähnte Stuttgart « veschlnß Bresche schlagen . Er will
e». weil jen « Majorität d « 68 Richtung und Geist der von den
Gewttlschaften betriebenen Politik während der Zeit de « Kriege «
nicht paßt . Fast scheint e«. ol8 ob fener längst Überwunden « Zu -
stand der Keßl « - Katersche « Organisationsform seine Auferstehung
feiern soll .

Run , wir dettranen darauf , daß jene Stuttgart « Entschließung
ohne nennenSwnt « Wirkung auf dal OrganisationSkebe « der
deutschen Gew « kschasten bleiben wird . Ab « schon der versuch .
die Uneinigkeit w die Gew«kschastSbewegung zu tragen , muß als
cm verbrecherisches Spiel bettachtet werden .

Die Zsim « Rudolf Hertzog vor de « Tarifschiedsgericht .
Im vorigen Jahre schloß der Schneiderv « band zum « stemnal

mit d « Firma Rudolf Hertzog einen Tarifvertrag ab . In demselben
war ausgesprochen , daß vergünsttgmigen , die in dem allgemeinen
Tarif nicht enthalten waren . weit « best « hen bleiben sollten . Di «
Firma Hertzog gewährte mm den Arbeiterinnen die Weihnacht « -
grattsskation nicht mehr und erklärt «, sie habe bei Abschluß de «
Taris » S° den Arbeiterinnen sagen lassen , daß diese Vergünstigungen
in Wegsall kommen , von den verttetern de ? B « dande » wurde de -
tont , daß solche v « günsttgung « n durch eine ein fettig « Erklärung d «
Firma nicht in Wegfall kommen könnten , zumal ein Einverständnis
der Arbeiterinnen gar nickt vorläge . ES wurde daher die Nach -
zahlung d « Weihnachtsgratifikation verlangt .

Bei den Verhandlungen vor dem Schiedsgericht wmd « d « ver -
mitttungSvorschlag gemacht , daß die Firma dreiviertel der Weih -
nacktSgratifikatio » nachzahlen möge . Sie lehnt « diese « Vergleichs -
Vorschlag ab . vorauf ein Urteil auf Nachzahlung deS ganzen Be¬
trages erging . _ _ _ _

Die Löhne bei der ReichSbestleidmtgSftelle .
In allen Zweigen de « Schneid « - und KonfekttonSgewerbe »

wird zu den v « dient « n Löhnen ein Zuschlag von 26 Proz . al »
Teuerungszulage gewährt . Diese Zulage b « uht auf ein « tarif -
kicken Vereinbarung . Da fie fast ausnahmslos von allen Arbeit -
gebern gezahlt wird , so hat fich bei den Arbeitnehmer « die Anficht
herausgebildet , daß fi « einen klagbare « Anspruch ans die Zulage
haben , von dies « Anficht ausgehend , klag »« eine Anzahl von
Näherinnen , die von d « ReichSdekleidungSstell « beickänigt wurden .
aber den Zuschlag von SS Proz . nicht «hielten , auf Nachzahbmg des¬
selben beim Berlin « Gewerbegericht . Da da « Gew « begericht bekanntlich
nicht den korporativen Tarifverttag , sondern nur die in jedem Einzel -
fall zwischen Arbeit « und Arbeitgeber vereinbarten Löbn « als rechts «
verbindlich anerkannt , so konnte es den Forderungen der Kläg « tnnen
nicht stattgeben . Der Vorfitzende , Magistratsrat Dr . Leo , riet aber
dem Verttet « ber Reichsbekleidungsstelle , den Klägerinnen im ver «
gleichswege etwa « zuzubilligen , da deren Löhne ( 28 — 30 M. wöchent¬
lich ) unter den beutigen Zeiw « bSltniffen doch nur al » sehr mäßig « an -
gesehen werden könnte « und die Teu « una « zulage von 26 Proz . in der

Schneiderei und Näherei allgemein üblich sei . Doch der Vertreter
der ReichSbekleidungSstelle wollte von einem Vergleich nicht « wissen .
Er meinte , die Löhne seien schon so bemessen , daß fie den TeuerungS -
Verhältnissen Rechnung tragen . Nach dem Rechtsstandpunkt de « Ge -
Werbegerichts blieb den Klägerinnen nichts übrig , als ihre Klage
zurückzuziehen . Nur zwei der Klägerinnen , die nicht mehr als
26 M. in der Woche verdient hatten , konnten einen ,
auch vom Gewerbegericht anerkannten Rechtsanspruch auf die
Zulage von zehn Prozent erheben , die nach der sogenannten
StteckungSverordnung denjenigen Arbeitnehmern zusteht , deren
Wochenverdienst den » ennfachen Betrag de « ortsüblichen TagelohneS
— in diesem Falle 3 M. — nichr überschreitet . — Zur freiwilligen
Anerkennung dieser zweifellos rechtmäßigen Forderung wollte sich
der Bertteter der ReichSbekleidungSstelle nicht versieben . Den beiden
Klägerinnen wurde deshalb durch Urteil die Nachzahlung der 10 Proz .
zugesprochen .

Soziales .
Ein Institut für soziale Forsch ««, ; .

Die Stadt Köln , die vor zwanzig Jahren die erste Handel » -
Hochschule in Deutschland in « Leben g « usen hat . will neben dies «, «
Unternehmen und der Hochschule für kommunale und soziale Ver¬
waltung ein selbständige » Institut für soziale Forschung errichten .
Eine solche Einricktung besteht bisher weder in Deutschland noch
im Auslände . Nach einem vorttage des Kölner Studiendirektors
Geh . Regierungsrat Prof . Eckert entspringt , d « Gedanke den
großen wirtschaftlichen nnd sozialen Umwäl -
z u n g « n , die der Weltkrieg hervorgerufen hat . Er sagt :
» Aenderungen der bestehenden Zustände sind
unvermeidlich . Die Frag « kann nur seiir , ob wir vor einer
völligen Neugestaltung der gesellschaftlichen
Ordnung stthen , oder ob wir uns mit einem Umbau
begnüge « können , ob wir Evolutton erwarten oder Revolution be -
fürchten müssen , ob wir mit Reformen auskommen oder dem völligen
Umsturz des Bestehenden entgegengehen . Für uns gilt es heute
schon . Maß nnd Richtlmirn zum Umbau vorzubereiten . '

Da « neue Institut soll der Erforschung aller sozialwissen -
schaftlichen Rättelsragen dienen . ES sollen alle Hilfsmittel zu -
sammeiigebracht und in ihrer Anwendung erprobt werden , die die
Beobachtung « » der sozialen Vorgänge erleichtern nnd einigermaßen
stcherttellen . Die Arbeiten des Instituts , da « in großem Rahmen
gedacht ist , soll sich in drei Richtungen gliedern : eine soztölo -
gtsche , eine sozialpolitische und eine sozialrecht -
l i ch e Abteilung . Die Forschungen sollen unbedingt frei und
absichtslos getrieben werden . Da aber iinmerhin jeder Gelehrtt bt «
zu eitwr gewissen Grenze von seiner Weltanickammg gebunden ist ,
wird je ein Forscher christlicher , kapitalistischer und sozio -
l i st i s ch e r Anschauung an da » Institut berufen . Außerdem ist an
die Heranziehung weiterer Gelehrter , auch sozialdemottatischer ,
gedacht . Die Arbeitstechnik dieses Instituts für soziale
GeisteSwifienschast gliedert fich in der Weise , daß zu «
nächst die Nrmatettalien , Gesetze . Verordnungen . Statistiken uiw . ,
sozialpolitisch « Literatur , auch Bilder gesammelt werden . Da »
Material muß dann wissenschaftllch durchdrungen werden . Die ver «
Wertung der ForfthungSeraebnifie bat dann zu erfolgen durch syst «-
masische wissenschaftliche Veröffentlichungen in Zeitschriften , Büchern .
Broschüren , durch Vorlesungen und Botträge , soziale Wochen , durch
Eitizelvotträge . Die Kosten de « Unternehmen » find einstweilen auf
120 009 M. jährlich veranschlagt . Der Kölner Oberbürgermeister
betonte in einer Besprechung mit der Kölner Presse , daß Wert
daranf gelegt werde , ein « Einttchtung zu schaffen , die wirtlich
absichtslos forsche und von jeglicher äußeren
Beeinflussung frei bleibe . Diese Freiheit sei am beste «
gewährleistet , wenn die städtische Selbstverwaltung de « Plan ver -
wirkliche . _

�ugenöveranftaltungen .
« rbettersugcndhett » Echattottenbnra , Roftuenittaße 4. ffstettu, .

den 1. Mär » , abends 8 Uhr ! Vortrag von ( frau Tont Sußmanu . ES ist
notwendig , daß all « Abomrente « erscheinen . Taste willkommen .
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was jede Dame wünscht
( fcleömu atKÖrt beute K
Straß « , in Geschasiem im Theater » r -
Lorgnette statt des Kneifers oder der

Die neuen Ruhnke - Lorgnetleu find oon W an -

sprechender , vornehmer Aussührung , daß jede Dame
sich immer von neuem darüber freut , weit die
Ruhnke - L orgnette ihr Gelegenheit gibt , ihren gute «
G- schinack zu zeigen und bei d«r Handhabung
weibliche Grazie zu entfalten . Di « Auswahl in
aoatten Formen ist reichhalsig sowohl in gediegenen
Eiider - , Tula - und Toledomusteru als auch beson -
der » in den wunderschönen , goldplotttetten Lorg -
nette », für deren goldartiges Aussehen wir drei
Jahre garansieren , In den Preislagen von üJt 18. —
Ms 75 . - v Wenn 61 « jetzt kein Gold oder Ähnlich «,

Id —

Aoftenlos
peflstn » tr Augen nnd Sehkraft mit Sorgfvkt nnd
garantiere « für passende Blijer sowie für Halt -
darketl aller Fassungen van 8. 50 TO. an . Dafür
erhalte » Sie bei uns einen gute » Goid - Voubld -
Kneif « ( ohne Gläser ) und dazu »och zwei Jahre
Garantie , t>. h. »solange all « Reparatureu umsoml ' ,
selbst wenn die Fafilmg durch ihr « Schuld zerbrochen
wird . Rur für Hornteile , Schildpatt und zer -
brachen « Gläser haben Sie zu zahlen . Ein Paar
gewölbt «, punktuell abbildende Punsiottt - Gläser
tosten bei « n « me 0 TO. ans Sanostopgla » 8 TO.

13 « » Optilcer l &nil &ilftte
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n & sKhwuuMrt » M « - « » - > » . » ». laaxati - '
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Speziai - Ant
Dr . » eed . HamUA ,

FrledrIclistr . SO
«cbttUfiL »MI Syvdtlts . Haut -
paru - , Frauenleide « , ivez. :
hron . Fälle . Schmerzwie . lürzrste
vedandlg . ohne Beruf « IlSrung .
Btiilunleriuchung . MS« . Preise .
Tettzahlung . Sprechstunden 10
bi « l und 5 —8 , Sonnt . 11 —1 .

Erfinder
wübreDd des Krieges
gro » » v ErZolg e !

Bat zur Verwertung von
Erfindungen Vosteuloe

Norddeutsches Patentbüro ,
Aeltestes Bureau Berlins ,

Berlla , Friedrlehctr . 9
9 —6 , Sonntags 11 —1 *

Spezialarzt
Dr . Med . ImaIm

beh. IchrteO. grlwdl . . minL
schwer , lo « u. ohne SerusSitor .
Gssohlechtskrankhelt , geheim «
Haut- , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Etptobteftc Äethoden
Harn - und Blutuntersuchung

Kiaigstt. UiiS. » SÄ « .
Spr . 10 —In . 5 —8 , Sonnt . 10 —1.

Pi

Dr. med . WoekenfaB

Pfledrieiislr . ffisVSL' Ä' ; ;
fürSyphilis . Harn - u Frauenleiden
Blutuntersuch . Sehnelle , tiohere
ichmerzl . Heltong ohne Beroks -
Störung . Teilzahlung . •

(ügarrsnl . orocerftosajalil
f. EniJt Borctijsrlio, Ei " . " r
4 llilcoholfr . Boirinke b

F ranzAbrah si m
lijur-fc. VieBs «ina - u. R5inortrank - K«n,
C. �BAT. llilr . 8», Pemtp . Kftt . 13703

4~KäsF &»tjvh , au ! T,mlDe . >
R. Bank « , Striliudt Str . i «.
E. Ktbbs , KiMuiiluuiitr . Ii .
A. B. Longe , Brannenetr . IM

Zedian , Oe. - Lichtert . , ( %»«• MiUö «

Bezu�SQuellen - Verzeichnis
EnaMln 1 w«l wtebemllcb . _ vnteeneb - nde ( tothiftt »mnSeblei , «leb bei ClnUsfea .

keim Gotdef
25 eigen « Filiale ».
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18 «Iz «»« DitailtnnhifU

[Schröter, R
» 43 Pfffcaufchfttfnew 4i ■

August
< _ _ _ _ _li - Nu- fi . ' ' kr *

M- Bifl Anre�rub . r . tz .
Btena - BgflSsjnrjd « .
Passam - Bad
■« Sem - Bad . WIom * Bt». M.

Menchiier ErauliaQS
Berlin nnd Oranienburg

TPinKl manniRierlefr J . B » cr

bsU. 2«.Otto Kongel , Aue Jiiiw
n o « r ti ■>

. U Z < n ft * aadstr . M, Eok «

Weiashitzr , C. Rreithairet "
Pelle « den . tr . ST TeLKin. IMUMet

Prinzen - All «o.

lellmann , E. 0ol,Mw ' tT - *
"•j Nüfamasohinen

Nähmaschinen
Udea w « ge « 5f dtteüen . l

Carl Jung , Htrouetr St.
RBhloienn . P. JtfOll . rat . tCb . B. See . t
4 fltzt «, huta�a , Polrweren d

. ( ZSSMIiiSD

IXtiklUt . Btt. itr 51, K�nr- Fritlr .
Sstr. 14, Wutnlr . 18t, Frisd . Utr. II
5 ne[iliiw . Griii - ' tr . t « 4«.

Eaalafabrflt

TlffiBSr ' Essig

Gaege . Otto�� ' *
F H nwsilf Wraagetetr . »
I . N. WlllBI Hek « CnTryrtr .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

